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Ein Musserstrühl.
Als man in den siebziger Jahren im Getriebe der

Weltpolitik nnr aus einen einzigen Mann in Europa
sah, der schier allmächtig zu sein schien und vor dem
alles ängstlich erschreckt zurückfuhr, wenn er die Brauen
zusammenzog. da begnügte sich dieser einzige Mann,
wenn es einmal nicht ganz nach seinen Wünschen ging,
hierhin oder dorthin einen sogenannten kalten Wasser¬
strahl zu senden, und slugs lenkte man ans der anderen
Seite ein. Heute ist Bismarck nicht mehr, die welt¬
politische Situation hat sich im Laufe der letzten Jahr-
zehirte anders gestaltet, Deutschland spielt zwar immer
!wch eine allererste, aber nicht die erste Geige im Kon¬
zert der Mächte, aber auch unter den jetzigen Zeitum-
ständen ' st das alte Bismarcksche Mittel zumeist nicht
ohne Wirkung geblieben. Es sei nur daran erinnert,
wie seinerzeit ein eisiges Übergehen Italiens in einer
Bülow-Rede jenseits der Alpen nicht ohne Einfluß ge¬
blieben ist, und ebenso ist Wohl noch in aller Erinne¬
rung , daß eine offizielle Erklärung in der „Norddeutsch.
Allgemeinen Zeitung ", wonach Österreich-Ungarn in
der Stunde der Gefahr unter allen Umständen auf die
tatkräftige Unterstützung des verbündeten Deutschland
rechnen könne, genügte, um Rußland zu einer Umkehr
seiner antiösterreichischen Politik zu bewegen und die
Serben im Stiche zu lassen. In den letzten Monaten
sind nun manche Vorkommnisse zu verzeichnen gewesen,
welche deutlich zeigten, wie schwankend die Haltung
Italiens ist, wie man dort sichtlich mehr und mehr vom
Dreibünde abrücken möchte, und in verschiedenen Blät¬
tern erscheinen obendrein Artikel , in welchen die Frage
aufgeworfen wurde, was eigentlich der Dreibund
Italien nütze, wenn man sehen müsse, wie Italien von
deutscher Seite auf wirtschaftlichem Gebiete Schwierig¬
keiten gemacht würden . Hierauf antwortet dre von uns
in der Sonntag -Ausgabe mitgeteilte , sehr energische,
zweifellos aus dem Auswärtigen Amte  stam¬
mende Erklärung der „Kölnischen Zeitung ", in welcher
den Italienern , wie der Volksmund sagt, einiges unter
die Nase gerieben wird . Die erwähnte Frage der
italienischen Blätter wird mit Recht dahin beantwortet,
daß der Dreibund  Italien eine ungefährdete
und glänzende Entwicklung  während dreier Jahr

Fe uillet on.

RückrMckle.
(Nachdruck verbalen.)

(Für das „Wiesbadener Tagblatt ".)
Von Julius Roserrthal.

Ans Ostelbiens Blätterwalde
Säuselt's lieblich, lockt und girrt,
Junkers Herz, das stolze, kalte,
Neigt zum liberalen Furt.

„Guter liberaler Schnuckel,
Komm doch Wieder zu mir her.
Lehn' dein Haupt an m-men Buckel,
Ganz, als ob's „Wie eh dem war.

„Bist ja immer gern und willig
Still vertrauend mir genaht,
Wenn es mir, dem Start reu, brllrg
Schien, daß ich 'mal schon drr tat.

„Hast, wie all' die zarten Dinger,
Gern die Patschhand ttttt gereicht,
Wenn ich je den « einen Finger
Nur von ferne dir gezeigt.

„Der«' nicht mehr der «einen Fehde,
Die dein zartes Herz vereist,
Komm und sei nicht weiter spröde,
Ich bin's auch nicht, wie du weißt."

„Trag' mir nicht das Extratürchen
Rach, das jüngst ich tanzcn mußt',
Irrt hieniedcn doch jed' Tierchen
'mal vom Weg ah, unbewußt."

zehnte ermöglicht habe. Die Klagen über eine wirt¬
schaftliche Zurücksetzung Italiens durch Deutschland
seien unbegründet , selbstverständlichstrüsse Deutschland
in erster Linie die eigenen Interessen berücksichtigen;
dagegen aber sollten die Italiener nicht vergessen, daß,
wenn ihnen angesichts der jetzigen offiziell guten Be¬
ziehungen unsere wirtschaftlichen Zugeständnisse nicht
genügen, sie eine Änderung  zugunsten Italiens am
allerwenigsten zu erhoffen hätten , wenn die politi¬
schen  Beziehungen sich verschlechternsollten. Das ist
endlich  einmal — denn es wäre schon längst vonnöten
gewesen — ein sehr deutlicher Wink mit dem Zaun¬
pfahl , und man wird den Hinweis in Italien sehr wohl
verstehen, denn in wirtschaftlicher Hinsicht ist man dort
weit mehr auf Deutschland angewiesen als auf Frank¬
reich, welches in seinem Süden ähnliche Produkte her-
vorbringt wie Italien und darum seiner Erzeugnisse
nicht bedarf . Gewiß befleißigt sich die italienische Re¬
gierung äußerlich einer durchaus korrekten Haltung
gegenüber Deutschland, von einem wahrhaft freund¬
schaftlichen Zuge ist aber herzlich wenig zu merken, und
es ist wohl zweifellos ein Gradmesser für die Intimi¬
tät der beiderseitigen Beziehungen, wenn der neue
Reichskanzler, Herr v. Bethnrann -Hollweg, seinen An¬
trittsbesuch in Rom auf Monate hinaus verschoben hat,
während er sich mit seiner Wiener Visite geradezu be¬
eilte. Im übrigen wird ein weiteres Abrücken Italiens
von dem Dreibunde voraussichtlich den im Apenninen-
reiche gewünschten Erfolg einer Kräftigung der Gegner
Deutschlands aus dem Grunde nicht haben, weil die Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und England sich doch
etwas zu bessern scheinen, so bekanntlich auch hinsichtlich
der Kongofraae , über die gelegentlich des Londoner
Aufenthaltes ' Dernburgs gewisse Abmachungen ge¬
troffen worden sind, durch die eine' Verständigung über
die zu unternehmenden Schritte erzielt worden und es
sicherlich gelungen ist, eine etwaige neue Reibungs¬
fläche zwischen Deutschland und England von vorn¬
herein zu beseitinen. Immerhin aber ist die offiziöse
Kundgebung gegenüber Italien in der Art und Weise,
wie sie erfolgt ist, durchaus zu begrüßen , sie ist auf den
richtigen Ton gestimmt und atmet ein Gefühl der
Wurschtigkeit", die deutlich durchblicken läßt , das uns

an einem' weiteren Verbleiben Italiens im Dreibünde
herzlich wenig  gelegen wäre.
__ _ __ - -

Politische Kberstchl.
Me orrfojgte Unschuld.

Jedermann im Deutschen Reich weiß zur Genüge,
wem unser Volk die schweren Steuerlasten zu ver¬
danken bat die sich von Lag zu Tag fühlbarer machen
und estr steigendes Wachstum der Unzufriedenheit Her¬
vorrufen werden. Es ist der schwarz-blaue Block der
zur Verwirklichung von Nebenabsichten m brüderlicher
Eintracht zusammengmg und uns ares verteuerte , was
wir täalick, als Notwendigstes aut Hand nehmen. Da
ist es wahrlich ein starkes stuck , wenn die Zentrums -

Tolat ich da 'nem mächt'gon Triebe
— Eigennutz  bewog mich nicht —,
^at 's dem Vaterland zuliebe,
Selbst mein Sünd 'gen ist noch Pflicht ."

Laß uns  neuen  Becher füllen,
Da der alte jüngst zerschellt,
Wär's nur um des Friedens willen
Äußerlich vor aller Welt!"

Also, aus der kreuzgeschmücktm
Preußönzeitüng wückt das Glück,
Aber von der mMlchrcktvn
Linken tönt es grob zurück.

Vor der Liebesosfenbarung
Wendet sie voll Scheu den Blick,
Und vor der erneuten Paarung
Weicht erschrocken sie zurück.

Nein d i e Ehe war nicht glücklich,
Schon die Trauung war nicht schön,
Sckien's doch da, als sei ausdrücklich
Spät 're Scheid« vorgeseh'u.

Was an Sprossen ihr entstammte,
Kam verkrüppelt aus die Welt,
Schließlich wurd' der St and 's be amte
Auch noch schnöde kaltgestellt.

Und dann stürmten neue Steuern
Wie ein Wetter aus nus ein;
Nein, den Eh'bund zu erneuern,
Dümmer noch als dumm würd's sein.

Dem verliebten Augenzwinkern,
Gilt es, fest zu widersteh'»,
Und die Linken nebst den Linke'rn
Soll'n jetzt naÄ dem Rechten seh'n.

Partei sich obendrein als die leibhaftige Unschuld auf¬
spielt und mit folgendem Appell an ihre Wähler des
ersten nassauischen  Wahlkreises herantritt . Sie
schreibt: ,

„Parteifreunde ! Noch nie hat man,das Zentrum so un¬
gerechtfertigt  angegriffen , wie anläßlich der diesjährigen
Reichsfinanzreform. Noch nie hat man verlogener und ge¬
hässiger versucht, die Allgemeinheit gegen uns zu Hetzen, wie
gegenwärtig. Bor keinem Mittel schrecken unsere Gegner zu¬
rück. Sollen wir da untätig bleiben? Sollen wir uns mit
Schmutz, Lüge und Verleumdungen traktieren lassen? Nein,
das sind wir nicht gewillt. Darum auf zur Aufklärung : die
Wahrheit wird siegen."

Das letztere hoffen auch wir ; nur mit dem Unter¬
schiede, daß die Wahrheit diesmal , wie schon so oft, nicht
auf seiten der Zentrumspartei liegt , die sich so gerne
eine Volkspartei nennt , sondern aus seiten derLiberalen,
die allein die ivahren Vertreter der Volksinter¬
essen  auch bei der letzten Reichsfinanzreform gewesen
sind.

Der letzte NriLfedernfirU.
n. London,  28 . November.

Der Versuch des Oberhauses an dem Budget sein
Blütchen zu fühlen , rust natürlich Reminiszenzen wach
an die wenigen früheren Fälle , in denen die Peers-
Kammer es versucht hat , andere Finanzgesetze zu Fall
zu bringen ; daß das mit einem Budget noch nie ge¬
schehen, ist ja schon oft betont worden. Als besonders
interessant und wichtig muß nran dabei den letzten der¬

artigen Fall ansehen, die Verwerfung der Papierzoll.
Vorlage von 1860, die zur Schaffung des modernen eng¬
lischen Etats führte . Über das , was nach diesem Be¬
schlüsse der Lords hinter den Kulissen des Kabinetts
vorging , erzählt M o r l e y aus Grund der Aufzeichnun¬
gen des Hauptbeteiligten , Gladstone,  folgendes:
Das erste, was folgte, waren Kabinettsberatungen
unter dem Vorsitze Palmerstons , der seinem Finanz¬
minister Gladstone im geheimen nicht gerade grün
war . Über den entscheidenden Ministerrat aber lauten
des letzteren eigene Notizen, wie folgt : „Ich glaube, daß
er (Palmerston ) uns vorschlug, im Unterhause Worte
ohne wirkliche Bedeutung zu brauchen, nur um zu
sagen, daß wir unseren Privilegien Bedeutung bei¬
mäßen, daß wir entschlossen seien, sie zu verteidigen
und unsere Niederlage — er schlug vor, sich bei dem
Beschlüsse der Lords zu beruhigen — so zu bemänteln.
Darauf machte ich aus meiner Meinung kein Hehl, ich
sagte, daß dieses Vorgehen des Oberhauses darauf hin¬
aus liefe, sich eine Revisionsgewalt  zu schaffen,
welche die Gemeinen in einem der lebenswichtigsten
Punkte träfe , der seit langem als dessen ausschließliches
Privilegium betrachtet worden sei . . . Nichts könne
mich bewegen, mich einem derartigen Beschlüsse zu
beugen, wenn ich auch mit dem möglichst gemäßigten
Vorgehen durchaus einverstanden sei. Lord John
(Russell) unterstützte inich aus prinzipiellen ,Gründen
aufs wärmste. — Herbert riet , zu demissionieren."
Trotzdem einige Minister Palmerston zustimmten,
blieb der Sieg infolge seiner Zähigkeit doch Gladstone,
der in seinem Expos« für die entscheidende Sitzung aus¬
drücklich darauf hinwies , daß, füge man sich dem Be>

Denn es ist für den geschärften
Blick manch dunkler Punkt zu seh'n,
Ringsum, selbst auf unfern Wersten,
Ist nicht alles wunderschön.

Unkraut konnte dort gedeihen,
üppig wuchernd, 's war ein Graus.
Und das laut 'ste Hurraschreien
Macht kein Edelpflänzchend'raus.

Jedes Land hat seine „Fälle ",
Unfern  zeigt der Werstprozeß,
Überall Augiasställe, ,
Nirgendwo ein Herakles.

Auf den Bühnen, in den Blättern,
Durch das ganze Deutsche Reich,
Selbst bei unfern lieben Vettern
Jenseits von dem großen Teich,

Leuchtete am M tinstage
Schillers Name, Ruhm und Ehr ',
Und an seinem Sarkophage
Gab's der Kränze mehr und mehr.

Nur die wahren  Schillerfreunde
Zeigten sich als stille Gäst',
Diese winzige Gemeinde
Feiert kein Kalendersest.

Wer den göttlichen Poeten
Ties in seinem Herzen trägt,
Braucht nicht der Gedächtnfis-Feten,
Die die Neuzeit emsig pflegt.

Dieser Neuzeit rastlos Eilen
Weiß nicht mehr, was Schiller heißt
Nur ganz äußerlich zuweilen
Schillert sie in seinem Geist.
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schlusse des Oberhauses , „in Zukunft jeder Ein¬
griff  der Lords , außer vielleicht die Initiative zu
einem F i n a n z g e s e tz, durch dieses Präzedenz ge¬
rechtfertigt würde". Was aus diesen Kämpfen hinter
und vor den Kulissen hervorging , ist ja geschichtlich ge¬
worden. Vielleicht ivird man eines Tages auch er¬
fahren , was die fetzt amtierenden Minister aus Anlaß
des Vorgehens der Lords miteinander verhandelt
haben. So viel steht aber schon fest, daß die libe¬
rale Tradition,  wie sie diese Äußerungen Glad-
stones festlegten, 1909 sicher ebenso entschlossenê Ver-
leidiger finden wird wie vor einem halben Jahr¬
hundert.

Deutsches Deich.
* Der Rcichskaffenausweis . Nach dem Reichskaffmaus-

weis wurden vom 1. April bis Ende Oktober d. I . be: rund
69,2 'Millionen Mark Ausfuyrvergütungen verrechnet für
Zölle 427,9 Millionen Mark (-9 84,5 Millionen Mark ),
Zuckerstcner 93,9 Millionen Mark (-9 967,892 Millionen
Mark ), Salzsteuer 32,1 Millionen Mark (+ 143 422 Mark) ,
Branntweinsteuer : a) Verbrauchsabgabe 9,3 Millionen
Mark (i. V, 0), b) Betriebsauflage 583 707 M . (i. V. 0),
e) Maischbotiichsteuer (— 6,9 Millionen Mark (— 1,7 Millio¬
nen Mark ), d) Verbrauchsabgabe und Zuschlag aus der
Zeit vor dem 1. Oktober 1909 91,2 Millionen Mark (-97,5
Millionen Mark ), e) Brennst euer — 443 241 M . (+ 788 583
Mark ), Schaumweinsteuer 7,5 Millionen Mark (+ 4,1 Millio¬
nen Mark ), Brausteuer und übcrgangsabgabc von Mer
34 Millionen Mark (+ 5,7 Millionen Mark ). Ferner er¬
brachten Zigarettensteuer 12 597117 M . (+ 2 493 794 M .),
Frachturkunden 9 101 709 M . (+ 573 334 M .), Perfonen-
Fahrkarten 11937704 M . (+  458 781 Mi , Automobilsteuer
1 791 551 M . (+ 263 248 M ), Tantiemesteuer 2 629849 M.
(u. i 444875 M .), Erbschaftssteuer 20 627761 M. (+ 6 373 626
M .), Statistische Gebühr 956 796 M . (+ 59 019 M .) Von
den neuen Steuern  erbrachten Talonsteuer 456 993 M.
10), Grundstücksstempel 5 923 691 M . (0), Schecksteuer
1331126 M . (0), Leuchtmittelsteuer 1245 034 M . (0), Zünd¬
warensteuer 1583 916 M . (0), Effigsäureverbrauchsabgabe
77163 M . (0). Die Post - und Telegraphenverwaltung er¬
zielte bisher 381,2 Millionen Mark (+ 217 Millionen
Mark ) und die Reichseifenbahnverwaltung 74,4 Millionen
Mark (+ 3,4 Millionen Mark ). An Wechselstempelsteuer
wurden vereinnahmt im Oktober 1762 769 M. (+ 268173
Mark ) und bis Ende Oktober 11134 060 M . (+ 1370182
Mark). Die Börsensteuern betrugen im Oktober für Schluß-
scheinc 2 427 754 M . (i. V. 1100150 M .) und bis Ende
Oktober 12484282 M . (+ 6 087 251 M .) : ferner für Effckten-
stempcl 1955 134 M . (i . V. 1665 473 M .), bezw. 22785696
Mark (+ 8 036 129 M .).

* Zur Reichstagsersatzwahl in Halle a. d. S . Der Steg
der Sozialdemokraten bei der Ersatzwahl zum Reichstag in
Halle wird allgemein als ein weiterer Beweis des Nn-
-nachsens der radikalsten Richtung durch die Finanzreform
und die Sprengung des Blocks bewertet . So schreibt u . a.
die „Tägl . Rundschau », daß dieser Wahlausfall ein weiterer
Beweis für die unheilvolle Wirkung der Finanzreform und
der Blockzcrtrümmerung ist und ganz allein daraus zu er¬
klären ist, daß die Partei der Indifferenten , welche der
nationale Elan 1907 für die bürgerliche Sache mit sortr 'G,
diesmal Mann für Alarm in das sozialdemokratische Lager
marschiert ist, weil sie das Vertrauen zu den bürgerlichen
Parteien verloren haben . Und denjenigen , welche diesen
Zwist vom Zaun brachen um elender , parteipoli¬
tischer Egoismen  willen , denen bleibt auch allein die
Schuld an dem betrübenden Ausfall der letzten Reichstags-
Wahl.

* Spahn d. I . in Ungnade . Profeflor Dr . Martin
Spahn  in Straßourg , der Sohn Peter Spahns , hat im
„Hochland» unter dem Titel „Glossen zur katholischen Lite-
raturbewegung » eine Buchbesprechung veröffentlicht , welche
ihm die Ungnade der „Germania » zugezogen hat . So hat
Professor Spahn sich erkühnt, zu schreiben: „Unter ihrem

In dem Land der kühlen Briten
Stieß der KriegSgott in sein Horn,
Briten gegen Briten stritte^
John nahm sich den Bull aufs Korn.

Blind auf der „Gemeinen " Scheitel
Schlugen Peers mit wildem Schrei '»,
Geht 's der Menschheit an den Beutel,
Dann wird selbst ein Lord — gemein

Ach, von all« : bösen Qualen
Keine schlimmste man ersann
Als das leidige Bezahlen,
Namentlich für den, der's kann.

Doch der Lordfchast Egoismus
Borgt sich gerne das Gewand
Edelsten Patriotismus ',
England , bist uns nah ' verwandt.

Ostreich , unser vielgeliebter
Zweibundsbruder , treu wre Gold,
Steht zu Rußland in getrübter
Position , — man schmollt und grollt.

Die Ministerchefs begrüßen
Sich einander „Lunch" und „Wicht,
Und womit sie sich begießen,
Wahrlich , Rheinwein ist nicht.

Wie der Zwist sich mag verhalten,
Habsburg fährt dabei nicht schlecht.
Was es nahm,  das wird 's behalten,
Der Erfolg gibt jedem Recht.

Oststeich körmt sein Glück genießen,
Wär 's in sich nicht stets entzweit,
Doch aus diesen Krisen sprießen
Ihm Verlegenheit und Leid.

*

Madam' Steinheil — unverzagten
Herzens , in gerechtem Sinn,
Auf der Bank der Angeklagten
Saß sie da — als Klägerin.

(das heißt der katholischen Kirche) Druck  wurde
den individuellen  Kräften nicht mehr  die ihnen
unentbehrliche Bewegungsfreiheit  zugestan¬
den. Erst das Jahr 1870 machte uns endlich nach der staat¬
lichen Seite hin Lust ; durch die Reichsgründung wurden wir
auf einen breiten , freien und mit der ganzen Ration  ge¬
meinsamen Boden gestellt, auf dem wir uns recken und ent¬
falten können. Was Wunder , daß die Wirkung darum auch
auf das Gebiet des kirchlichen Lebens Übergriff. Behutsam
und liebevoll wurden auch jene Hemmungen ge¬
lockert,  die van dort aus (d. h. von dem Gebiete des
kirchlichen Lebens aus , also von der Kirche) der unbe¬
fangenen seelischen und geistigen Regsamkeit  der deut¬
schen Katholiken in schwerer Zeit angelegt worden waren .»
Voll Entrüstung fragt die „Germania " : „Wie kann ein
katholischer Schriftsteller ohne Erröten  seiner Kirche
vorwerfen , unier ihrem Drricke bestehe für die Katholiken
nicht mehr die Freiheit , sich dem Kulturfortschritte anzu¬
schließen?» Es ist auch nicht schön, so klagt das Berliner
Zentrumsblatt , „daß ein Katholik immerfort in den Ge¬
brauch der Katholikenfeinde verfällt , seinen Glaubens¬
brüdern nationalen Sinn abzusprechen».

* Die Mär von der Entziehung der Wahlsubsidien des
Zentralverbandcs deutscher Industrieller , die, wie ein
Münchener sozialdemokratisches Blatt erzählte , den Abge¬
ordneten Bassermann und Stresemann angedroht sein sollte,
ist von dem Abgeordneten Stresemann schon als erfunden
bezeichnet worden . Jetzt erläßt auch der Zentralverband
deuffcher Industrieller eine Erklärung , in der es u. a. beißt:
„Es braucht für jeden verständigen und anständigen Men¬
schen kaum einer besonderen Versicherung, daß der Zentral¬
verband deuffcher Industrieller eine solche Drohung nicht
ausgesprochen hat , und andererseits die Abgeordneten
Bassermann und Stresemann - sie sich nicht gefallen lassen
würden ." Mit der sozialdemokratischen Entdeckung war es
also wieder einmal nichts.

* Fürst Swiatopolk -Mirskis Austeilung Deutschlands
und Österreichs. Der bekannte Artikel des .Fürsten Swia-
topolk-Mirski , der die Zertrümmerung Deutschlands und
Österreich - Ungarns unter Wiederherstellung der von
Preußen annektierten Mittelstaaten verlangte , geht selbst
den annektierten Kurheflen über den Strich . Das Organ der
dortigen Parttkularisten . die „Hess. Bl .», meinen : „Da der
Fürst Swratopolk -Mirski so gnädig ist, auf einer miitcl-
europäischen Zukunftskarte auch unser Kurhessen und vre
anderen von Preußen annektierten Länder wieder aufleben
zu lassen, so wird es nicht überflüssig sein, uns solche Un¬
verschämtheiten auf das nachdrücklichste zu verbitten.
Was tvir Annektierten mit Preußen auszumachen haben,
geht nur Deutschland , das Ausland aber von Haut und
Haaren nichts an . Eine Wiederherstellung unserer verge¬
waltigten Länder von Russen, Franzosen und Engländern
entaegeimehinen zu müssen, würden wir als ein noch
größeres Unglück als die preußischen Annexionen empfin¬
den, und wenn wir sie gar . wie der russische Fürst ankündigt,
mit einer weiteren Zerreißung und Verkleinerung Gesamt¬
deutschlands erlaufen sollen, so werden wir uns dagegen ln
fester Gemeinschaft mit allen übrigen Gliedern des großen
Vaterlandes , zu dem allerdings auch Österreich gehört , bis
aufs äußerste zur Wehr setzen. Das mögen sich Fürst Mlrski
und seine amtlichen russischen Hintermänner ein- für alle¬
mal merken." Ob diese verdienstliche Abwehr in Rußland
ihre Wirkung üben wird , bleibe dahingestellt.

* Die mecklenburgische Versassungsreform . Der Vcr-
fassungsausschuß des mecklenburgischen Landtags hat die
Regierungsvorlage in seiner ersten Sitzung erledigt , die
sachliche Beratung zurückgestelltund beschlossen, das Plenum
solle erst prinzipiell entscheiden, ob Wahlen oder ein Aus¬
bau der Ständekammer vorzuziehen seien. Damit ist die
Reform so gut wie gefallen. Die Plenarsitzung wird heute
Dienstag abgehalten.

* Die Entschädigung der TaSaksarbeiter . Die Ausfüh-
runysbestimmungen für die Entschädigungen an Tabaks¬
arbeiter sind soeben vom Bundesrat verabschiedet worden.
Die Unterstützungen sollen nicht nur den Tabaksarbeitern
selbst, sondern überhaupt allen; die in verwandten  Be¬
trieben beschäftigt gewesen sind, gewahrt werden . Darunter

Gegen diese Welt der Lüge
Sandte sie manch scharf Geschoß,
„Wahrheit»  sprachen ihre Züge,
Wenn ihr Auge überfloß.

Rach den Herr 'n Geschwor'nen lugend
Neigte leicht sich die Gestalt,
Gegen so viel Frauentugend
Bleibt kein Männerherze kalt.

Und so kam, was kommen mußte,
Wunderherrlich klang's und süß,
Als der Obmann das bewußte
„Jnnocent"  ertönen ließ.

Da gab 's fröhliche Gesichter,
Die Radau -Lust war geweckt,
Beinah ' hätte man die Rickcker
Statt Frau Steinheil eingesteckt.

Aus Kunst und Leben.
* Wie Dichter Autographen -Sammlern antworten , er¬

fahren wir aus dem soeben erschienenen Lager-Katalog
Nr . 66 der Dresdener Autographenhandlung Richard
Bertling.  Gerhard von A m Yn t o r ichreibt : „Zum
998. Male versende ich auf Wunsch mein Autogramm . So¬
bald das Tausend voll ist . . . usw ., soll es mit dieser Tätig¬
keit ein Ende haben ". Viktor Blutygen  sendet die

„Zwei Wurzeln aller Tugend maß ich., loben,
Mitleid nach unten , Pietät nach ooen.

Badenstedt  schrieb hier das folgende Widrnungs-
blatt : ^ „ , ,

Willst du das Geheimnis des Lebens erfahren
Muß es ein Gott dir im Traum offenbaren."

Theodor Fontane  schreibt : „Wer llug ist, richtet
es so ein, daß die Anderen seiner bedürfen . Man sucht die
Hofsmrng zu erhalten , aber nie ganz zu befriedigen , damit
man nötig bleibt .» Ebenso originell wie praktisch findet
sich der srühverstorbene Ludwig I a c o b o w s ki ab.
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fallen auch die Kistenmacher und Kistenkleber.
Unterstützungsberechtigt sind alle Arbeiter , die in der Zeit
zwischen dem 15. August 1909 und dem 14. August 1910 in¬
folge des neuen Tabaksteuergefetzes entlassen oder geschädigt
worden sind. Voraussetzung ist, daß der Gesuchsteller vor
dem 15. August 1909 ununterbrochen mehr als 300 Tage be¬
schäftigt gewesen ist. Bei Beschiverden über die Ablehnung
eines Gesuches können Arbeiter -Vertrauensmänner gehört
werden . Der Berechnung der Unterstützung wird der Tage¬
lohn zugrunde gelegt. Die Unterstützung beträgt bei Ver-
dienstentschädigung die Differenz , mit der der Gewinn
hinter drei Viertel des vorjährigen Arbeitslohnes zurück¬
bleibt , bei Arbeitslosigkeit drei Viertel des durchschnittlichen
Lohnes , im Falle besonderer Dürftigkeit ausnahmsweise der
volle Betrag des früheren Durchschnittlohnes.

— Mittelstand und Hansabund . In der am Sonntag
in Berlin im Lehrervereinshause abgehaltenen sechsten
ordentlichen Generalversammlung der Deutschen Mittel¬
standsvereinigung , die aus dem ganzen Reiche einen überaus
starken Besuch auswies , stand als erster und wichtigster
Punkt der Tagesordnung das Verhältnis der Deuffchen
Mittelstandsvereinigung zum Hansa-Bunde zur Ent¬
scheidung. Nach längerer Erörterung , in welcher sowohl
die Vertreter eines Anschlusses des Mittelstandes an den
Hansa -Bund Wie diejenigen , welche eine abwartende
Haltung einnehmen wollten , ausgiebigst zu Worte gekommen
waren , lagen schließlich als Ergebnis der Debatte drei ver¬
schiedene Resolutionen vor . Von denselben gelangte die
nachstehende Entschließung , deren Inhalt wir schon kurz in
der vorigenAusgabe mitteilten , einstimmig und unter großem,
langanhaltendem Beifall zur Annahme : Die heutige Ge¬
neralversammlung beschließt: 1. Die unbedingte Selbst¬
ständigkeit  der Deuffchen Mitielstandsvereinigrmg ist
aufrecht zu erhalten . 2. Ein Zusammengehen  dev
Deuffchen Mittelstandsvereinigung mit dem Hansa-Bunde
in allen Schichten von Handel , Gewerbe und Industrie ge¬
meinsamen Fragen liegt im wohlverstandenen In¬
teresse des Mittelstandes.  3 . Wir haben das Ver¬
trauen zu unserem Vorstande , daß er die richtigen Maß¬
nahmen treffen wird , um die Deutsche Mittelstandsver-
einigung zu einer den gesamten Mittelstand umfassenden
wirtschaftlichen Vertretung auszubauen . Diese Ent¬
schließung war von den bisherigen Wvrfführern einer ab¬
wartenden Haltung gegenüber dem Hansa -Bunde beantragt
worden . Bemerkt sei außerdem , daß nach Fesfftellung der
Anwesenheitsliste von einem überwiegen des Berliner
Einflusses in der Veffammlung nicht die Rede sein konnte,
da die Vertreter von Ortsgruppen aus dem Reiche über 14
Stimmen mehr als die Delegierten aus Berlin verfügt « :.

* Das Reichstagsgebäude . Am 5. Dezember 1909 sind
fünfzehn Jahre seit der feierlichen Einweihung des Reichs-
hanses am Berliner Königplatz verflossen. Es war ein
denkwürdiger Moment , als am 5. Dezember 1894 der
„Wallotbau » seiner Bestimmung übergeben wurde , nachdem
die Reichsboten! sich dreiundzwanzig Jahre lang mit unge¬
nügenden Sitzungsräumen hatten begnügen müssen.

* Sozialdemokratische Kommunal -Wahlsiege. Bei der
Stadtverordneten -Wahl zu Itzehoe siegten die beiden sozial¬
demokratischen Kandidaten, . Kassenvendant Steen und
Zigarrenhändler Riet , mit 18 Stimmen Mehrheit . Die
beiden bisherigen Stadtverordneten Kl. Krohn und Th.
Mohr erhielten nur 720 Sffmmen . Die Wahlbeteiligung
betrug 70 Proz.

NarLülmetttckvifches.
$ Bebels Memoiren . Wie uns von parlamentarischer

Seite mitgeteilt wird , sollen die Memoiren August
Bebels , deren Erscheinen in Kürze bevorsteht, in sehr
versöhnlichem Tone  gehalten sein. Besonders
bemerkenswert ist, daß Bebel in ihnen die Vorzüge des
germanischen  Geistes anerkannt und betont , daß
Deutschland aus dem Wege der Arb eit er g esetze
als erster Staat ttorangegangen ist, sowie daß erst alle
anderen Staaten das Beispiel Deirtschlands nachgeahmt
hätten . Bebel gibt seinen Parteigenossen gleichsam als
Ergebnis seiner politischen Erfahrungen den Rat , alle
ihre Bestrebungen gemäß den nationalen Bestrebungen

über den Brief der Autographensammlerin schreibt er quer
durch die Worte : „Muß das sein ? Ludwig Jacobowski .»
Johannes Scherr schreibt: „Die Wahrhett ist eine arme
schwerbepackte, nur mühselig vorschreitendc Fußwanderin,
die Lüge fährt leicht und lustig auf der Eisenbahn .» Julius
S t i n d e schickt Grüße von „Frau Wilhelmine , ihrem Karl.
Onkel Fritz und den Anderen ». Die „Gartenlauben »-
Dichterin E . Werner (Elisabeth Bürstenbinder ) dichtet über
das Dichten:

PFrüh oder spät.
Wenn's nur gerät.
Schwer oder leicht,
Nur das Ziel erreicht."

Ernst Wichert  schreibt:
„Den kleinen Geistern ist es eigen,
Im Unwesentlichen sich groß zu zeigen."

Von Adolf Wilbrandt  rührt das WidnrunaS-
bleckt her:

Tod, Alter , Sorge wollen nicht
Gebeten sein.
Die Freude  harrt im Schleier dicht
Auf Dein „Herein !"

Am geeignetsten wohl für einen Sammler von Hand¬
schrift erscheint die Antwort eines vergessenen Dichters
Adolf Friedrich Furch au (1787 bis 1868) ; er schreibt?
„Jode Handschrift ist' eine Schrift des Geistes .»

K . Die Entdeckung einer altchinesischen Rninenstadt.
Der bekannte Reffende P . K. Koslow , der jüngst von seiner
großen Reise in Zentral -Asien zurückgekehrt ist, erzählt im
„Geograpbieal Journal » von der Entdeckung einer alten
chinesischen Stadt in einem längeren Bericht, den der
„Globus » im Auszug wiodergibt . Während seiner Züge
in der Mongolei stieß Koslow in den ersten Monaten des
Jahres 1908 etwa 1 Kilometer östlich von dem östlichsten
Arm des vom Nanschan kommender: und in der Wüste Gobi
sich verlierenden Edsingol aus die Ruinen einer Stadt , deren
mongolischer Name Karakoto (schwarze Stadt ) lautete ; aus
aufgefundenen Manuskripten geht hervor , daß dieses Kara¬
koto nrit der vom ii . bis zum 12. Jahrhundert blühen^
Hauptstadt des Tangutenreiches Hsihsta identisch sei. Do«
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Deutschlands auszugestalten und nichts entgegen den
nationalen Kräften des Landes zu arbeiten . Bebel ser
in seinen Memoiren entschieden nicht mehr der alte
Stürmer und Dränger , sondern habe seine Anschauun¬
gen auf einen ganz anderen Ton gestimmt . -Uran
wird doch einstweilen Wohl abzuwarten haben , oo der
alte Feuerkopf sich wirklich so gemausert hat . wie das
nach dieser Darstellung der Fall sein müßte . Träfe ste
zu und käme damit unsere Sozialdemokratie auf einen
-— man vergleiche die französische Sozialdemo . ratie —
gewissen nationalen Standpunkt , so wäre das ucrtu^
lich als ganz erfreulich anzusehen . Einstweilen sedoch
hören wir nur die Botschaft.

Herr' irrrd Moite.
M. p . Der Säbel am Sattel . Alle berittenen Offi-

ziere haben nach neu ergangener Bestimmung den
Säbel fortan nicht mehr am Koppe  l , sondern am
Sattel  mittels einer besonderen Tragvorrwhtunq
zu tragen . Diese Tragweise war in den letzten Zähren
versuchsweise erprobt worden und hat sich büvahm.
Paraden usw ., bei denen Schabracken und -Datteuroer-
legedecken aufgelegt werden , tragen Offiziere den 'Sabel
oder Degen wie bisher am Koppel.

O Neuerungen im Marineschicßwcseu . Wie uns von
unterrichteter Seite mitgeteilt wird , ist beabsichtigt, dir Zahl
der Artillerie -Schulschiffe um einen kleinen Kreuzer zu oer¬
mehren . Ferner soll die Beschießung eines alten Pan¬
zerschiffe  s , der in „Jupiter " umgetauften „Deutschland ",
ausgenommen werden . Bekanntlich finden derartige Schieß¬
versuche auch bei anderen großen Seemächten (in Frank-
.reich z. B . auf die „Jena ") statt . — Für Funkspruchribnngen,
Torpedoschießübungen und Sprengübungen sind 800 000 M.
mehr als bisher beantragt , und zur Verbesserung der Küsten-
und Schiffsfunkerstelegraphenstationen werden 750000 M.
für notwendig erachtet. Dem Funkcnpcrsonal sollen im
neuen Etat auch besondere Fachzulagen in Höhe der Zu¬
lagen des Maschinenpcrsonals zugebilligt werden.

Ausland.
Das Archiv Eris Pis,  das besonders iMeressanie

Dokumente über die Errichtung des italienischen Einheits¬
staates enthält , wird dem Garibaldi -Museum der römischen
Ausstellung im Jahre 1911 überwiesen werden.

Frimkrerch.
Die Verwendung der französischen Kolonialtruppen.
Der Bericht über die Verwendung der Kolomaltruppen,

der der Militärreformkommission vorgelegt wurde , stellt fest,
daü Maier 40 000, Tunis 12000 und die übrigen asrsta-
stischen Kolonien 70 000 Soldaten liefern können Er schlagt
vor nur Soldaten aus Agier und Tunis , n französischen
Garnisonen zu verwenden , die Truppen vom Senegal jedoch
äls ständige Garnison nach Mgier und Tunis zu versetzen.

Eine neue FlottenbasiS in der Nordsee.
Frankreich beginM , seine Marinestreitkräste in der Nord¬

see zu verstärken, die es eine Zeitlang im Vertrauen aus die
englische Freundschaft  zugunsten seiner Mittclmeer-
slotte ziemlich vernachlässigt hatte . Die Regierung Hai be¬
schlossen, eine starke Abteilung der neuen Unterseeboote, die
in dm Küstengewäffern eine starke Waffe darstellen, nach
Calais zu entsmden , das zu einer nmen Flottenstation aus¬
gebaut wird.

Zum Attentat auf General Verand.
Der AtteMäter Endelsi erklärte im Verhör , das; er sich

über verschiedene Ossiziere zu beklagen hätte . Der Attentäter
scheint, tote schon gemeldet , an Versolgungswahn-
sinn  zu leiden . Er sagte , die Minister hätten ihn ermor-
dm wollen . Ein Soldat und ein Polizist , welche den Atten¬
täter verhafteten , werden für eine Auszeichnung vorgc-
schlagen.

Die Gerichtsärzte , welche die Verletzung des Generals
Verand untersucht haben , haben erklärt , daß die 8-Milli-

metcr -Revolverkugel auf der rechten Seite in den Hals ge¬
drungen sei, die Wirbelsäule gestreift habe rmd aus der
lirsten Halsseite wieder hinausgegangen sei. Bei seinem
Sturz habe sich General Verand an der Stirn , an der Nase
und am Knie Quetschungen zugezogen. Sein Zustand fet
ernst, aber nicht lebensgefährlich.*

König Manuel  hatte vorgestern nacheinander
Unterredungen mit dem ehemaligen Präsidmten Loubet,
dem Ministerpräsidenten Briand  und dem Ministern des
Nutzem Pichon.

Mirtzlmrd.
Die Reorganisation der Flotte.

Zu dem mehrfach besprochenen Bau der für die russische
Marine in Aussicht genommenen vier Dreadnoughts erfährt
der Korrespondent des Herold -Bureaus zuverlässig, daß sich
in Petersburg zwei Parteien gegenseitig stark bekaurpfen.
Die eine Partei wünscht, daß der Bau der neuen Schaffe
im Lande selbst  vorgenommen wird , dre andere Parier
will den Bau der Schisse englischen  Firmen übertragen
wissen. Es sind mit England auch bereits eingehende Ver¬
handlungen , die bisher geheim gehalten worden sind, ge¬
führt worden , Verhandlungen , die fast bis zum Abschluß
gediehen sind. Aus diesem Grunde liegt es im Interesse
gewisser Leute, die Arbeiten htusteistlich der Reorganisation
der russischen Flotte nach Möglichkeit zrr diskreditieren , um
es dann als eine Notwendigkeit erscheinen zit lasten, dnß
die Aufträge für den Bau der russischen Flotte an englische
Firmen überwiesen werden . Man hat bisher nur deshalb
gezögert , diesen Plan der Öffentlichkeit zu unterbreiten , weil
die fiir die Reorganisation der Flotte ersorderlrchen Mattel
in Höhe von zirka 700 Millionen Rubel fehlen und die eng¬
lischen Firmen den Bau aus Kredit  aussühren mußten,
respektive eine Anleihe  zugmnde gelegt werden mußte.
Es bestehen noch Zweifel darüber , ob dre Duma eine solch-
Kreditforderung bewilligen wird , und deshalb beabstchtge
man , das Projett als der Landesverteidigung  die¬
nend überhaupt nicht der Duma zu unterbrerten.

Ein neuer Gouverneur Finnlands.
An Stelle des Generals Bo eckmann als Gouvemcur von

Firmland tritt der Gehilfe des Gmeralgonverneurs,
Generalmajor Sehn,  mit der Beförderung zum General¬
leutnant.

De!gkerr.
Zur Kongofrage.

Unter dem Vorsttz des Königs wurde ein Mmisterrat
abaehalten , in dem die Kongosrage zur Sprache kam. Man
beschloß, auch im Falle eines deutsch-englischen Etnverstand-
msteK an den angekündigten Kongoreformen sestzuhalten
Betont wurde , daß Frankreich in dieser Frage völlig ans
belgischer  Seite stehe.

England»
Die englische Krise.

Daily Telegraph " berichtet, daß die Auflösung  des
Parlaments wahrscheinlich am 8. Januar erfolgen werde.
Die Neuwahlen dürften dann am 15. Februar stattsmden.

Unmmriorr.
Die Eröffnung des rumänischen Parlarnents.

Sonntagmittag fand in Gegenwart des diplomatischer!
Korps und der obersten Staatswürdenträger die Eröffnung
des Parlaments statt . Der Feierlichkeit wohnte auch die
Fürstin zrl Wied bei. Der König, von anhaltenden : Beifall
begrüßt , verlas die Thronrede,  in der erklärt wird , die
Beziehungen Rumäniens zu den auswärtigen Staaten seien
die bestem Die Besuche derThronfolg  e r Deuffchlands
und Österreich-Ungarns und die Insignien eines pclo-
marschalls , die Kaiser Wrlhclm  mrr verlachen hat,
waren neue Beweise der uns verknüpfenden Frcundschafts-
bS  und des von uns erworbenen Prestiges . Unsere
Armee war gleichfalls lebhaft erfreut durch den Besuch einer
großen Zahl vonWaffengefährten aus der russischen Armee,
der die alorreichen Erinnerungen an den Unabhängrgkerts-
kriea wachries Unsere Pflicht ist es, zur Bewahrung der
internationalen Stellung des Konrgrcrches die Stärkung

geht die Stadt « ff einen viel älteren Ursprung zurück. Die
seit 4 Jahrhunderten in dieser Gegend wohnenden Tanguten
erklärten daß schon ihre Voreltern die Ruinen so anfge-
funden . wie ste sich noch heute darstellen : als eine Stadt von
chinesischem Typus mit hohen Lehmmauern , aus emer zrem-
lich steilen Terrasse . Der Forscher stieß zunächst auf vom
Wüstensande halb verschüttete Grabmäler , sah dann den
5>aivtturm der sestungsartigen Anlage und kam schließlich
an die Mauern heran , die stellenweise so tief im Sande ver¬
graben sind daß man ohne weiteres über sic hinübersteigen

5 "s SÄ t -S 9'Ä;
Frauenschmnck Einiges Hausgerät , gewöhnliche Handcls-FraueniaMncc , emm täic  usw . gefunden wurden.
StmSS Äi  diesen Ruinen noch ungeheure

rmch ! letzte Herrscher von KarakotoSchätze vorhattden sein, , alanbie ein
Karatstantsiun hier vergraben hast Dieser Held glaume em
Unüberwindliches Heer zutz Elnnesen aber trieben.r .T . S ä«

bis m |d,te Verzweiflungskampfe . Vorher
zwangen rhtl M einem ltz Silber , 80 Karrenladungen
dergrub er alle seine L?ch b m einem tiefen Brunnen , und
von je 600 bis 900 Pfund , « °' nem rlep i ,
lötete seine zwei Werber fernen Sohn und setm ^ owttr,
^damit sie nicht in bie an einer Stelle durchbohren,
Mauern ließ er zum Au f all seinen Getreuen

gefunden worden ; man schreibt MSWÄU « .««.
7 - ÄrÄ rÄ
Johnson in London  dar ? sich, rühmen , fast alle wrlden
Tiere des dortigen zoologischen Gartens auf ihre Sehkraft
hin näher untersucht zu haben , so dag er, wie eine englpche
Mochevsckrist scherzhaft bemerkt, imstande ist, ihnen allen
Äewcttte Brillen zu verschreiben. Löwen, Tiger , Alligatoren

unserer Militärmacht  ohne Unterlaß zu verfolgen.
Die Thronrede stellt eine günstige Finanzlage rmd die Ver¬
mehrung der nationalen Produttionsquellcn fest.

Serbien.
Die Rcisepläne des Königs.

Aus angeblich zriverlüjsigcr Quelle wird gemeldet:
König Peter  von Serbien begibt sich mit dem Kronprinzen
und in Begleitung des Premierministers Paschiffch und des
Ministers des Auswärtigen Milowanowitjch im Januar
nach Peters  b u r g. Nach dem Besuche am Zarenhofe
aedentt er eine Rundreise  nach verschiedenen europäi¬
schen Residenzstädten zu unternehmen , nämlich nach Berlm,
London , Paris , Rom , Wien und Konstantinopel . Kronprinz
Alexander  begibt sich im Dezember nach S o s r a. An¬
fang Januar wird König Ferdinand  von Bulgarien
mit seiner Gemahlin und dem Kronprinzen in Belgrad erneu
offiziellen Besuch abstatten . Der engere Zusammenschluß
der Balkanvölker wird durch diese neuen Begegnungen in
Sofia und Belgrad auch äußerlich dokumentiert werden.

Griechenland.
In Griechenland macht sich eine starke Bewegung zu.

gunsten der Begnadigung  des Leutnants T Yp a l d o s,
des Urhebers der jüngsten Marinerevolte , bemerkbar. Der
König will dieser Agitation im Wege einer allgemeinen
Amnestie Rechnung iragrn . Die Kronjuristen haben je -st
übrigens die Entdeckung gernacht, daß Typaldos den Be¬
fehlen des Militärbundes überhaupt nicht zu gehorchen hatte,
da dieser nur eine Vereinigung,  aber keine D e h o r d ...
sei. Es liege also überhaupt kein- N« r-Äuna v-r Disziplin
vor.

China.
Aus Eharbin meldet „Ruskoje Slowo ", I a p a n habe

mit China  einen Vertrag  abgeschlossen , ivonack! vre
Zivilverwaliung des südmandschurischen Eisenbahngebietes
China  znfällt , wogegen die Liauiung -Halbinsel mit Porr
Arthur für i m m e r in Japans  Besitz übergeht.

Marokko.
Das Ende des RiffiriegcS . ^

Die Führer der Beni bu Jfru und der Benr Sidek
unterwarfen sich  dem General Manna vollständig
und boten ihm sogar die Ausstellung einer Harka gegen d.e
anderen Stämme , die sich nicht ergeben wollen , an.

E ^ elbst Sckstanaen hat der kühne Augenarzt untersucht.
LeLoflmtt  großen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte.
So starb ihm ein Tiger , dessen Auge er nur nntersirchen
konnte nachdem das wilde Tier durch eine starke Dosts
Chloroform betäubt war , untn seinen Händen im die Dosis
;u stark aewescn war . Ein andermal untersuchte Herr John-
on einen Silbcrlöwen , der das emsige Vermögen eines

umberziebenden Artisten war , der dem Löwen das Boxen
beigebracht hatte und mit ihm Vorstellungen gab . Um vor
den Krallen des Silberlöwen uchcr zu sein, wurden dern
Tiere vor der Untersuchung die Boxhandschuhe übergestülpt.
Kaum näherte sich ihm aber der Arzt , um ihm in die Augen
zu schauen als sich das Tier auf seine Hinterbeine stellte
und den ' Gelehrten mit einigen kunstgerechten Hieben
empsina Einem Raben hat vr . Johnson jüngst sogar eine
Brille angefertigt . Der Vogel lrtt am grauen Star . Der
Arzt operierte das Tier rmd Uetz zwei Linsen fertigen , die
er in Leder gefaßt, dem Tiere vor die Augen band , damit
sie die Sinken des Auges ersetzten. Daraufhin wurden
Getreidekörner zwischen Santz gemengt und siche da, der
Rabe konnte mit seiner Brrlle so gut sehen, daß er dre Ge¬
treidekörner rasch aus dem Tande aufpickte.

c K Sllavenlebcu in Mexiko. Grauenvolle Bilder
von einem Sklavenhandel , der heute noch in größtem Um-
fmme in^Meffko betrieben werden soll, zeichnet I . K. Turner
in êiner amkrittrnisch-n Zeitschrift, in der er die Mexikaner
besch' lldiat '' ff Greuel im Kongostaat noch zu übcrbicten.
In einem 'Distrikte Mexikos gehen alljährlich nicht weniger
als 15000 Sklaven von einem Besitzer an den anderen über,
d e meisten werden so schonungslos behandelt , daß sie nach
sechs T acht Monaten an Entkräftung und Erschöpfung
zugrunde gehen. Der grauenvolle Handel entsteht aus der
MachtvoWommenheit der müttarrschen Gouverneure , die
ungestraft einen jeden verhaften können, der ihnen unbeguem
ist Diese Gefangenen werden damr als Sklaven an die
Pflanzer verkautt , bezw. vermietet . Der Handel rentiert sich
gut , und so sind zahlreiche gewissenlose Beamte dazu ge-
kmmnen unschuldige Btenscb-n nach Hunderten und Tausen¬
den zu verhaften , um sie dann für Geld vermieten zu können,

i Die Gefangenen werden mit der größten Rücksichtslosigkeit

Luftschiffe und Aersplaue.
Der dritte lenkbare Militärballon

In den Dienstbctrieb des Luftschiffer-Bataillons ^sind
bisher nur Luftfahrzeuge der Systeme Groß und Parseval
einaereiht worden . Bald aber wird dort auch ern Modell
der Firma S i em cns - S chuckert  zur Verwendung
kommen. Dieses neue 8 .8 .-Luftschiff ist in ferner Halle aus
dom Gelände deS Lnstschiffer-BataillonS in Reinmendor;
nunmehr vollendet.  Bereits in den letzten Rovember-
tagen soll voraussichtlich die Füllung des Ballons erfolgen.
Die ersten Probefahrten werden dann , bei günstiger Witte¬
rung , anfangs Dezember stattsmden , falls die Astontierung
und Vertaklung des Zubehörs des ha l b st a r r e n Am-
miniumgerüstes und der Gondel bis dahin
An Größe übertrifft der Neuling seine älteren milrtarffch <nr
Kollegen, mit einer Länge von 94 Meter , ganz e r h e b l r cy.
Die Propellerkonstruttion befindet sich nicht, wie bisher , anr
Gerüst, sondem ist an der Gondelumrahmung  ange¬
bracht. Die Propeller , bisher dreiflügelig , sind vierflügelig
konstruiert, bei einem Durchmesser von 3,5 Meter . Die straft
spenden mit zusammen 300 Pferdekräften vier Btotoreu,
die derartig angeordnet sind, daß bei Störungen jeder allein
für sich arbeiten kann. Da gerade bei diesem Luftschiff alle
bisher gernachten Erfahrungen konstruttiv verwertet worderr
sind, sieht man in der niilitärischen Fachwelt den Resultaten
mit besonderer Spannung  crttgegen . O4-

Frirdrichshafen , 29. November . (Eigener Drahtbericht .)
Die namentlich durch die österreichische Presse gehenden
Notizen , daß seitens der deutschen Luffschifsban-Mtiengesell-

behandelt ; selbst Frauen und Kinder teilen das Schicksal,
als Sklaven verkauft zu werden.

* Bellende Kehlköpfe. In der letzten Sitzung der Pariser
Akademie der Wissenschaften berichtete der Arzt vr.
D'Arsonval , Erfinder einer neuartigen clettrischen Kur,
über merkwürdige Experimente , die einer seiner Kollegen,
Dr . Marage , gemacht hat . vr . Marage ließ aus Kehlkopfe
getöteter Hunde unmittelbar nach der TöMng der Tiere
einen elektrischen Strom und einen Druckluftstrom wirten
und erreichte dadurch, daß die Kehlköpfe bellten, wie wenn
die Hunde noch am Leben wären . Je nachdem er durch die
Elektrizität diesen oder jenen Muskel sich zufammenziehetr
ließ , erzielte er dumpfe Töne , die an das Gebell emcs großen
Hundes erinnerten , oder helle, scharfe, dre dem Geheitt der
den Mond anbellenden Hunde entsprachen. Die sehr mter-
essanten Experimente zeigen, daß bei der Brldung der .̂aute
und Töne der Kehlkopf einer: großen Einfluß ausübt Öre
erklären außerdem die Sttmmlostgkeit , dre Sa .rger und
Redner manchmal ganz plötzlich befällt . Diese rst darnacy
nicht auf eine Schwächung der Stimmbänder zunrÄzusuhrerr,
sondern !ir'f Kontraktionen gewisser Kehlkopftnuskeln.

Bildende Kunst und Musik.
Am 1. Dezenrber wird in der Festhalle zu C oblenz

ein großes Orchesterwerk V rheinischen Meisters August
Bungert : „Zeppelir . - erste große Fahrt,  Sin¬
fonie für großes Orchester", zum erstemnal unter der
Leitung von Professor Wilhelnr Kes aufgesührt werden.
Das Werk besteht in großen Zügen aus vier Teilen , die in
einen großen Satz , der etwa % Stunden dauert , zusammen¬
gezogen sind. Der Inhalt des Werkes ist folgender : Vorbe¬
reitungen Aufstieg und glückliche Fahrt . Dank und Glück-
seligkeitsenrpfirrdungen hoch über der Welt . Fahrt über
Berge , Täler , Stadt und Land . Ferne , herannahcnder
Sturm und Gewitterwolken , über dem Münster von
Straßburg kreuzend. iDetterfahrt . Landung und Sturm.
Völlige Vernichtung des Luftschiffes. Zuvcrsichüicher Auf¬
blick in die Zukunst . — Das Werk ist dem Grafen Zeppelin
gewidmet . Der Konrpomst wird der AuMhrung bei¬
wohnen.
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schaff schon jetzt der Bau von Hallen in böhmischen
Kurorten  und die Etablierung eines Luftverkehrs
zwischen solchen Orten geplant sei, ist nicht richtig. Vor¬
gesehen ist zunächst die Veranstaltung von Lustschisfahrten
von Friedrichshasen und von der in Baden-
Baden  zu beschaffenden Ballonhalle aus , sowie eine ge¬
legentliche Routenfahrt zwischen diesen beiden Städten . Ein
Anlaufen des einen oder anderen böhmischen Platzes anläß¬
lich einer eventuellen Fahrt des Grafen Zeppelin nach
Wien  liegt natürlich im Bereich der Möglichkeit und viel¬
leicht gehen die fraglichen Meldungen hierauf zurück.

Magdeburg , 29. November . Die gestrigen Ausstiege
Grades  gelangen vorzüglich. Der Höhenflug ging 60  bis
80 Meter hoch. Die Flugdauer war jedesmal bis 6 Minuten.
-Ern nach Tausenden zählendes Publikum jubelte Grade
stürmisch zu.

Ans Stadt rrnd Amrd.
MissvadeNer Uflchrrchtrrr.

Wiesbaden,  30 . November.

Errichtung eines ftädt . Nahrungsmitteluntersuchungsamts.
Die unzulänglichen Untersuchungsgelegenheiten für die

eingesührten Weine hat die Handelskammer veranlaßt , die
Frage zu prüfen , ob für Wiesbaden eine eigene Nahrungs-
mitteluntersuchungsanstalt (ein städtisches Nahrungsmittel-
untersuchungsamt ) zu schaffen sei. Verschiedene Stimmen
:aus dem Publikum waren laut geworden für eine solche Er¬
richtung eines städtischen Amtes . Der Wernhändlervercin
zu Wiesbaden hatte einen Antrag in der Richtung bei der
Kammer gestellt, daß die Weinuntersuchungen der hier ein¬
gehenden Weine nicht mehr in Frankfurt a . M„ sondern in
Wiesbaden durch einen hierzu ernannten Chemiker erfolgen
sollen. Dem Weinhändlerverein wurde von der Kammer ge¬
antwortet , daß es nicht angängig erscheine, einen Chemiker
für Untersuchung von Wein vorzuschlagen. Derartige Un¬
tersuchungen müßten durch die Nahrungsmittelämter vorge-
ummneu werden . Es sei bedauerlich , daß im Regierungs-
bezirk Wiesbaden als einzige Stelle für Untersuchungen von
Wein auf Grund des Weingesetzes nur das chemische Labo¬
ratorium der Königl . Auslands -Fleifchbeschaustelle in Frank¬
furt a. M . vorhanden sei. Der Verein hat sich darauf mit
einer Beschwerde an den .Magistrat der Stadt Wiesbaden
wegen Errichtung eines städtischen Nah rungsmittetuntev-
suchungsamtes gewendet . Die Kammer hat nach Prüfling
»er Rechtslage zur Unterstützung der Eingabe des Wein-
jändlerveneius Wiesbaden sich selbst an den Magistrat be¬
fürwortend gewandt und ausgcführt , daß die von dem
Reichsgesetz vom 14. Mai 1879 über die Herstellung und den
Vertrieb von Nahrnngs - und Genußmitteln vorgeschriebene
Nahrungsmittelkontrolle in Wiesbaden ungemein unzu¬
reichend sei und großen Schwierigkeiten begegne. Die Ur¬
sache dieser Mißstände sei in dem Fehlen eines Nahrnngs-
mittelunterfuchungsamts in Wiesbaden zu suchen. Die Be¬
wohner von Wiesbaden , die Handel - und GcwerSetreiben-
den, sowie die Behörden Wiesbadens seien gezwungen , alle
Untersuchungen der Nahrungsmittel auf Grund des Nah-
rungsmittelgesetzes in Frankfurt a. M . oder anderwärts
vornehmen zu lassen. Das habe zur Folge , Laß die Nah¬
rungsmittelkontrolle für Wiesbaden so gut wie aus dem
Papier stehe, wie auch der Rcgierungs - und Medizinalrat
Br . Pfeiffer bereits 1895 in seiner „Verwaltungshygiene ''
allgemein eingehend begründet habe. Von den Kaufleuten
und Weinhandlern Wiesbadens werde Las Fehlen dieses
Amtes seit Inkrafttreten des neuen Weingesetzes neuerdings
ganz besonders hart empfunden . Nicht nur erwüchsen durch
die Untersuchung der Weine in Frankfurt a. M. oder Kreuz¬
nach höhere Kosten, sorrdern auch größere Verzögerungen in
der Abfertigung seien die Folge , da die Untersuchung dort
manchmal erst nach Wochen erledigt werden könnte. Die
Rücksichten aus die allgemeine Gesundheitspflege , endlich die
Rücksichten auf die Durchführung der im allgemeinen
Staatsintereffe vorgeschriebenen Untersuchungen von Wein
verlangten daher dringend die Errichtung eines Nahrungs¬
mitteluntersuchungsamtes in Wiesbaden . Zahlreiche kleinere
Städte wären dieser Verpflichtung durch Errichtung eines
solchen Amtes nachgekommen, es sei wohl auzunchmen , daß
-Wiesbaden sich dieser Verpflichtung nicht mehr entziehen
könne. Der Magistrat in Wiesbaden wurde daher gebeten
zur Errichtung eines städtischen Nahrungsmittelurtter-
suchungsamtes die Anregung zu geben.

— Amretta Balbo , die allbeliebte und hochverdiente
Ballettmeisterin des Königl . Theaters , nimmt am Dienstag
den 30. November , ihren Abschied von der Bühne . 44 Jahre
find verflossen, seit die Künstlerin in den Verband unseres
Hottheaters eintrat , dem sie die ganze Zeit ununterbrochen
angehört hat . In seltenem Matze hat es die Jubilarin ver¬
standen , sich vier Jahrzehnte hindurch nicht nur die Aner¬
kennung ihrer Vorgesetzten, sondern auch die Liebe ihrer
Kollegen und die herzlichste Zuneigung des Publikums zu
erwerben und zu erhalten . Annetta Balbo wurde im Jahre
1865 von dem damaligen Intendanten des Königl . Theaters,
Herrn v. Bose, als Ballettmeisterin und erste Solotänzerin
verpflichtet ; sie kam aus Breslau , wo sie in gleicher Eigen¬
schaft drei Jahre am Stadttheater erfolgreich gewirkt hatte,
nachdem sie vorher , in Turin ihre Künstlerlaufbahn be¬
ginnend , an mehreren großen Bühnen , u. a. in Triest , Lon¬
don-, Liverpool , Wien, Pest , Berlin , Hamburg als Prima-
Ballerina engagiert war . Ihr erstes Austreten in Wies¬
baden — am 4. November 1865 — in dem Ballett „Vor dem
Maskenball " und namentlich ihre Leistung als „Stumme
von Porti ei" entschieden über ihr Engagement . Bis zum
Jahre 1880 hat Annetta Balbo als erste Solotänzeriu ge¬
wirkt ; ihre graziöse , südliche Leidenschaft atmende Kunst
ist noch allen, die sie damals tanzen sahen , in guter Erinne¬
rung . Seit 1880°beschränkte sich die Künstlerin auf das U,„ t
der Ballettmeisterin , und war als solche bis . zum heutigen
Tage in seltener körperlicher und geistiger Frische mit größ¬
tem Erfolg tätig . Zahllose Tanz -Divertissements und geist¬
reiche choreographische Kompositionen sind in dieser ZE
von ihr erfunden und zur Ausführung gebracht worden . Auch
als Lehrerin der dramatischen Pantomimik hat sie erfolg¬
reich gewirkt ; viele aus uuscrcc Oper hervorgegangenen
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Künstler und Künstlerinnen haben ihren Unterricht genossen.
Im Hinblick auf diese vielseitige und erfolggekrönte Wirk-
samkeit verdient der Abschiedsabend Annetta Balbos ganz
besondere Aufmerksamkeit. Der scheidenden Künstlerin zu
Ehren wird ein reichhaltiges Ballett -Programm den Abend
des 30. November füllen. Es geht in Szene das beliebte
Mimodrama „Die Hand ", Musik und Handlung vonj
H. Bersny , mit der Solotänzerin des Königl . Hostheaters
Therese Kling als „Vivette ". Die choreographische Leitung
dieses Mimodramas liegt in den Händen von Fräulein
Amretta Balbo . Es folgen die Ballette „Genien der Kunst"
und „Winterzeit ", beide von Annetta Balbo selbst zusam¬
mengestellt und inszeniert . Die Abschiedsvorstellung Fräulein
Balbos findet im Abonnement A statt.

— Die Stadtverordneten -Stichwahl in der 3. Wähler¬
abteilung geht heute Dienstag , den 30. November , von vor¬
mittags 10 Uhr bis abends 8 Uhr, ohne Mittagspause in
den verschiedenen Wahllokalen vor sich. Es kommen zur
engeren Wahl bekanntlich die Kandidaten der bürgerlichen
Parteien , die von den ultramontanen Interessengruppen
vorgeschlagenen Herren Bauunternehmer Joseph Ochs und
Uhrmacher Otto Baumbach  einerseits , sowie die Herren
Generalagent Ewald Vogthcrr  und Gastwirt Jakob
Greis  als Kandidaten der Sozialdemokraten anderer¬
seits . In beiden Lagern ist man in den letzten Tagen be¬
sonders eifrig in der Agitation gewesen, jede Partei sucht
den Sieg zu erringen und die Wahlschlacht wird deshalb
eine heiße werden , viel heißer als am 9. November . Nament¬
lich werden die Anhänger der Sozialdemokratie es an Rüh
rigkcit nicht fehlen lassen, um auch den letzten der Ihrigen
zur Abgabe seiner Stimme zu ihren Gunsten zu drängen.
Schon daraus ergibt sich für die vereinigten bürgerlichen
Parteien ebenfalls die dringende Notwendigkeit , nicht zu
erlahmen auch in der persönlichen Werbung der Wähler
von denen sie Beistand erwarten dürfen . Eine Stimme mehr
oder weniger kann entscheidend sein. Die bürgerlichen Par
teien betonen ausdrücklich, daß es sich heute nicht um eine
politische Parteifra -ge handelt , sondern um die Einlösung
eines gegebenen Versprechens, wodurch eine Vernrehrrmg
der sozialdemokratischen Vertreter im Stadtparlament ver¬
hindert ' werden soll. Die Wahlparole also heißt : „Hie Bür¬
gertum , hie Sozialdemokratie !"

— Die Regierung und die Ortszulagen der Volksschul
lehrer . Nach dem neuesten LehrevbesoldungSgesetz können
die Gemeinden ihren Lehrern Ortszulagen bewilligen . Von
diesem schönen Vorrecht haben im Regierungsbezirk Wies¬
baden bis jetzt leider wenige Orte Gebrauch gemocht. Die
Städte , die ihre Lehrer mit einer Ortszulage bedacht haben
sind Frankfurt , Wiesbaden , Höchst und Rödelheim und von
den Landorten seien aufgezählt Eschersheim, Hausen
Heddernheim , Griesheim . Falkenstein , SchöNberg und einige
andere ; sonst erfolgte überall Ablehnung der Ortszulagen.
Beschwerden der Lchrer sind durch die Königl . Regierung
abgewiesen worden mit folgender Motivierung : „Die Ge¬
währung von Ortszulagen ist in erster Linie eine freiwillige
Leistung der Schulverbände . Die gesetzlichenBestimmungen!
lassen ein zwangsweises Vorgehen gegen Gemeinden wegen«
Gewährung von Ortszulagen nur unter der Voraussetzung
zu, daß die Erhöhung des Diensteimommcns über die ge¬
setzlichen Normalsätze hinaus durch die besondere  n
Verhältnisse eines Schulverbandes zu einer unbeding¬
ten  Notwendigkeit wird ." Es ist das für die Lehrer vieler
Städte und Vororte in unserem Bezirk eine recht unange¬
nehme Christbeschcrung.

— Zur Schillerfeier . Bei den jüngsten Schillerseiern
hier erfreute sich die des „A llge m eine n deutschen
Sprachvereins"  eines ganz besonderen Beifalls , nicht
sowohl wegen der ausgewählten Leistungen, die jede Vor¬
tragsnummer bot und der feierlichen Weihe, die dem Gan¬
zen ihr Gepräge gab, sondern auch wegen der warmherzigen,
formgewandten Festrede;  des Oberlehrers H u f f e l
mann  über Schillers Vaterland.  Dieselbe ist nun¬
mehr im Verlag von Moritz und Münzol hier im Druck er
schienen. Damit aber diese Drucklegung wiederum nur dem
großen vaterländischen Gedanken diene, der auch unser-
Dichters Herz erfüllte , ist der Reinertrag für den „Verein zur
Erhaltung des Deutschtums im Ausland " bestimmt worden.
Möchte die Schrift , deren Verkaufspreis auf 30 Pf . festge¬
setzt ist, unserem verdienstvollen nationalen Verein neue
Freunde werben.

— Zunr Andrcasmarkt . Nicht immer dauerte der
Andreas 'markt zwei Tage , früher hatte man mit einem Tag
vollständig genug , zumal es sich da mit einen Markt im
eigentlichen Sinne des Wortes handelte . Erft seit 1860 ist
die Dauer des Andreasmarkts auf zwei Tage festgesetzt, wie
aus folgender Bekanntmachung des damaligen Bürger¬
meisters Fischer vom 19. Januar 1860 hervorgeht : „Nachdem
der Gemeinderat hiesiger Stadt beschlossen hat , daß fortan
außer dem sogenarmten Andreasmarkt , dessen Dauer da¬
gegen auf zwei Tage erstreckt wird , kein weiterer Jahrmarkt
mehr in hiesiger Stadt abgehalten werde und dieser Ge-
meinderalsbefchluß von hoher Landesregierung genehmigt
worden ist, so wird andurch unter dem Anfügen zur öffent¬
lichen Kenntnis gebracht, daß die in dem diesjährigen Lan¬
deskalender angegebenen als 1. auf Donnerstag nach Jubi¬
late , 2. aus Donnerstag nach Johannistag , 3. auf Donners¬
tag nach Michaelistag und 4. aus den zweiten Donnerstag
nach dem Hochheimer ALerfeelenmarkt fallenden Jahrmärkte
nicht mehr abgehalten werden , die Dauer des auf Donners¬
tag nach Andreastag fallenden Jahrmarktes dagegen auf
zwei Tage , nämlich Donnerstag , den 6., und Freitag , den
7. Dezember l. I ., bestimmt worden ist. Seit jener Zeit
ist der Andreasmarkt der einzige Markt geblieben, doch wie
oft war auch er schon dem Verschwinden nahe.

— Straßenbahn Wiesbaden -Bierstadt . Die „Bierst.
Ztg ." schreibt aus Bierstadt : „Die von Wiesbadener Zeitun-
gen gebrachte Notiz , der Unternehnrer des Baues der elek¬
trischen Bahn habe am Mittwochabend den Arbeitern plötz¬
lich gekündigt und den Lohn ausbezahlt , weil sie entlassen
wären , beruht auf Mißverständnis . Der dafür angegebene
Grund , die Arbeiten seien bereits so weit vorgeschritten, um!

' vor dem festgesetzten Termin fertiggestellt zu sein, ist durch¬
aus unzutreffend . Die Arbeiter , denen der Lohn ausgezahll
wurde , strid lediglich deshalb nach Haufe geschickt worden
weil der eingetretene Frost die Wetterführung der Pflaster
arbeiten unmöglich machte. Da man hofft, daß die inzwi-
schen eingetretene mildere Temperatur anhM , sollen die Ar¬
beiter Weisung erhalt , sich in den allernächsten Tagen
wieder einzufindem übrigens schreitet der Bahnbau hurtig
fort . Am Freitagmorgen wurde die Rathausstraße mit den»
ersten Schlag von- Hacke und Spitze in Angriff genommen,
so daß Mitte nächster Woche die Schienen schon vor unserem
Rathaus liegen werden ."

— Misstonsfest . Man schreibt uns : Das vorgestrige
Jahressest des hiesigen „Allgemeinen evangelisch-protestanti¬
schen Misstonsvereins " verlies in allgemein ansprechender
Weise. Der Festprediger in der Marktkirche, Pfarrer Lic.
Lucken aus Frankfurt , hielt eine überaus eindrucksvoll«
Predigt über die Adventsbitte „Dein Reich komme", die recht
geeignet war , die Gemeinde für die evangelisch weitherzige
Anffassung und Betätigung der Heidenmisston zu erwärmen,
wie sie sich der allgemeine Missionsverein zur Auch ab:
macht. Bei der Nachfeier in der Ringkirche sprach Mifstous-
inspektor Lic. Witte aus Berlin über die traurige ' Volkszu-
stände in China . Die anschaulichen Bilder , die er dabei gqh,
waren besonders geeignet, die Zuhörer von der Notwendig¬
keit, aber auch dem reichen Segen der Misstonsarbeit zu
überzeugen.

— Ein neues Kriegerwaisenhaus . Die VorftaNdschaft
des deutschen Kriegerhundes Hot den- Beschluß gefaßt , ein
fünftes Kriegerwaisenhaus  zu erbauen . Es
wird in der Nähe der Stadt Samt er (Provinz Posen ),
welche den Bauplatz und weitere Vorteile unentgeltlich zur
Verfügung stellte, errichtet iverden und evangelische Waisen
aufnehmen . Bisher bestairden zwei evangelische rmd zwei
katholische Kriegerwaisenhäuser , deren Unterhalt die „Fecht¬
schulen" des Bundes ausbringen.

— Auswanderungswesen . In der letzten Zeit ist wieder¬
holt zutage getreten , daß die Berliner Auskunfts -,
stelle für Auswanderer (W . 9, Schellingstraße 4),
obwohl des öfteren in der Presse auf ihre Tätigkeit hinge-
wiesen wird , nicht genügend bekannt gewesen und daher
von Ausgewanderten , die dann in ihrer neuen 'Heimat Ent¬
täuschungen erfuhren , nicht benutzt worden ist. Den zur
Auswanderung entschlossenen Personen kann nur immer
wieder nachdrücklichst angeraten werden , nicht eher auszn-
wandern , als bis sie an der obenbezeichneten Stelle oder
einer ihrer Zweigstellen (in Wiesbaden bei Koloniedirektor
Eannstadt , Bülowstraße 3) Auskunft über die Verhältnisse
des Auswanderungsziels , die kostenlos erteilt wird , eingo
holt haben.

— Vor Toresschluß . Aus Hachenburg wird dem „Nass.
Bot ." folgendes „Bild aus dem Leben" erzählt . Eist
Brautpaar  aus einem benachbarten Dorfe hatte sich auf
den Weg zum Kloster begeben, um beim Pfarrer das Aufge¬
bot zu bestellen. Der Bräutigam hatte sich wohl vorher
über die Vermögen-sverhälttttsse seiner zukünftigen EhehälM
nicht genügend vergewissert und glaubte , daß woht jetzt der
letzte Augenblick dazu gekommen sei. Er stellte daher an die
Braut die Frage : „Worre , du hast och däin Gäld bei der
Landesbank verliehnt ? Do Hann ich minus och!" Die
Braut war von dieser Frage sehr überrascht . Sie mutzte
leider eingestehen, daß sie Geld bei keiner Bank ausgeliehen,
sondern daß sie fast ganz ohne Vermögen sei. „Ach, dann
bin ich falsch unterrichtet worden ", sagte kleinlaut der junge
Heiratskandidat . Energisch und heroisch zugleich meinte
aber nun die Braut : „Komm ! Wir passen nicht zueinander !"
Und so wurde anstatt eines Aufgebots der Heimweg äuge-
treten.

— Das Korsett . Eine zu stark geschnütte Dame wurde
vorgestern in der Langgaffe von einem Ohnmachtsanfall
heimgesucht. Sie genas erst wieder , als hilfreiche Hände,
die sie in einen Hausgang geschasst, den zu enggeschnürten
Panzer lösten.

— Der Schwerhörige . Die „Kl. Pr ." erzählt folgendes
Jägerlatein:  In der Binger Gemarkung war ein
Jagdpächter auf der Hasenjagd . Ein „Krummer " war ge¬
troffen , verschwand aber noch in einem Weinberg , wo eist
biederer Wingertsmann hackte, hackte und hackte. Unser
Jägersmann faßte den Verdacht , daß bei dem Hacken auch
der Hase ein vorläufiges „Begräbnis " gefunden habe. Der
Winzer aber war schwerhörig . „Haben Sie keinen Hepa!
gesehen?" — „Ja , es is arig kalt !" — „Ich meine, ob Sie
keinen Hasen gesehen haben ?" — „Ja , es is e schwer Ar-
weit !" — „Sapperment , ob Sie einen Hasen gesehen haben,
will ich wissen." — „Ja , er gibt nit mehr de Tag , uns Herr
als zwei Mark suffzig un e Krug Wein, " — Einer solchen
Schwerhörigkeit gegenüber war nichts zu machen, der Jäger!
mußte unverrichteter Dinge abziehen. Am Abend feierte der
tote Hase seine Auserstehung , und zwar in des Winkers
Topf.

— Fremdenverkehr . Zahl der bis 21. November zu
längerem Aufenchalt angemeldeten Fremden : 75 386 Per¬
sonen, zu kürzerem Aufenthalt : 113618 Personen . Gesamt¬
frequenz : 189 064 Personen ; Zugang in verflossener Woche
zu längerem Aufenthalt : 324 Personen , zu kürzerem Ament¬
halt 691 Personen , Gesamffrequenz : 1015 Personen ; zusam¬
men zu längerem Aufenthalt : 75 710 Personen , zu kürzerem
Aufenthalt : 114 309 Personen , Gesamtfrequenz : 190019 Per¬
sonen. _

Theater , Kunst , Vorträge
* Königliche Schauspiele. Einqetretener Hindernisse halber

hat die für Mittwoch, den 1. Dezember cr., vorgesehene Erst¬
aufführung des Wiedschen Lustspiels „Der Stolz der
Stadt verschoben  werden müssen. Es gelangt dafür daZ
Lustspiel „Die berühmte Frau " von Schönthan und Kadelburg
zur Aufführung. Die Vorstellung findet im Abonnement 0
bei gewöhnlichenPreisen statt.

* Kaust, ännischer Verein. „Ernste und heittre Kultur¬
bilder aus Samoa ", so lautet das Thema, über welches Marine¬
pfarrer Wangemann  aus Leipzig am kommenden Milt¬
wach, den 1. Dezember, im Saale der „Wartburg sprechen
wird. Der Vortragende, dem ein vorzüglicher J.uf _alg packen¬
der Redner „vorausgeht, wird seine eigene Erlebnnie erzählen.
Der Kaufmännische Verein hat beschlossen, den Mitgliedern des
Kolonial- und Flottenöereins , sowie Schülern Karten zu hawen
Preisen im Vorverkauf abzugeben und sind dieselben bei I . Wv
Glücklich. Wilhelmstraßo 50, zu haben.

* Theorie und Praxis , wie sie oft verschieden sich gestalten,
zeigt sich besonders in der Sozialdemokratie, wenn sie ihre
eiaenen Forderunaen in dis Wirklichkeit UMruketzen Geleqenbeff



Nr . 557. Morgen-Ausgabe , 1. Blatt.
*j?*- .Am meisten Interesse hat dabei - das Kapitel : „Die
Sozialdemokratie als Arbeitgeberin und
Unternehmerin ", weil man hier die völlige Haltlosigkeit
sozialdemokratischerPhrasen am schärfsten erkennt. In dem
letzten diesjährigen Vortrag des Reichsverbandes wird Herr
Professor Dr . Merbach  am Mittwoch in der „Wartburg"
neues Material borlegcn, weshalb dieser Vortrag ganz be¬
sonders empfohlen sei.

GeschäftlicheMitteilungen.
* Ein effektvoller Beleuchtungskörper, eine feinstilisierte,

moderne Stehlampe oder eine schmucke Ampel sind
unwugbar Freude bereitende Weihnachtsgeschenke. Solche
bretet die Firma August Schaeffer  Nachfolger, Langgasse 23,
g®"*« dem ,,Tagblatt "-Haus , bei günstigster Kaufgelegenheit.
v?n Ihren reich ausgestatteten Ausstellungsräumen bringt ge-
nannrc Firma eine große Auswahl obengenannter Beleuch¬
tungskörper zur Ausstellung.

Vereins -Nachrichten.
* Heute Dienstag , den 30. d. M.. abends 8 Uhr, findet

im „Hotel Reichspost" die diesjährige Generalversammlung der
„Vereinigung Wiesbadener Pensronsinhabe-
rinnen,  E . V.", statt . Interessenten sind willkommen.

,* Heute abend findet im Restaurant „Friedrichshof" ein
Rczitatronsabend des „Plattdeutschen Klub  s" statt.
Herr Israel wird als plattdeutscher Rezitator auftreten.

* Der „K lub Edelweiß"  veranstaltet wie alljährlich
am ersten Adreasmarkttage (2. Dezember) von abends 8 Uhr
ab in der Männerturnhalle , Platter Straße 16, einen Jahr-
marktsrummel . _

Vercins -BcrsamMlnnge ».
* Die diesmonatliche Sitzung des Bezirksvorstandes des

„Krieger - Verbands des Reg . - Bezirks Wies¬
baden"  fand unter dem Vorsitze des Oberstleutnants von
Detten am 24. d. Ai. im „Rhein-Hotel" zu Wiesbaden statt.
Der Vorsitzende teilt mit , daß der Kammerherr und Landrat
b. Heimburg ..vom Kreisverbande Wiesbaden-Land zum Vor¬
sitzenden Jewählt und vom Landeskriegerverbando irr dieser
Eigenschaft bestätigt worden ist. Als solcher ist er gleichzeitig
außerordentliches Mitglied des Bezirksvorstandes. Von den
in diesem Jahre nach Wiesbaden neu hergezogenen Offizieren
der Jnaktivität sind 16 Herren als Einzelmitglieder dem Be-
zirksverbande üeigetreten. Der Kriegerverein Rodenroth, Dill-
kriegerbunü ist m den Lmrdeskriegerverband ausgenommen
loorden. Die Kreisverbände werden auf das Rundschreiben des
Landesverbandes aufmerksam gemacht, wonach für das nächste
Jahr Vertreter für die BundeZsteröekassenach Maßgabe der
bekannten Bestimmungen zu wählen sind. Ferner wird auf
die in der Parole bekannt gegebenen Vorschriften über die Er¬
langung des 25- und 50jährigen Jubiläumsabzeichens für
Kriegervereinsmitglreder mit dem Bemerken verwiesen, daß die
Eingaben auf dem Instanzenwege erfolgen können. Auf eine
an den Vorstand gerichtete Anfrage, ob man auch in unserem
Verbände im nächsten Jahr eine 40jül,rige Feier des Jahres
1870 in Aussicht nehme, wurde beschlossen, daß der Vorstand
im Prinzip damit einverstanden sei, es würde sich jedoch emp¬
fehlen, wenn die Kreisvcrbände diese Feier in Verbindung mit
den jährlichen Kreisverbandsfestlichkeiten veranstalteten. Der
Vorsitzende berichtet dann über die .Enthüllungsfeier des Landes¬
denkmals und bemerkte, daß er im Aufträge des Vorstandes
einen Kranz mit der Aufschrift: „Seiner Hoheit dem Herzog
Adolf von Nassau die altnassauischen Kriegsveteranen des
Kriegerverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden" an die
Stufen des Denkmals niedergelegt habe. Wie aus einer
Zeitungsnotiz hervorgeht, werden die Schleifen des Kranzes
mit der Aufschrift in der Moosburg bei Biebrich aufbcwahrt.

' Aus dem Landkreis Mreskadeu.
== Biebrich, 28. November. In Vervollständigung unseres

gestrigen Berichts, betreffs der Gefiügelausstellung,
tragen wir noch nach, daß als Preisrichter fungierten Herr
Landwrrtschaftsinspektor Kaiser-Wiesbaden für landwirtschaft¬
liches Nutzgeflügel, die Herren Ph . Södler -Niedergemünden und
PH. Stemgaß -Kirchheimbolanden für Hühner- und Wasserge

oen ausgegeoen: Die nioerns L-raarsmeoame uno oen Wanoer-
preis der chemischen Werke vorm, H. u . E. Albert, Biebrich
am Rhein, für Gesamtleistung: Herr H. Krautze aus Kiedrich,
der allein mit 71 Ausstellungsnummern beteiligt war . Der¬
selbe erhielt für ein Paar Hübner lRhode Island ) auch die
bronzene Medaille, Außerdem wurde dieselbe Herrn Barthel-
Mainz für orientalische Mövchen, Herrn Herten -Biebrich für
ein Paar Tümmler und Herrn Rudolph-Biebrich für ein Paar
Carrier zuerkanut. Ehrenpreise für Hühner in paarweiser Aus¬
stellung erhielten: I . Bär -Mainz , Frick-Biebrich. Krautze-
Kiedrich. Messerschmidt- Oberursel , Ostheim-Echzell. Riegel-
Rüsselsheim. Schreck- Offenbach und Zorn-Biebrich, Erste
Prer.se: Baldes -Oberursel, Bär -Mainz , Born-Wallau , Schneider-
Hachenburg und Weintz-Kettenbeim, Für Gänse und Enten er¬
hielten Ehrenprene : Radetzky-Würzburg und Sieboth-Ostbofen,
I . Preise : Krautze-Kiedrich (8). Für Tauben : Ehrenpreise-
Barthel - Mainz , Cohiri-Urbar , Falk-Mainz , Frick-Biebrich,
Herten-Biebrich, Kneupper Lr-Biebrich. Krämer -Wiesbaden,
schäfer-Frankfurt a. M.. Schmelzeiscn-Andernach. Stickel-
Sch'.erstein und Zorn-Brebrich. 1, Preise : Bobrich-Budenheim,
Falk - Mainz , Herten - Biebrich, Hofmann-Wiesbaden, I,

' Kneuvper Sr-Webrich, Loh-Wetzlar. Machenheüner-Wiesbadcn,
W. Marx-Wiesbaden, F . Rudolvh-Mebrrch. Russart-Wiesbaden,
Specht-Steinheim und Will-Batz Nauheim. Ferner erhielten
einen ersten Preis : Marten -LeLrte für Kraftfutter und I,
Wostry-Biebricb für -einen -zerlegbaren Hühnerstall usw.

a. Biebrich, 28. November. Mit dem 1. Dezeinber wird
der Betrieb in der H e n ke l I sche n , C h a m p a g n e r
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. §§ Erbenheim, 28. November. Der 13. l a n d w. B e-

8I £ herein  hielt feine Herbstverfammlung im Gasthaus
„Zum Schwanen". Als Gäste waren Kammerherr v. Heim-
weg - RiDierungsassessor v. Münchhausen und Oberveterinär
a, D. Boa von Wiesbaden anwesend. In den Vorstand wurden
Heinrich Merten - Erbenheim, Wilhelm Bücher - Delkenheim,
Kreisobstbaulebrer Bickel-Wiesbaden, Philipp Christ-Kloppen-
heim und Wilhelm Kraft -Wiesbaden wieder- und Verbairds-
drrektor August Petitjean -Wiesbaden, Friedrich Karl Stritter-
Brebrich und August Noll-Igstadt neugewählt. Zu Rechnungs¬
prüfern wurden Heinrich Fischer-Erbenheim und Wilhelm
Bucher-Delkenherm bestimmt, Kammerherr v. Heimburg teilte
mit , daß in einer am 12. Dezember d. I . zu Sonnenberg ab-
zuhaltenden Versammlung ein Ob st - und Gartenbau-
verein  gegründet werden soll und forderte zum regen Besuch
dieser Versammlung auf . Weiter sprach ex beherzigende Worte
zur Hebung der Rindviehzucht und empfahl u. a. die Errich¬
tung einer A u f z n cht st a t i o n für Kälber. Insbesondere
betonte er, daß aus genauen Berechnungen ersichtlich sei. daß
dre Aufzucht einer Kuh auf diese Weise sich 100 bis 200 M.
billiger stellen würde. Ferner wies er auf Anlegung von
Werden und Herdbüchern  hin . Heinrich Merten ersuchte
Kammerherrn v. Heimburg, in Gemeinschaft mit der Pferde¬
zucht-Genossenschaftfür den Land- und Stadtkreis Wiesbaden
ber der Königlichen Regierung zu Wiesbaden dahin wirken zu
wollen, daß auf der Rettbergsau größere Wiesenflächen zu
Weiden abgegeben werden möchten. Sodann berichtete Bickel-
Wiesbaden über die Obstausstellung gelegentlich der Gewerbe¬
ausstellung zu Wiesbaden, die er als mustergültig bezeichnete.
Auf den beiden Obstmärkten, welche in der Gartenbauhalle ab¬
gehalten wurden, wurde für über 14 000 M. Obst abgesetzt.
Der Vorsitzende empfahl den besseren Besuch der Obstmärkte
und Sonderausstellungen . Hierauf erteilte er Oberveterinär
a. D. Bock-Wiesbaden zu seinem Vortrag über „infektiöse
Euterentzündung und deren Bekämpfung" das Wort. Mit sicht¬
lichem Interesse folgten die Anwesenden den lehrreichen Aus¬
führungen und zollten dem Redner reichlichen Beifall. Zum
Schluß verbreitete sich Kreisobstbaulehrer Bickel über das
Thema „Vogelschutz ". Er sprach recht beherzigende Worte
uoer Anbringung von Nistkasten und über die Fütterung unserer
Vogelwelt im Winter . Vorgezeigt wurde eiir sehr praktischer
Futterkasten von Dr . G. A. Bruhn -Hamburg, Verlag Parus.
Zur Verteilung gelangte das Schriftchen von Martin
Hrescmann: . „Beschreibung von Berlepschen Nisthöhlen".
Weber-Mechtildshausen empfahl zur Vertilgung der Sperlinge
das Aushängen von künstlichen Spatzennestern in den Hofteiten.
Dieselben ermöglichten eine leichte Vertilgung der Eier während
der Brutzeit und der alten Vögel während des Winters . Hein¬
rich Merten berichtete noch über den großen Schaden in unserer,
der Brebricher und der Kasteler Gemarkung, der durch die in
der Festung Mainz gehaltenen Militärbrieftauben hervorge-
rufen wurde. In der Saatzeit kämen dieselben in Scharen bis
zu 500 Stuck, um die Saat auf den Äckern aufzulesen. Er
forderte dazu .auf , die nötigen Schritte zu tun , damit dieserMißstand beseitigt werden möchte,*el.~HoÄheim. 28. November. Am Freitagabend hielt die
Sekretärin des Baseler Vereins für Franenmission , Fräulein
Raaftaub aus Bern, rm evangelischenGemeindehause vor einer
zahlreichen Zuhörerschaft einen Vortrag über Frauen-
m^ ss - o.n. Die Rednerin . die selbst lange Jahre in Indien
as» Mrs ironarrn gewirkt, schilderte rn sehr interessanter Weise
die No.en und das Elend der Frauenwelt in Kamerun. Cbina
und Indien , sowie die Wirksamkeit der Missionarinnen dort-
IrÄ'  r - Anregung von Frau Pfarrer Kortheuer wurde
beschlossen, mit Beginn des neuen Jahres monatlich einen
Arvertsabend emzuricyten, an welchem Handarbeiten angefertigt
werden sollen, foe aelegentlich der Fcrmnienabende verkauft
und oer Erlös der Frauenmission zugewandt werden soll.

1Uf)Vroischs Uachrrchterr.
Aus einer kleinen Stadt.

— Nastätten, 29. November. Herr Bürgermeister Fahl¬
sing  hat gegen den Redakteirr des hier erscheinendem
„Rhein- und Lahnanzeigers", Herrn Paul Müller,  Straf¬
antrag wogen Beleidigung gestellt. Die Beleidigung er¬
blickt der Bürgermeister in dem ersten Artikel, den"das ge¬
nannte Blatt über die zurzeit leider recht trostlosen Verhält¬
nisse in unserer Stadtverwaltung gebracht hat. Merkwürdi¬
gerweise hat er aus dem Artikel aber nur das Wort „Gerne¬
groß" als Beleidigung herausgelesen, obwohl manches in
dem Artikel enthalten gewesen ist, was sich weit unangeneh¬
mer anhörte. Ohne sich den Vorwurf der Übertreibung zu¬
zuziehen, kann man sagen, daß unsere städtischen. Verbtztz
nisse nicht mehr trauriger werden rönnen, als sie zurzeit
sind. Der Magistrat hat gegen den Bürgermeister Stellung
genommen und seine Dispensierung telegraphischund schrift¬
lich bei der Königl. Regierung beantragt, die Stadstierord-

vielstrmmigeS Freudengeschrei: „Mer hen 10 000 M, g e -
wunne !" Sofort ward das Glückslos geholt, um die
Nummer zu vergleichen und nun kam mit Riesenschritten die
Ernüchterung. Die angebliche Gewinnberechtigung entpuppte
sich als ein harmloser Prospekt. Tiefe Trauer auf aller
Mienen und Trauerchore erklangen an der Stätte , wo vordem
Freude und ^ ubel herrschte. Wie sagt dom W. Busch so schön:

rm Leben überhaupt kommt's oft anders , als manglaubt.
. r«.n- .27. November. Vorgestern abend fand in der
vollbesetzten Kirche ein M i s s i o u s g o t t e s d i e n st statt, in
dem nach einer Ansprache des Ortsgeistlichen Fräulein Raaf-
laub, etne Baseler Missionarin, von ihrer Arbeit an den Frauen
in Andren erzählte. In der sich an den Gottesdienst anschließcn-
oenVersammlung des Fraucnvereins „Frarrenhilfe" trug die
Kassiererin srau Rentmeister Münnich die Rechnungöablage
von 1908/09 vor, wonach 876 M. Einnahmen 392 M. Ausgaben
gegenuberstehen. Zum Schluß berichtete Pfarrer Köpfer-

über die Jahresversammlung der nassauischcn„Frauen-
Hufe in Diez, bei der unser Verein durch drei Beauftragtevertreten war,

u - Griesheim, 28. November, Eine Veranstaltung des
hiesigen Flottenvereins zugunsten der Mannschastsbibliothek des

uschrsics „N assau"  ergab einen Reinertrag von150 M.
u. Schwanheim, 28, November, Die vom Volksbildungs¬

verein arrangierten „T e l l" - A u f f ü b r u n g e n waren nach¬
mittags von etwa 700 Schulkindern und abends van mehreren
hundert Erwachsenen besucht. — Zum Vorsitzenden der Orts-
kr an . en . affe  wählte man den Hotelier FerdinandColloseus, V

X Diez, 27. November. Am gestrigen Abend, als der leere
Fragen des Arztes Dr . Hflr t m a n n von Fachingen den
steilen Guckenberg bei Diez herabfuhr, wollte der Kutscher den
Wagen des Dr , M o o s s e n vorüberfahre» lassen und wich
demselben aus . In demselben Moment raste das Automobil
dech Schlossermeisters Möbus  zwischen durch, wodurch das
lercyt icheu werdende Pferd Dr , Hartmanns zur Seite sprang
Md dm Wagen umwarf.  Das Pferd riß sich los und
Nüchtere. -Erst inmitten der Stcrdt konnte es eingefangen wer¬
den. ~-er Kutscher konnte sich glücklicherweise retten . Der
Wagen aber bedarf einer gründlichen Reparatur.

Gerichts frmh

, « US VlC-ICUl
wuiiti ’e wuroen oen ©wuiuu >.h ----- der Handelskammer je
eine künstlerisch ausgeftättete Ehrenurkunde und seitens der
Firma einem jeden ein Geldgeschenk überreicht. Die Firma
2.  Beck u . Ko. beschäftigt gegenwärtig noch 11 Personen, die
länger als 25 Jahre ununterbrochen dort tätig sind,

v. Sonueubrrg , 27, November, Bei der heute morgen
stattgefundenen F e u e r w e h r ü t u n a der freiwilligen Feuer¬
wehr wurde auch der Handfeuerlolchapparat „Radikal" durch
den früheren Oberfeuerwehrmann Kocq erproot. Der Apparat
hat sich sehr gut bewährt und erscheint zur erstens Hilfeleistung
bei Bränden unentbehrlich.

ft "Bicr 'tadt , 28. November. In der am Samstag unter
dem Vorsitz des Bürgermeisters Hofmann abgehaltenen Sitzung
des Gemeinderats  wurden die durch Erbreiterung ber
Bierstadterhöbe erforderlich werdenden Arbeiten und Liefe¬
rungen den Wenigstfordernden übertragen , und zwar a) die
Grund - und Maurerarbeiten dem Maurermeister L. Wink, die
Pflastererarbeiten , usw, dem Pflasterermeister L. Mayer . Das
Kollegium erteilte dem Nachgebot des Fritz Ahlwardt sin Höhe
von 460 M. für den am 23, d. M. ausgebotenen Gemeindebullcn
den Zuschlag. Der Kostenanschlag für die durch den Ausbau
der Talstraße erforderlich werdenden Arbeiten usw, wurde der
Gemeindevertretung . zur Genehmigung vorgeschlagen. Die
Frau Wilh. Goßmann Witwe, Restauration „Zum Taunus ",
beabsichtigt, ihre Wirtslokalitäten zu vergrößern und zu diesem
Zweck die Errichtung eines Anbaues. Der Gemeinderät er¬
teilt hierzu seine Znstimmuna unter der Bedingung, daß die
Antragstellerin das Trottoir der Taunusstrahe auf die Länge
wres Grundstücks unter Verwendung von Basaltlavabordstemen
auspflastert . — Am Donnerstag , den g. Dezember d I ., vor¬
mittags 10 Uhr, findet die Wahl der Kreistagsabgeord-
Wr ? ? . Wahlbezirk im Kreishaus zu Wiesbadendurch die Wahlmänncr statt.

lich v».» « *’“>»*• v,t <» »uu»wi »u >«
neten-Versammlung hat sich rmt ihrem Urteil über die
Tätigkeit 'des Bürgermeisters dem Magistrat angesch-loffcn
-tnd- ste hat dabei die gesamte Bevölkerung mvsereK Städt-
chenV hinter sich. Gegen den Bürgermeister ist Strafantrag
bei der Staatsanwaltschaft gestellt worden. Ein „Rapport"
den der Polizeisergeant Ste inh änf -er  am 6. November
dom Magistrat vorl-egf-e, bewerft vielleicht am besten die
ganze Trostlosigkeitder Lage, denn hier handelt es sich um
die Beschwerde eines Beamten des Bürgermeisters Der
„Rapport" lautet : „Seit gestern vormittag ist der Herr.Bür-
germcister vom hiesigen Bureau abwesend, ebenso auch seil
4. d. M. das .übrige Personal des Bureaus , so daß ich seit
gestern mvrgen allein aus dem Rathaus  beschäftigt
und gezwungen bin, dasselbe zeitweise abzuschließen/ um
meinen Außendienst zu versehen. Der Andrang des Publi¬
kums zum Bürgermeisteramt rvar gestern wie h-'ute sehr
groß, jedoch kann ich ohne Beisein des Herrn Bürgermeisters
die Arbeiten nicht erledigen. Auch am heutigen Bormittaq
ist Herr Bürgermeister wieder nicht auf dem Bureau er¬
schienen, Aus meine Rachsrage in der Wohnung des Herrn,
Bürgernreisters dezüglich der Vertretung wurde mir' von
dessen Gemahlin der Bescheid zuteil , daß sie mir nichts über
die Rückkehr des Herrn Bürgermeisters sagen könne." Wir
stellen lediglich eine Tatsache fest, wenn wir behaupten, daß
die Bürgerschaft Nastättens das Zutrauen zu dem gegen¬
wärtigen Regiment verloren hat -rnrd wohl auch vcrliererr
mußte. Das ist alles auch der Königl. Regierung bekannt¬
gegeben worden, leider aber hat sie bis heute noch nichts
getan, um den unhaltbar gewordenen Zuständen ein Ende
zu machen.

r . Eltville, 28. November. In der vorletzten Nacht wurde
in den Geflügelstall des Krersuerarztes Pitz cinge-
brachen  und eine Anzahl, Enten und Hühner gestohlen. —
Wie der „Rheing. Beobachter mitterlt . hat der biesiae Magistrat
der Eiaenheim - Vrllen - Baugesellschaft  von

\ '£ rr ri (* ir  itmrfTrtGi . tiUieö VyJßlrrnhf » a-it m
wo ' Q
^hen.Preise
werden,

-r.  Winkel , 27. November, In unserem tonst ko stillen
tz-rt herrschte gestern morgen freudige Aufregung. Mehrere
Kister saßen während der Frühstückspause beisammen. ' als ge-
wZqtigen Schrittes der Briesbote eintrat und mi> feierlicher
-'Me ein soeben eingetroftenes Dokument überreichte. Unter
«üieitiger Spannung ward der «->urr«Lt _ dann ein

Wiesbadener Strafkammer.
Am eine Kindrrseclc.

Der Fabrikarbeiter Karl Menz in Sindlingen hat einen
von seiner Frau mit in die Ehe gebrachtm katholisch getauf¬
ten Stieffohn , welcher nach dem Bekemrtnis des Stiefvaters
und auch dem derzeitigen Bekenntnis seiner Frau (die ur¬
sprünglich katholische Frau war während der Ehe zur
evangelischen Kirche übergetretcu) der c-varWelischen Kirche
zu geführt werden sollte. Der katholische Pfarrer jedoch
legte sich ins Mittel und setzte es durch, daß das Kind dem
katholischen Religionsunterricht überwiesen wurde. Das
ärgerte die Eltern, welche nach Möglichkeit daheim den
Knaben angewiesen zu haben scheinen, nicht zu memorieren.
Die Folge waren Strafen im Religionsunterricht mit dem
Stoch, dem Riemen usw. usw. und — ein- MsteiqerP
Erbitterung der Eltern. Eines Tages , am 12. Juli , als der
Pfarrer auf dem Bahnhof erschien, um sich zu einer Fir-
mungsseier in einen benachbartenOrt zu beneben, stellte das
Ehepaar ihn, und während die Frau Drohworte auSstieß,
schlug M. mit seiner Pfeife aus den Pfarrer ein, bis
schieden« Kopfwunden davorrgetragen hatte und das Mut
ihm übers Gesicht floß. Vom Höchster Schöffengerichtwurde
M. ivegen schwerer Körperverletzung mit Bedrohung »nit
3 Monaten Gefängnis , seine Frau wegen Bedrohung mit
20 M. Geldstrafe belegt, er hat jedoch wider das Urteil die
Berufung angerneldet, indem er behauptet, daß sein ^unae
von.d-m Pfarrer in der Klaffe mißhandelt worden, daß kein
Religionsunterricht Vorübevgegangen sei. ohne 'daß der
Knabe seine Schläge zu besehen gehabt haste ^ er Pfarrer
stellte gestern in Abrede, den Knaben, der selbst erklärt habe
gern ttt den katholischen Religionsunterricht zu gehen je
Koer die M-ißen gezüchtrgl zu haben. Die VeThnndtuun
wurde schließlich, soweit die Ehefrau in Frage kommt, ver¬
tagt. Bezüglich des Ehemanns v e r w a r f die Strafkanv-
mer das eingelegte Rechtsmittel.

Den Bürgermeister beleidigt.
Der Gärtner August G. von Idstein  hat in seinem

Ärger darüber, daß er einmal mit der Zahlung sür-von ibm
der Stadt gelieferte- Bäume länger warten mußte, als ihm
lieb war, eine Äußerung getan, durch die der Büraermeister
usw sich mit Recht schwer beleidigt fühlten. Das Schöffen¬
gericht hat G. dafür mit 14 Tagen Gefängnis bestraft, das
Berufungsgericht aber vermeinte, es bei einer Geldstrafe von,
60 M. bewenden lassen zu können, nachdem G. zwischenzeit¬
lich seinem Bedauern über die Äußerung, zu der er sich nur
in der Erregung habe hinreißen lassen, Ausdruck verliehe»
hat.

Der Meuchelmord am Fahnenträger des 116. Regiments
vor dem Kriegsgericht.

sh. Gießen, 29. November.
Vor dem Großherzoglich hessischen Kriegsgericht der 25.

Division in Darmstadt,  das heute sein Quartier in dem
Speisesaal des hiesigen Offizierkasinos in der Zcugbaus-
kaserne ausge,schlagen hat, steht ein auffehenerregender
Meuchelmord zur Verhandlung, der sich im letzten Manöver
bei Großseisen im Hessischen ereignet hat. Der feigen Tat
ist der Fahnenträger des 3. Bataillons des 116, Infanterie-
Regiments , Vizcfeldwebel Debus,  zum Opfer gefallen.
Auf der Anklagebank sitzt der damalige Musketier und jetzige
Reservist Kreutz,  der beschuldigt wird, im Verein mit
einem bürgevlichen Mittäter den Debus am Sonntag , den
19. September d. I ., aber zwischen 11 und 12 Uhr Zer¬
stochen zu haben. Die Gründe, welche den Angekl,raten « t
dieser grausigen Tat bewogen haben, sind zurzeit L
ttefes Dunkel gehüllt, doch spricht man davon dar w ' vW
der crncn Racheakt verübt habe, der aus schweren mimi¬
schen Mißhandlungen resultieren und dem eich Unstw dwer
zum Opfer gefallen sein soll. unschuldiger

. Das 116. Regiment befand sich damals im Manöver,
und am Mordtag abends war das Dorf Großseifen dem
o. ^ atarllorr al*  Nachtquartier zugewieserr wovden D--r er-
mordete Fahnenträger Debus  von der «. Kompagnie rvar
an jenem Abend in Begleitung des Sergeanten 'Dostmen
von der 10. Kompagnie des gleichen Regiments in eine
Wirtschaft gegangen, wo sie bis gegen 11 Uhr zechten. 9ftz
sie gemeinsam die Wirtschaft verließen, um sich in ibre
Quartiere zu begeben, flogen ihnen, als sie die dunkle Dorf-
straße betraten mehrere Steins um die Köpfe. Die beiden



Setze 6. Dienstag, Sri. November 19VS. WiesDlKdrrrw GKgdtE «_ Morgen -Ausgabe , 1. Matt.
Sir. 557.

hielten es, offenbar , weil sie merkten, daß sie es mit Unter-
geben«» zu tun hatten , für geraten , allen Streitigkeiten aus
dem Wege zu gehen, und begaben sich deshalb wieder in die
Wirtschaft zurück. Hier erzählten sie den Wirtsleuten , was
geschehen sei, und blieben auf deren Anraten noch länger
Zeit im Lokal. Dann ging der Fahnenträger Debus
allein fort , weil er sich keiner Differenz mit feinen Unter¬
gebenen bewußt war . Er war jedoch kaum auf die Straße
hinausgetreten , als er von einem Mann in ZivMleidung
einen heftigen Schlag vor die Brust erhielt . Der Täter war
unmittelbar darauf in der Dunkelheit eiligst verschwunden.
Kurz nach Döbus hatte auch der Sergeant Dohmen die
Straße betreten . Er befand sich in Begleitung eines Kame¬
raden und sah, wie ein Mann in Zivilkleidern schnell die
Straße herunterlief und in einer Wirtschaft verschwand.
Beim Weitergehen stieß Dohmen dann auf den Fahnenträger
Debus , der sich nach wenigen Schritten einer Ohnmacht
nahegefühlt hatte und im Augenblick des Hinzutretens Doh-
mens ohne Besinnung war . Er lag mit dem Gesicht auf dem
Boden und hatte einen Stich in die linke Herzkammer er¬
halten, an welcher Verletzung er schon nach kurzer Zeit ver¬
starb. Auch Dohmen bemerkte beim Entkleiden , daß er ver¬
letzt war , jedoch war die Spitze dos Messers an der Hosen-
trägerfchnalle abgeglitten und hatte nur unbedeutende Ritz¬
wunden hinterlassen . Der Unteroffizier wollte von dem Vor¬
kommnis zuerst keinAufhebens machen, brachte dann aber doch
am anderen Morgen den Vorfall seinem Hauptmann zur
Kenntnis , nachdem sich herausgestellt hatte , daß der Vtze-
soldwebel Debils ermordet worden war . Er erinnerte stch-
dann auch der Flucht des unbekannten Ziviftsten in die
Wirtschaft , und es konnte daraufhin festgrstellt werden , daß
dort der heutige Angeklagte, Musketier Kreutz,  einguar-
ticrt war.

Kreutz  bestreitet zwar tue Täterschaft , doch hat er
seinen Kameraden wiederholt erklärt , daß er vor seiner
Dierfftentlassung noch einem Vorgesetzten etwas antun
würde . Mau nahm den Kreutz sofort in Hast und führte
ihn nach Darmstadt ab , von wo er zu der heutigen Verhand-
ikung als Untersuchungsgefangener vorgeführt wird . Der
Zivilist , der dem Angeklagten mit seiner Garderobe ausge¬
holfen und gewußt haben soll, zu welchem Zweck Kreutz die
Zivilkleidung haben wollte , steht unter der Anklage der Mit¬
täterschaft . wird sich jedoch vor dem Schwurgericht Darm¬
stadt zu verantworten haben . Der traurige Vorfall , durch
den die hessischen Manöver einen unerwarteten Abschluß
fanden , hatte noch ein eigenartiges Nachspiel, als am 26.
September die Bestattung des ermordeten Vizefeldwebels
in seinem Heimatsori Burg Ebersbach stattfand.

Das 116. Regiment hatte damals eine Deputation seiner
Offiziere und fast sein ganzes Unteroffizierkorps entsandt,
und der -Ortsgeistliche , Pfarrer Robe,  nahm in seiner
Trauerrede auf die Vorgänge bei der Mordtat Bezug , in
der er ausführtc , daß man zwar die Gründe des Mörders
nicht kenne, wohl aber , zu der Annahme berechtigt fei, daß
der Täter während seiner MMtärzcit furchtbar gereizt und
so zu der schrecklichen Tat , die einen Unschuldigen verbluten
ließ , veranlaßt worden fei. Die Rede rief bei den anwesen¬
den Offizieren große Verstimmung hervor , zumal die zu der
Trauerfeicr bcrbeiaeströmte Bevölkerung mit ihrem abfälli¬
gen Urteil über die Vorfälle , welche zu der Mordtat geführt
haben sollen, auch nicht zurückhielt. Von der heutigen Ver¬
handlung erwartet man eine Klärung der mysteriösen Affäre.

Der Trinkgeldcrprozeß der Mainzer Schlachthallenmeistcr.
M. Mainz , 29. November . Angeklagt sind die Hallen¬

meister Brüder Thiery , Bischofs , Voll , Rheine,
Sättig,  und die Metzgermeister und Viehhändler
Traupcl , Esselborn , Nutzhag , Pauli , Ganz,
Eismeyer , Mann , Schmidt , Liedtke  und
Friedr . Esselborn.  Anfangs des Jahres war bereits
von der Bürgermeisterei ein- Disziplinarverfahren emgc-
leitet worden , das ergeben hatte , daß von Händlern wie
Metzgern beim Verwiegen in der Schlachthalle Trinkgelder
bis zu 50 Pf . für jedes Stück Vieh in die gemeinsame Kasse
der Hallenmeister gezahlt wurden . Der Betrag wurde
dann geteilt . Diese Gelder wurden nicht für Gefälligkeiten
gezahlt , dem widerspricht die Höhe und die regelmäßige
Wiederkehr. Auch ist durch ' die Untersuchung der Beweis
geliefert , daß die Hallenmeister bet der Fleischbeschau un¬
redlich verfuhren , daß die Trinkgelder nicht nur von den
einzelnen Metzgern , sondern auch von den Versicherungi--
gcsellschastender Metzger gezahlt wurden . Je weniger Vieh
als krank zurückgewiesen wurde , desto besser schnitten die
Gesellschaften ab. — Die Angeklagten bestreiten, daß die
Trinkgelder mit der Absicht gegeben wurden , eine Gegen¬
leistung zu geben. Die Trinkgelder der Versicherungsgesell¬
schaften haben sich bis auf 129 M . im Jahr belaufen . Ms
heu ge soll Dr . Berndt , 3. Beigeordneter der Stadt , geladen
werden der damals das Disziplinarverfahren leitete.

katast
leben „. - ,
Sailer zu 5, un
Arrests verurteilt.

AEeine
E?u folgenschwerer Zusammenstoß. ^ Irr d§r Nacht

zum Sonntag stieß aus der Glodöllrqer -Ltraße in Mühl¬
heim a. Rh. ein mit 4 Ofsi -teren, ^ besetztes Militär¬
suhrwerk mit einem Wagen der Muh .hermer Kleinbahn
zusammen. Mährend drei der aus dem Wagen heraus»
geschleuderten Offiziere mit dem « chrecken davon¬
kamen. erlitt der vierte derselben, Oberst serno , Kom¬
mandeur der 15. Feldartilleriebrigade , mne schwere Ge-
hirnerschüttsrung , so daß er bewußtlos rn das Mühl-
heiurer Krankenhaus gebracht werden musste. Wie die
Direktion der Mühlheimer Kleinbahn hwrzu mitteilt,
trifft die Schuld den Führer des Mrlrtarsuhrwsrks , der
dem Straßenbahnwagen in die Quere ft"w, um noch
vor ihm über das Gleis zu kommen.

Ern Licbcsdrama spielte sich in der blllensteiner
Straße 16 zu Berlin ab. Der in der Alexanderstraße
wohnende 28 Jahre alte Bildhauer Alfred Markus ver¬
suchte feilte Geliebte, die 20 Jahre alte Tochter des
Friseurs Höppuer , zu erschießen und dann sich selbst das

Leben zu nehmen. Fräulein Höppner kam mit leich¬
teren Verletzungen davon, während Markus schwer ver¬
letzt ins Krankenhaus gebracht wurde. Das Motw der
Tat ist Liebeskummer.

Eine blutige Auseinandersetzung eines Liebespaares
hat sich abends in der Jerusalenier Straße 44/45 zu
Berlin abgespielt. Tort wohnt in einem Pensionat rm
zweiten Stock die 20 Jahre alte Artistin Luise Trecher,
die seit vier Monaten ein Verhältnis mit dem 33jahrr-
gen Geschäftsreisenden Georg Löber aus der Kaiser-
Wilhelnr-Straße unterhielt . Als er sie nach einem länge¬
ren Streite verlassen wollte, feuerte sie plötzlich zwei
Revolverschüsse auf ihn ab. Die eine Kugel ging fehl,
die andere streifte ihn am Halse. Das Mädchen ist ge¬
flüchtet.

Ein Kasino der Berliner Rechtsanwälte ? Die Ber¬
liner Anwaltschaft geht daran , sich ein eigenes Kasino¬
gebäude zu errichten. Zu diesem Zweck ist, wie die
„B. Z. a. M." hört , das dem Rentner Ernst Benda ge¬
hörige Grundstück Schöneberger Ufer 40 angekauft
worden.

Ein Eisenbahnunfall in Berlin . In unmittelbarer
Nähe der Kolonnenbrücke zu Berlin ereignete sich am
Samstag ein Eisenbahnunfall , bei dem ein Beamter er¬
hebliche Verletzungen davontrug . Ein Rangierzug stieß
infolge falscher ' Weichenstellung mit einem Uber¬
führungszuge der Militärbahn zusammen. Der Mate¬
rialschaden ist groß. Irgendwelche Verkehrsstörungen
sind nicht vorgekommen. ,

Großer DiebAahl in einem öelftiuftcn Pfarrhaus.
Tein Pfarrer Voisin in Batticc wurde durch eine Ein¬
bruch ein Betrag von 53 000 Frank in belgischen Renten
und Sparkassenbüchern gestohlen. „ .

Einsturz eines Neubaues . In Mülheim -L-titum
stürzte das Innere eines Neubaues zusammen. Sämt¬
liche an dein Bau beschäftigten Arbeiter wurden ver¬
schüttet. Ein Arbeiter ist tot, ein anderer schwer, ein
dritter leicht verletzt. „ ,_L .

Schiffbruch. Der Küstendampfer „Arge rst m der
Bai von Tallamook (Amerika) gesunken. 14 Mann
der Besatzung sind ertrunken.

Der Kaiser in Breslau.
Breslau , 29. November . (Eigener Drahtvertcht ) Der

Kaiser  traf mittags hier ein und begrüßte die am Bahn¬
hof zum Empfang erschienenen Herren , unter ihnen den
Polizeipräsidenten v. Oppen , und fuhr sodann irn offenen
Wagen allein durch die Stadt nach der Dominsel zum Be¬
such des Fürstbischofs Ko pp.  Viele Tausende , die
trotz des Sprühregens den Weg umsäumten , bereiteten dem
Kaiser einen herzlichen Empfang . Nach einem Aufenthalt
von 49 Minuten verließ der Kaiser das fürstbischöfliche
Palais und begab sich nach der Kürassierkas crnc.

Zur Beendigung des Riffkrieges.
bä . Madrid , 29. November . Die Blätter veröffentlichen

in Sperrdruck aus Melilla die Nachricht, daß das Ende
der Operationen  gekommen sei und daß die Einge¬
borenen sich massenhaft unterwerfen . General Marina teilt
in einem offiziellen Telegramm mit , daß er für die letzten
Operationen 18960 Mann konzentriert hatte , um die Ein
geborenen durch diese Machtcntsaltung zu erdrücken. Die
Rückbeförderung  der spanischen Truppen beginnt in
dieser Woche. Es werden nur die zur Behauptung der be¬
setzten Punkte erforderlichen Truppen zurückbehalten.

Russische Korruption.
M . Petersburg , 29. November . Die Rechtsanwälte

Bazunofs,  Präsesgehtlfe des Anwaltsrates , und Aron¬
sohn,  Verteidiger der berüchtigten Olga Stein , der russi¬
schen Humbert , welche während der Dauer ihres Prozesses
nach Amerika entflohen war und später ausgcliefert wurde,
sollen wegen Beihilfe zur Flucht vor Gericht gestellt wer¬
den. Der aus der Reichsduma bekannte Abgeordnete Perga¬
ment beging aus gleichem Grunde im Frühjahr Selbstmord.

M . Paris , 29. November. Dem „Echo de Paris"
zufolge bestätigt sich die Meldung aus Saffi , daß ein
Eingeborener , der als französischer
Schutzbefohlener  in der Umgebung wohnte, von
einem Trupp franzosen feind l rch er E i n g e,-
b o r e n e r , welche sämtlich von oem Kmd unterstützt
wurden , ermordet  worden sei. Überhaupt wexde
von den Kaids in letzter Zeit ein geheimer Feldzug
gegen alle französischen Schutzbefohlenen erngelcitet.

Der Defraudant Kecskemethy?
M . Wien , 29. .November . Nach den Angaben einer

Frauensperson , die heute aus der Polizei vorsprach, wäre
nunmehr endlich eine Spur des Defraudanten
Viktor Kecskemethy,  eines ehemaligen Kormmmal-
bsamten , der vor ungefähr 8 Jahren mit 7 09 090
Kronen flüchtig  wurde , gefunden. Die Frau gab an,
sie habe in Amerika in der Fabrik eines gewissen W. Her-
gescll gearbeitet , in dem sie jetzt nach einer Photographie
mit Gewißheit den verfolgten Defraudanten erkenne. Die
Budapestcr Behörde hat die geeigneten Schritte unter¬
nommen.

Strahenbahnentgleisnng.
bä . Brest, 29. November . Ein ans der Vorstadt St.

Pierre Quilbignon zurückkehrender, mit 20 Personen besetzter
elektrischer Straßenbahnwagen entgleiste,  als
er einen starken Abhang herunterftrhr , in einer Kurve. Die
Bremse funktionierte plötzlich nicht mehr und der Wagen
fauste ungehemmt herab . Er lief noch, einige Meter neben
dem Gleis , überschlug sich dann und begrub alle Insassen
unter sich. Sämtliche Verunglückte sind mehr oder weniger
schwer verletzt, zwei Frauen lebensgefährlich.

Orkan ans den Azoren.
llä . Lissabon, 29. November . Die Azoren -Jnseln sinid

von, einem schweren Orkan heimgesucht worden . Ein großes
Schiff ist bei dem Hafen Pico gestrandet . 2 9 Mann  der
Besatzung sind ertrunken.  Man befürchtet noch weitere
Katastrophen.

llä . Berlin , 29. November . Der bei der jüdischen
Gemeinde  angestellte Kassenbote Wagner,  der
die fälligen Steuerbeiträge bei den Gemeinde -Mitgliedern
einzog, hat sich Unterschlagungen  in Höhe von 5000
Mark zuschulden kommen lassen, die er durch Fälschungen
verdeckte. Die Verfehlungen des ungetreuen Angestellten
wurden durch Zufall entdeckt. Ein Teil der unterschlagenen
Summe ist durch die von Wagner gestellte Kaution von 2000
Mark gedeckt.

bä . Mailand , 29, November . In einem hiesigen Vorort
wurde durch eine Feuersbrunst ein großes ATeiterwohrr-
haus vollständig ein ge äschert.  Ein Feuerwehrmann
stürzte bei den Rcttungsarbeiten von einem Balkon ab und
war sofort tot . 45 Familien sind obdachlos . Ter Schaden
ist bedeutend.

Stettin , 29.  November . (Eigener Drahtbericht.) In An
wesenbeit des Oberpräsidenten der Provinz .Pommern Freiherr«
v. Maltzahn, sowie von Vertretern der Stadt und sonstige,
Interessenten wurde hier die erste Ausstellung vor
Modellen und Bauplänen  für den Eigenhaus- un!
Kleinwohnungsbau eröffnet, die der Wiedererweckung der volkK
tümlichen Baukünste dienen soll.

Letzte Hrmdeismachrrchrr » .
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 29. November . (Eigener Drahtbericht, ) Die vor-
gestrige Ermattung New Horts und die Nachricht, daß der
Plan des Verbandes der Kupferproduzenten ausgegeben sei,
schienen bei Beginn des heutigen Verkehrs die Unternch-
mungslust etwas zu dämpfen.  TeiNoeise überwog das
Angebot , was wenig bedeutende Kittsschwächungen, beson¬
ders in Banken und Amerikaner Bahnen , zur Folge hatte.
Feste Stimmung herrscht- für Schiffahrtsaktien , namentlich
Norddeutschen Lloyd und zum größeren Teil für Montan-
werte . Bei letzteren belebte sich im späteren Laufe das
Geschäft bei anziehenden Kursen, worin die Zuversicht einer
weiteren Entwicklung der zurzeit bestehenden günstigen
Konjunktur zum Ansdruck kam. Lebhaftes spekulatives In¬
teresse zeigte sich insbesondere für Reinstahl und Laurahütte,
die nur ca. 2 Prozent gewannen . Harpener 1%  Prozent
gebessert. Die Besserung auf dem Montanmarkre übertrug
sich nur in geringem Maße auf die übrigen Umsatzgebiete.
Große Berliner Straßenbahn stieg auf Käufe von angeblich
aut unterrichteter Seite , Eleknizitätsaktien nur wenig
verändert . Allgemeine Elektrizitätsgcsellschaft litten unter
Realisierungen . Deutsche Reichsanlcihe gut behauptet.
Otaviminen schwach, Geld über Ultimo  5 'ch. bis 5%
Prozent , Die Börse schloß im allgemeinen schwächer auf die
unbefriedigende Haltung der westlichen Börsen Kupfer-
werte nachgebend. In dritter Börsenstunde war die Tendenz
träge . Jndustriewertie des Kassamarktes bei lebhaften Um¬
sätzen vorwiegend fest. Privatdiskont 4'- i Prozent.

wb . Wien . 20 . November . Die Einnahmen 'mr Maze.
dänischen Eisenbahn  betrugen vom 5. bis 11, November
60 078 Frank (mehr 1672 Frank ) , feit dem 1, Januar 2 645713
Frank (mehr 55 207 Frank ), r , . ,

wb. Konstantmspcl. 29, November. Dre Gesamtemnahmen
der Anatolischen Eisenbahn  betrugen vom .6. b,S
18 November 178 549 Frank (weniger 21 007 Frank) , seit dem
1 Stomtrr : ß 606  674 Frank (weniger 42 831  Frank ) .

Die Pocken in München.
München, 29. November . (Eigener Drahtbericht .) Wegen

des Verdachts leichter P ock enerkrankung  wurde noch
ein 7 jähriger Knabe  nach dem Krankenhaus über¬
geführt . Seine Angehörigen wurden gleichfalls zur Beobach-
tung nach dem Krankenhaus verbracht , -tue sonstigen Vor¬
sichtsmaßregeln sind getroffen.

Dr . Cook nicht aus der Flucht?
wb. New York, 29. November . Entgegen anderslauten¬

den Meldungen ist festgrstellt, daß Dr . «idjt nach
Europa  abgefahren ist. Er ist kram uno halt sich in der

von New Äork auf.

Die Preisträger des Gordon -Bennet »-Wettsliegens.
Zürich, 29. November . (Eigener Drahtbcricht .) Dis

Sportkommission für die Klassifizierung im Gordon -Bennett-
Wettsliegcn stellte endgültig fest, daß der êrste Preis an
M i x (Amerika) mit „Amerika 2", der zweite Preis an
M e ß m e r (Schweiz ) mit „Azurca " und der orrtte Preis
an S cha e ck (Schweiz) mit „Helvetia " kam.

Sittlichkeitsverbrcchcn an einer Minderjährige, -.
Dresden , 29. November . (Eigener Drahtbericht .) Das

hiesige Landgericht verurteilte heute den verabschiedeten
Reserveleutnant,  Offizier der Hamburg -Amerika-
Linie , Viktor Wolfgang Waldemar Sch ahn aus Krossen
wegen Sittlichkettsverbrcchens . begangen in Dresden im
November 1803 an einem 13 jährigen Mädchen, zu zwei

' Jahren Gefängnis  und drei Jahren Ehrvetzust.

Assen Müttern , deren Kinder
Isäass 13181? s5<ar «sn sSns ?,. s 'ület f ® 3 - C8nn a f ESriCff »! ic
ls8*stü“  81 «* Magdeburg , 1l . Febe. 1909. Mein
Sokn hatie Ostern die Schule verlassen und war zu scholl ge¬
wachsen, fodaß ich, durch sein blasses Aursehen, sehr beängstigt, den
Arzt bcfrug, der Blutarmut und allgemeine Körperschwüche ron-
staticrte. J «b wandte dad-r Ihr „Bioson" an, wovon mein Sohn
tätlich morg ns eine Tasse getrunken hat, die ihn, (e r gut betont.
Die Körperlichste haben zugenommcn, das blasse Aufsehen ist ge¬
schwunden und an dessen Stelle hat er eine sehr gesunde, frifcöe
Gesichtsfarbe erhalten. Auch sein Appetit ist ein reger geworden.
Ich werde nicht unterlassen Ihr geschätztes„Biown ' meinen
Freunden und Bekannt n zu empfehlen. Hochachtungsvon.
R. Weber,  Eisendahn -Keb.. Anhaltstraße 2 '3, Un-erschnN t-e-
glanbigtr Dr. Alfred Eberhard,  Vertreter der Notar?
Gntsche. Bioson ist da« beste und billiaste blutbildende Krämgu
mittel. Paket 3 Mk. in Apotheken, Drogerien. (Z. 974 550) Fis

Dee hentiaen Stadtaussage liegt ein V' osvekt de.r.
Mq, »et-Te «. Kakao und Schokolade durch dm « e>teralvep-
tretet SSJiCif KapelLn lslr. 40, Dei. L

Dir M » rge«-A« s-ratze itmfrtßt 2 ^ Aerterr
und die Berlagsbeilage „Der Roman . _

Lcitungi W. E chulk - vom Brühl,
r Redaktror sör »Zolitit und Handel: A. Heserhörst : st
rt und untcrh, Tcili I , Kais lern u>r Wierdodku. r Nachricht«
, tür Nagautjch- Ra« ri« t-n. Aus der Umgeb,mg und
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1. IBCafi.

Pie fflpnwöt|K WchMMUniiV.
_Berlin, 30. November. (Eigener Drahtbericht.) Der

Reichstag wurde heute mittag 12 Uhr vom Kaiser mit
folgender Thronrede feierlichst eröffnet:

Geehrte Herren! Bei dem Eimritt in Ihre Beratungen
entbiete ich Ihnen zugleich namens der Verbündeten Regie¬
rungen Gruß und Willkommen. Nachdem die in Ihrer
letzten Tagung vereinbarte Steuergesetzgebung  dem
Reiche neue Einnahmequellenerschlossen hat, muß beharrlich
dahin gestrebt werden, die finanzielle Stellung
des Reiches mit den so gewonnenen Mitteln zu befesti¬
gen.  Der Ihnen zugehende Etatentwurf  für 1910
entspricht dieser Aufgabe. Ein Nachtragsetat für das lau¬
fende Jahr faßt die Rückstände  aus den Jahren 1966 bis
1910 zusammen, die das Reich nach den Finanz gesehen vom
15. Juli 1909 zu übernehmen hat.

Die Arbeiten des .Bundesrats an der in einem Vor¬
entwurf bereits bekannt gegebenen Reichsvcrsicherungs-
ordrmng nähern sich ihrem Abschlüsse. Dieses Gesetz wird
neben einer Vereinheitlichung  des geltenden Rechts
und Änderungen in der Organisation die .Krankenversiche¬
rung auf weitere Kreise ausdchnen und der Fürsorge für
die arbeitenden Klassen die Hintcrbliebenenversicherung hin¬
zufügen.

Ein neuer Gesetzentwurf wird die Vorschriften der nicht
vollständig verabschiedeten Gewerbeordnungs-
Novelle  zusamAnfaffen , über ' welche zwischen den Ver¬
bündeten Regierungen und dem Reichstag ein Einverständ¬
nis bestand. Dagegen wird Ihnen ein besonderes Gesetz
über die Hausarbeit  vorgelegt werden. Außerdem
wird Ihnen ein Entwurf eines Steblenverm itte-
kungsgesetzes  zugeü-u.

Die in der letzten Tagung gleichfalls nicht erledigten
Entwürfe einer Strafprozeßordnung  und einer
Novelle zum G er i cht Sv e rfassu ng  s g es  eH über die
Organisation des Strafgerichts werden Ihnen von neuem
unterbreitet werden.

Unsere überseeischen Besitzungen  in Afrika
und der Südsee entwickeln sich erfreulich.  Das An¬
wachsen der eigenen Einnahmen hat das Reich von Aus¬
gaben für unsere Kolonien nicht unerheblich entlastet.
Es wird Ihnen vorgeschlagen werden, die Us ambar a-
b a h n bis zum Kilimandscharo fortzuführm und das süd¬
westafrikanische Bahnnetz ausZurunden. Diese Bahnbauten
in Südwestafrika werden es ermöglichen, die Kovfstärke der
im Schutzgebiet verwandten Truppen weiter zu verrin¬
gern.  Die Zunahme der werktätigen Bevölreruna und die
Erhöhung der Vermögenswerte in den Schutzgebieten
machen eine Reform des Gerichtswesens  erforder¬
lich. Zunächst wird eine dritte Instanz in der
Heimat  zu errichten sein. Der Entwurf eines Kolo¬
nialbeamtenge setz cs  wird Ihnen vorgelegt werden.

Frmüetorr.
ZeMsisus-Vsrschau.

Berlin, 28. November.
Die diesjährige Sezessions-Ausstellung der zeichnenden

Künste wurde am Samstag eröffnet. Die Räume des Hauses
am Kurfürstcndammhaben für diesen Zweck eine nach den
Sälen wechselnde Hintergrundstönung bekommen, die sehr
wirkungsvoll für die Graphik ist, vor allem das Kabinett
mit den gelben Wänden. Die verschieden farbige Behand¬
lung hat ihre Bedeutung darin, daß diesmal, was bei der
Betrachtung sehr erziehlich ist, die Arbeiten nach Techniken
angeordnet und so die Zeichnung-"», Radierungen»Aquarelle,
Lithographien, Holzschnitte zu Gruppen vereinigt sind. Ein
kleines Sonderreich bildet die Plastik, die raumbelebend
verteilt ist und qualitätvolle Werke von Kolbe. Max Kruse
(Slizze zu einem unkonventionellen Moltie-Denkmal), Bar¬
lach (Holzskulpturen, stark aus dem Material gefüllt), Maria
Schneider (eine graziöse Flamingoetude in Bronce) auf-
weist.

Die Provinz der Steindrucke bringt geistreiche Im¬
pressionen, letzte Extrakte beobachteter Bewegungsmotive in
der' Handschrift Max Lirbermanns, erlesene, seltene und
hochbewertete Blätter von Toulouse l'Autrec, von koloristi¬
schem Hauch überhuscht, rare Manet-Lithographien, so die
Illustrationen zur Zeitgeschichte, die Erziehung Kaiser
Maximilians, groteske und sehr amüsante Vignetten von
Munch zu einer fabulösen Geschichte ln  Scheerbarts Manier
aus der Urzeit: Alpha und Om cm oder die ersten Menschen
aus einer nordischen Insel . Corinth macht aus seinen Blät¬
tern zum Buch Judith ein buntes, hebräisch ethnographisches
Bilderbuch voll farbiger Huinore, bisweilen auch von
grellem Ulk.

Unter den Aquarellen bestricken die duftschimmernden
Lichtvisionen Sianacs von der Seine und vom Canalo
Grant

Auch werden die Bezüge der Kolonialbeamtenneu zu regeln
sein, nachdem die Besoldungsresorm des Reichs abgeschlossen
worden ist.

Das Gesetz vom 16. Dezember 1907, betreffend die
Handelsbeziehungen zum britischen Reich,
tritt mit dem 31. Dezember d. I . außer Kraft. Es wird
Ihnen ein Gesetzentwurf zugehen, durch den der Bimdcsrat
ermächtigt werden soll, den bestehenden Zustand um weitere
zwei Jahre zu verlängern.  Auch ein Handelsvertrag
zwischen dem Deutschen Reich und Portugal wird Ihnen
unterbreitet werden.

Um dem deutschen Volke eine ruhige und kraftvolle Ent¬
wicklung zu sichern, ist meine Regierung andauernd bemüht,
friedliche und freundliche Beziehungen zu den anderen Mäch¬
ten zu pflegen und zu festigen. Mit Befriedigung sehe ich,
daß das mit der französischen  Regierung getroffene
Abkommen über Marokko  in einem Geist a u s ge¬
führt  ist , der denr Zweck, die beiderseitigen Interessen
auszngleichen, durchaus entspricht. Im Deutschen Reich ist
ebenso wie in der österreichisch-ungarischen Monarchie dank¬
bar der Zeit gedacht worden, als vor einem Menschenalter
die später durch den Beitritt Italiens zum Dreibund
erweiterte Alliance beider  Mächte ins Leben trat . Ich
hege das Vertrauen, daß das Zusammenhalten der drei ver¬
bündeten Reiche auch ferner seine Kraft für die Wohl¬
fahrt  ihrer Völker und die Erhaltung des Friedens be¬
während wird.

Und nun, geehrte Herren, wünsche ich Ihren Arbeiten
gedeihlichen Erfolg zum Heile des Reichs.

Politische Dkerstchr.
Uov Reichstagskegrmr.

Sch. Berlin,  29 . November.
Der Direktor des Reichstags , Herr Geheimrat Jung-

heim, .hat heute einen schweren Tag . In .seinem Bureau
geht es seit Mittag wie in einem Laubenschlage zu.
Abgeordnete kommen und gehen, erbitten Orientiernn
gen, haben allerlei Wünsche aus dem Herzen, geben ihre
neue Adresse, an für den Fall der Notwendigkeit drin¬
gender Briefbestellungen. Unten in der Garderobe
sieht man so manches Handköfferchen. Die Abgeord¬
neten, welche ihr Stainmlogis behalten haben, sind besser
daran . Sie wissen, wo sie heute abend ihr müdes
Haupt werden zur Ruhe legen können. Die „möblier¬
ten" Herrn Abgeordneten dagegen müssen nach ihrem
Abstecher im Reichstag auf — die Wohnungssuche. Das•• - oa,, ; ,4-‘a 'i-rtrr £ mT! tpuS 1 .

Tagen zu begegne», «>- ourcy ett
Messingschild  auf >eurem Platze „festgenagelt/
worden. Die Konservativen haben ihr Fraktionszimmer
ins Erdgeschoß verlegt, sonst tu alles beim alten oe-
blieben. Die erste Sitzung rm Reichstag wird morgen
nicht, wie man annimmt , durch den Alterspräsidenten,

Große Klasse hat die Radierungsabteilung. Eine frap¬
pante Portraitgalerie von Zorn fesselt, griffige Schabkunst-
blötler von Ortik, Hermann Strucks Bildnisse, Larssons
srühlingshafte Haus- und Gartenstimmungen. Eindrucks¬
mächtig packt vor allem Fritz Böhles altmeisterliche Art und
Knust, eine Wiederkehr des Gleichen mit Dürerschen Ge¬
sichten, daneben Thomas still nnnende Beschaulichkeit voll
Abendrube über Wald und Flur.

Am schärfsten belauscht man den künstlerischen Prozeß
von Empfängnis und Niederschrift— die in der Kunst die
Niederkunft bedeutet, und oft eure schwere— in. der Zeich¬
nung. Sie sagt dem Lann wenig, verrät dein Wissenden
viel. So fesseln hier die seiten von von Gogh, Jofephjon,
dem Schweden, dessen letzte Aufzeichnungen schon in geistiger
Umnachtung gemacht sind, von Karl Hofer mit feinem
strengen Formwillm zum letzten konzentriertesten Ausdruck
für den Akt.

Eine Enttäuschung bilden die RiesenflSchen von Hobler,
Bergsteiger- ' und Absturzszenen. Alpine Monumental-
Phantasten über den weißen Tod sollen es sein. Doch bleiben
sie im Illustrativen stecken und sind in ihrer Größe leer. Es
wird noch mehr davon zu sprechen sein. F . P o p p en b er g.

Aus Kunst und Leben.
Aus den Kunstausstellungen,

dem Wiesbadener Kunstfreunde gut bekannte
Künstler zeigen sich nach längerer Pause wieder mit größeren
Kollektionen.

Im Kunstsalon Äktuarhus:  Theodor Wolfs"
F er r a r i. Er hat in der längeren Zeit, in der hier
keine Arbeiten von. ibm M sehen waren, ganz neue Wege
Ungeschlagen. Früher cm eifervoller „Realist", ergeht er
sich jetzt in stark akzentuierten Stimmungsschilderungen, wie
im Banne Bäcklins könnte man z. B. vermuten. Entwick¬
lungsfreuden und -schmerzen. Ein Sucher nach seiner
eigensten Sprache. Vieles zeigt auch hier trotz manches
Unfertigen, mancher Härten und Unausgeglichenheitendas

den bekannten freisinnigen Abgeordneten Jnstizrat
Albert Traeacr eröffnet weüden, sondern durch den bis¬
herigen Präsidenten Grafen Stolbcrg . Bekanntlich hat
die erste Sitzung , in der nur der Namensaufruf
vorgenommen und die Tagesordnung festgesetzt wird,
eine Tauer von wenigen M i nute  n. Die Fraktions-
Vorsitzenden aller Parteien haben ihre Fraktionen auf
Dienstagmittag oder -abend einberufen . Die Präsi¬
dentenwahl wird das Verhandlungsthema bilden. Beim
Reichstag sind eine ganze Reihe von Interpellationen
eingelaufen . Neuerdings auch von den Sozialdemo¬
kraten, die unter anderem die Regierung über den
Zwangsarbeitsnachweis im R u h r g c b i e t inter¬
pellieren . Auf dem karmoisinroten Riesenteppich in der
großen Wandelhalle herrscht in den Nachmittags¬
stunden schon recht reges Leben und Treiben . Ein
Häuflein Sozialisten bespricht lebhaft die Wahlerfolge
der letzten Zeit , Liebermann von Sonnenberg unterhält
sich mit einigen Freunden angelegentlich. Wahrschein¬
lich über Schack. Besonders zahlreich sind die Herren
aus Süddeutschland vertreten . Reichstagsbeginn ist
vor der Tür . . . . .

Gin fürstlicher Menschenfreund.
Nachdem die letzten Nachrichten über das Befinden

des bekannten bayerischen Herzogs und Augenarztes
K ftf I T h e o d o r in Bah e r n bereits das Schlimmste
befürchten ließen, ist der Herzog in der vergangenen
Nacht in Bad Kreuth seinen Leiden erlegen, eine
Kunde, die über Bayerns Grenzen hinaus ein Gefühl der
aufrichtigen Teilnahme erwecken wird . Gehörte der
Verstorbene doch zu den gar so wenigen Mitgliedern
unserer Fürstenhäuser , die nicht mit Soldatcnspielen,
Hofjagdeg, Automobilfahren und dergleichen mehr oder
weniger nützlichen Beschäftigungen ihre Zeit füllen,
sondern sich, wie ein schlichter Bürgersmann , eine ernste
Lebensaufgabe setzten, einen Beruf erwählten , dem die
ganze verfügbare Kraft und Zeit gewidmet wird . iPMt
dem Herzog Karl Theodor ist ein Arzt von wirklich
idealen  Bestrebungen dahingcgangen . Viele Tau¬
sende von deutschen Männern und Frauen werden her
der Todesnachricht in Dankbarkeit des Mannes ge¬
denken, der ihnen eins der kostbarsten körperlichen Güter,
das A u g e n I i cht, in aufopfernder Fürsorge bewahrt
hat . Karl Theodor, _ Herzog von Bayern , wurde am
9. August 1839 in Possenhofen am Starnberger See als
Sohn Maximilians , Herzog in Bayern , geboren. Seine
Schwester  war die von Mörderhand gefallene
Kaiserin Elisabeth  von Österreich. In seiner
Jugend war er ein flotter Kavallerieoffizier , ein
Freund der Jagd und des Sports . Im Jahre 1885
verheiratete er sich mit der Prinzessin S o p h i e, der
jüngsten Tochter des Königs Johann von Sachsen, die
bereits zwei Jahre später starb. 1874 ging er eine
zweite Ehe ein mit der Herzogin Maria Josephs von
Braqcurza. Er faßte dann den Entschluß, das medizini-
lche Studium zu ergreifen , führte ihn als Schüler her-

interessante Talent wie einst. „Das verlorene Paradies ",
„Herbst", „Die Kirche" — das sind Arbeiten, die man trog
mancher Einwände als Dokumente einer starken Begabung
gelten lassen muß. In einer Reihe kleinerer Skizzen zeigt
der Künstler, daß er übrigens nicht bloß kühn phantasiert,
sondern auch sehr fleißig sein Handwerk studiert.

Im Kunstsalon Banger E. Wolfs Mahn
von dem jüngst erst ein paar einzelne Arbeiten an anderer
Stelle zu sehen waren, mit einer größeren Kollektion. Ein
eifriger Ausspürer der feinen gleitenden Nuancen der
grauen Lust wolkenverhangenerTages. Manches recht
Schöne gelingt ihm da. Man wird selten auch vor seinen
Arbeiten direkt etwas einzuwenden finden, sic gefallen fast
alle. Sie regen aber auch nie zu besonders starkem Mitcr-
leben auf. M. Water mey er  schildert in einem ehr¬
lichen ernsten Stil , der durch das Fehlen alles „sentimental
Poetischen" angenehm ausfällt, die Heide. Seinen Farben
bleibt freilich immer ein fühlbarer Rest nüchterner Erden-
schwere. J . K.

== Konzert. Die Herren Kammervirtuos E. Lindner,
Kammermusiker Kiesel , Wein : er und Backhaus
konnten auch ihren gestrigen „2 populären Kammermustk-
Abend" vor einem gedrängt vollen Saal (Loge Plato ) ab¬
solvieren. Das Programm war diesmal ganz nur d°n
Manen Brahms ' geweiht: Klavierquinteit c>p. 35 und
Streichquintett op. 111 waren die beiden Hauptwerke des
Abends. Die genannten Künstler hatten' sich für das
Skrerchqmntett der Beihilfe eines zweiten Bratschisten ver¬
sichert: des Herrn Kammermusiker Kaul,  der sich dem En¬
semble mit bemerkenswerter Gewandtheit und musikalischem
Verständnis anschloß. Wie schon neulich angedeutet, ist der
Ton des Ensembles namentlich im Ausdruck des Weichen
und Zarten sehr glücklich und berührt da sympathisch. Bei¬
spiele: das von den beiden Bratschen getragene Gesangs-
thcma des Allegro im Streichquintett; ebenda die wunder¬
bar geheimnisreiche Überleitung zum Mittelsatz; das ganz«:
von dem elegischen Ton der Bratsche beherrschte Adagio. "iÜf'
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'vorragender Professoren wie Billroth  auch erfolg
reich durch und ließ sich nach der Staatsprüfung in
Tegernsee als praktischer Arzt nieder. Später wurde
er- Spezialist für Augenheilkunde und praktizierte in
Tegernsee . Merane und München. Der Herzog behan¬
delte in seinen öffentlichen Sprechstunden jeden Hilfe¬
suchenden ohne Ansehen von Stand und Würde , ganz
gleich, ob arm oder reich, kostenlos. Schnell verbreitete

stich der Ruhm des fürstlichen Arztes . Auch der Kaiser
rief ihn nach Kiel zur Hilfe , als ihm auf einer Nord-
ilandreise durch ein herabfallendes Tauende Las Auge
verletzt worden war . In kurzer Zeit gelang es dem
Herzog, die drohende Gefahr einer Augenentzündung
zu verhindern . Bei seiner humanen und nur dem
Wähle der . Kranken gewidmeten Tätigkeit unter»
stützte  ihn in selbstloser Weise seine zweite Gemahlin.
Maria Josephs von Braganza . Die letzten Jahre hat
er den Ort seiner ärztlichen Tätigkeit von Tegernsee
mach Possenhofen verlegt , während er im Winter nach
wie vor sich in München an der Augenklinik betätigte.
In der -Ophthalmologie  hat der Herzog Karl
Theodor einen geachteten Namen erworben : vor allem
ist es das Gebiet der Star  operationen , das er zu
seiner Spezialität gemacht hat und auf dem er als erste
Autorität gilt . Die Zahl der von ihm gemachten Star-
operationcn übersteigt  8000 . Herzog Karl Theodor
war Mitglied der verschiedenstenwissenschaftlichen Kor¬
porationen unb-wurde von der deutschen Ärzteschaft hoch
geschätzt und verehrt . München ernannte ihn zu seinem
Ehrenbürger . Auch andere Zeichen der Verehrung sind
dem Verstorbenen in reichem Maße zuteil geworden. Als
ein Wohltäter großen Stils wird er im Gedenken seiner
Deutschen Landsleute f o r t l 6b e n.

Wenig bekannt ist wohl in der Öffentlichkeit bis
heute ein großes politisches Verdienst des Herzogs (das
Mit Unrecht dem verstorbenen Großhcrzog von Baden
allein nachgerühmt wurde). Rost hat in einein Auf¬
sätze in der . Täglichen Rundschau" anläßlich des 70. Ge¬
burtstages des Verstorbenen im Vorjahre darauf hin¬
gewiesen. Danach trng Herzog Karl Theodor , der ein
vertrauter Freund des Königs Ludwig II . war . in
dieser Eigenschaft sehr wesentlich dazu bei, den regie¬
renden Verwandten in den bekannten höchst k r i t i -
scheu Tagen für das neue deutsche Kaisertum
unter Preußens ständiger Führung endgültig zu ge¬
winnen . (Ter König hatte , wie man in Bismarcks
„Gedanken und Erinnerungen " Nachlesen kann, zuletzt
.noch den undurchführbaren Vermittlungsvorschlag ge¬
macht, Preußen und Bayern sollten abwechselnd das
Reichsprästdiunl führen .) Der Herzog war immer ein
so guter bayerischer Patriot wie irgend einer : seine
nationale Haltung 1870/71. bewies nur , daß er zu den
wei t estb l i cke nd e n seiner Landsleute gehörte.

Deutsches Reich.
,* * Hot. und Personal -Nachrichten. Der K a i s e r ist gestern
«m 4 Uhr nachmittags von Breslau nach Berlin abgereist. Von
der Kürassierkaserne in Kleipburg bis zur Stadt bildeten die
Truvöen der Garnison mit Fahnen und Musik Spalier , Der
Kaiser iraf dann von Breslau nach d1/«  Uhr auf dem Bahnhof
Friedrichstratze in Berlin ein.

DE . Der streitbare Herr v. Oldenburg hielt dieser Tage
tu Elbing vor dem Bund der Landwirte einen Vortrag
über die politische Lage,  bei dem er verhältnismäßig
sanfte Töne arffchlug. Er hielt immer noch die Fiktion auf¬
recht (obwohl doch inzwischen der Graf Dohna die wahren
^Beweggründe der konservativen Partei aufgezeigt hatte ),
als ob die Konservativen aus höchst sachlichen Bedenken
.gegen die Erbschaftssteuer gewesen seien. Mit der Nach¬
laßsteuer hätten die Konservativen , so sagte Oldenburg , sich
in dm sozialistischm Staat begeben ( !>. In Frankreich
seien nach Einführung der Erbschaftssteuer ungezählte
Millionen ausländischen Banken überwiesen worden . In
Nassau habe man bald nach deren. Einführung für die Ab¬
schaffung petitioniert . Alle Verhältnisse würden zu offen¬
kundig aufgedeckt. (Aha ! Da liegt allerdings der
Hase im Pfeffer !) Eidlich sollen die Erben die Erbschaft

u . a. m. Für die kräftigeren und leidenschaftlicheren
Partien dieses Werkes, wie z. B. das ungarisch angehauchte
feurige Finale , gälte cs den Zusammenklang im Forte noch
sorglicher vor jeder Rauheit zu hüten und ihm mehr inner¬
liche Kraft und Glut zu verleiben . Im übrigen bewies die
Wiedergabe des Quintetts ein sehr fleißiges und sorg¬
fältiges Studium . Das Klavierquintett (F -Moll ) op. 38,
ursprünglich siir zwei Klaviere gedacht und erst nachträglich
in die jetzige Form gegossen, ist von vorherrschend ernstem
und düsterem Pathos und stellt an die Kunst der Spieler die
höchsten Forderungen . Von dem ersten Allegro darf wohl
ans das Ganze geschlossen sein : es fehlte auch hier nicht an
liebevoller Vorbereitung . Herr Kapellmeister Roth .? r
setzte für die Klavierpartie seine anerkannte pianistifche Ge¬
wandtheit ein . — Zwischen beiden Kammermusikwerken
sang Herr Hofopernsänger Braun  eine Anzahl Brahms-
scher Lieder , die nur etwas allzu ähnlich in der Grund¬
stimmung erschienen, über den sympathischen Anhauch von
Herrn Brauns Organ ist alle Welt längst einig ; die lyrische
Ausdrucksfähigkeit könnte wohl noch reicher sein : für die
kräftigeren Akzente (Mittelsatz der Ballade „Verrat ") ließe
sich eine vermehrte Abgeklärtheit des Tones denken: doch
blieb Erfreuliches und Schönes genug : das Schönste — die
„Sapphffche Ode ", die in bezug auf Toirfarbung . Phrasie¬
rung und Stimmungssicherheit nichts zu wünschen übrig
ließ, Herr Kapellmeister R o t h e r bezeigte sich als vor¬
trefflicher Klavier -Begleiter . 0 . 3>.

* Teslas Wnndertelephon . Aus New V o rk wird be¬
richtet: Mit lebhafter Spannung erwartet man genauere
Einzelheiten über das neue drahtlose Telegraphen - und
Telephonsystem, das Nikolai Tesla , der bekannte amerika¬
nische Erfinder , jetzt entdeckt haben will . Es ist ein Plastisch
Vervollkommneies neues System , „das völlig abweicht von
dem heute Mannten drahtlosen System , denn nicht die Lust¬
wellen dienen als Leitungsmitiel , sondern die der Erde
selbst anhaftende Leitungsfähigkeit ." Zeit und Raum sollen
in diesem neuen Wundersystem beinahe überwunden sein.
Tesla hat in Colorado und in Shereham . Long Island,

bekunden. Wenn neben dem Totengräber das Zucht¬
haus  stehe , dann müsse man für diese Steuer danken. Das
ganze Verfassungsleben würde auch in Frage gestellt. Wenn
dem Staate die direkten Steuern genommen und dem Reiche
gegeben werden , gehe der Staat im Reiche auf. Um den
Block zu retten , wurde die Erbanfallsteuer gefordert . Wir
könnten mit der Deckung dieses Ausfalles durch die Wert¬
zuwachssteuer zufrieden sein, wenn auch der Block in die
Brüche gegangen sei, dem Redner keine Träne nachweine.
Zum Schluß beschäftigte sich Oldenburg mit Bethmamr --
Hollweg und der Wahlrcform . Bethmann werde es nicht
leicht haben. „Wir würden sehr gern mit Bülow weitcrge-
arbeitet haben und werden es auch mit dessen Nachfolger."
Der dunkelste Punkt  am Himmel sei die Zusage in
der Thronrede , welche die Änderung in der preußischen
Verfassung  betrifft . Man muß erst sehen, wie die
Sache in Sachsen geht. Als Versuchskaninchen ist solch
kleiner Staat ganz gut . Wenn Bismarck das preußische
Wahlsystem als das elendeste aller Wahlsysteme bezeichnete,
so habe er das in einer Zeit gesagt, in welcher die Konser¬
vativen in einer Droschke Platz hatten . Das preußische
Wahlrecht gefiel Bismarck nicht, und doch hat er es nicht
geändert , „Wir werden uns die Vorlage daraufhin an--
sehen, ob sie die Macht des Königs und die Stärke der
Regierung sichert oder nicht." Sehr zuversichtlich und keck
ist diese Sprache nicht. Wir glauben auch wirklich, daß,
wenn man die Herren ü la Oldenburg fest anpackte, sie bald
sehr klein werden würden . Vielleicht versucht es die
Regierung zur Abwechslung einmal ?!

* Ter Handelsminister und die Bergarbeiter . Auf
bas von den vier Bergarbeiterorganisationen des Ruhr¬
bezirks an den Handelsminister gerichtete Set*
mittlungsgesuch,  betreffend den vom Zechen-
verbände in Essen beabsichtigten zentralisierten Arbeits¬
nachweis, hat der H a n d e l s m i n i st e r nunmehr ge¬
antwortet . Nach Inhalt dieser Antwort hat sich der
Minister mit dem Zochenverbande in Verbindung gesetzt
und bei ihm die Aufnahme einer Reihe von Bestim¬
mungen erwirkt , die den hauptsächlichsten Bedenken
der Arbeiter . Rechnung zu tragen bezwecken. Insbe¬
sondere ist festgesetzt, daß die einzelnen Arbeitsnach¬
weisstellen gehalten sei sollen, jedem  Arbeitsuchenden,
der im Besitz eines Kündigungs - oder Abkehrscheinesist,
einen Nachweisschein, und zwar für diejenige Arbeits¬
stelle zu erteilen , auf welcher er beschäftigt zu sein
w ü n s cht . vorausgesetzt, daß aus dieser Arbeitsstelle
Arbeitsgelegenheit für Arbeiter der in Frage kommen¬
den Art vorhanden ist. Nur wenn Kontraktbruch
vorliegt oder der Arbeitsuchende eine von ihm angenom¬
mene Arbeit nicht angetreten hat , darf die Nachweisstelle
vorübergehend für die Dauer von zwei Wochen den
Schein verweigern . Auch soll es dem Bergarbeiter nicht
verwehrt sein, sich schon vor Kündigung seines bisheri¬
gen ArbeitsverhältnisseS an den ihm zusagenden Ar¬
beitsstellen nach einer anderen stelle umzusehen uns
der Bstclebbführer der von ihm gewählten Zeche dem
Arbeiter schon, bevor Geier seine alte Stelle gekündigt
hat , die Annahme zur Arbeit unter dem Vorbehalt Zu¬
sagen dürfen , daß der Arbeiter binnen einer bestimm¬
ten Frist den Nachweisschein beibringt . Der Handels-
minister hält auf Grund der erfolgten Änderung der
Bestimmungen die Befürckltun  ge n über die Ziele
dieses Arbeitsnachweises — Beeinträchtigung
des K o a l i t i o n s r e cht e s, des Rechtes der Frei-
zügigkeit  und des Rechtes der fr ei en Ver¬
fügung  über die Arbeitskraft — im wesentlichen für
beseitigt.  Er weist auch darauf hin , daß der Ar¬
beitsnachweis tu gewissen Beziehungen den Bergleuten
selbst vorteilhaft sei, namentlich insofern, als er die
Beschaffung von Arbeitern durch Agenten, zunächst für
das Inland , gänzlich abschafse und dadurch ein im Sinne
des Lohndruckes wirkendes Moment ausschalte, und als
ferner die Ausschließungsfrist für kontraktbrüchige Ar¬
beiter von sechs Monaten auf vierzehn Tage herabgesetzt
sei. Eine Vermittelung zum Zwecke der Einführung
eines p a r i t ä tu s che n Arbeitsnachweises
hält der Minister so lange für untunlich , als nicht im
Ruhrbezir ? die Voraussetzungen für ein v e r t r a u e n s-

eine Reihe von Experimenten durchs führt , die ihm die Ge
wißheii gcg ben haben , daß „der Tag , da ein jeder bei gcm.
geringen Kosten drahtlos um die Erde telephonieren kann
endgültig heraufdämmert ". Da die Botschaften zudem nickt
durch die Lust, sondern durch den Erdkörper gehen, sind
Störungen so gut wie ausgeschloffen. Die amerikanisch n
Blätter widmen der Entdeckung lange Spalten , eine ruhige
Beutteilung aber wird erst möglich sein, wenn eine genau
Beschreibung von Teslas System und Plänen und von dem
Verlauf seiner Experimente vorliegt . Er sollest scheint seh-
zuversichtlich und behauptet , daß bei seinem System ab
waicheitd von der drahtlosen Telegraphw die Enff rnung
gar keine Rolle spiele. Die Zahl der Empfangsstationen ist
unbeschränkt. Nach dem Traum des Entdeckers werden tc -e
graphische und telephonische Botschaften über den ganzen
Erdball hin so unerklärlich billig werden , daß ein jeder an
dieser Entdeckung teilhaben kann. In einem Interview
äußerte Tesla , daß er in seiner errichteten Versuchsstation
mit einem starken Apparat mehrfach Meldungen abgegeben
habe , die den ganzen Erdball durchquerten und in dem
winzigen Zeittaum von tausendstel Sekunden die Ent¬
fernung von 25 000 englischen Meilen zuriickl gten und fast
ohne Kraftverlust zur Ausgangsstells zuruckkehrten. Nach
Meinung des sehr zuversichtlichen Erfinders ist die Zeit da.
in der man von jedem Teile aus der West entfach durch den
Ankauf eines Empfangsapparates , der 4 bis 8 M. kosten
würde , durch ein einfaches Lauschen imstande sein wird,
ebenso bequem einer Opernaufführung in Paris zu folgen
wie einer in Wien , New Aork oder Melbourne . k.

Theater und Literatur.
Aus Paris , 29. November , wird gemeldet : Das heutige

Bullettn über Björnsons  Befinden ist 8ünstig.  Die
Zunahme der Körperkräste hält an.

Aus Paris  wird berichtet : Eine Reih ? berühmter
Autographen  kamen im Hotel Drouot unter den
Hammer ; für einen Brief Franklins  wurden 164 M.
bezahlt Die Unterschrift Robert Fultons  fand für
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volles Zusammenwirken  von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern vorliegen . Ohne dies wechselseitige
Vertrauen verspreche auch ein Zwang zur Errichtung
eines solchen Nachweises keinen Erfolg . Ähnlich ver¬
hält es sich mit den Tarifverträgen , deren zweckmäßigen
Ausgestaltung überdies unter den eigenartigen Ver¬
hältnissen des Ruhrkohlenbergbaus noch besondere!
Schwierigkeiten  entgegenständen . — Zu dieser
Antwort des Handelsministers S y d o w schreibt die
„Bergarbeiterztg ." u. a., „man habe von dem Minister
nicht eine Antwort erwartet , die völlig befriedigen
konnte, aber eine solche, wie sie jetzt vorliege, habe man
doch nicht erwartet . Was man in der Minister-
Antwort lese, konnten die bekannten Scharfmacher
auch antworten . Vielleicht werde der Minister zu einer-
anderen Überzeugung gelangen , wenn ihm im Reichs¬
tag das Material vorgelegt wird über die himmel¬
schreienden  Zustände , die sich aus den Unter»
drückungs-  und Maßregelungsversuchen ergeben
haben. Hoffentlich habe er dann aber auch den Mut,
neben den Zechenherrenargumenten auch die Verteidiger
der Bergarbeiterwünsche anzuhören und diesbezüglichen
Fragen .Rede und Antwort zu stehen."

* Doch noch eine Reichstagsersatzwahl in Posen . Der
polnische Reichstagsabgeordnete v. Chrzanowski  hat
sein Mandat für den Wahlkreis Posen niedergelegt . Wahr¬
scheinlich wird Arbettersekretär Nowicki  als sein Nach¬
folger von polnischer Seite für die Ersatzwahl ausgestellt
werden. Der Wahlkreis ist sicherer  polnischer Besitz.
Bei der letzten Wahl im Jahre 1907 wurden 21231 polnische,
12068 deuffchnattonale und 1377 sozialdemokratische
Stimmen abgegeben.

* Das Zentrum und die Affäre Roeren -Bitter . Wie
die „Köln . Polksztg ." meldet , hielten der Vorstand der
Reichstagssraktion des Zentrums - und der Landesausschuß
der preußischen Zentrumspartei , bestehend aus dem Vor¬
stand der Zentrumsfraktton des Abgeordnetenhauses und
den Vorsitzenden der Provinzialorganisationen , sowie den
aus dem Lande hinzugewählten Mitgliedern im Reichs-
tagsgebäude mehrere Sitzungen ab, in denen sie sich mit den
durch die Affäre Roeren -Bitter aufgeworfenen Fragen ein¬
gehend beschäftigten. Es gelangte eine Erklärung  ein¬
stimmig zur Annahme , die in der nächsten Zeit der Öffent¬
lichkeit übergeben werden wird.

* Ein französischer Sozialpolftiker über die deuffche
Arbciterversicherung . über die deuffche Arbeiterverfiche-
rung hat sich jüngst tu einer Versammlung des Müsse social
in Paris der Sozialpolitiker Fuster äußerst lobend aus¬
gelassen. Er schloß mit den Motten : „Das Geld , das fiir
die Durchführung dieser Gesetze ausgegeben worden ist,
erscheint in tausend Gestalten wieder . Es wird zu
Fa milienglück.  Gesundheit und Menschenwürde, cs
schafft ein starkes, lebenskräftiges  Deutschland , das
ewig dauern wird ." Der 'Vorsitzende, der frühere Minister
Lson Bourgeois , trat den Ausführungen Fusters bei, indem
er sagte : „Das deutsche Altersversicherungsgesetz ist ein
wahres Gesetz der inneren nationalen Verteidigung . Im
Parlament braucht nur einer von uns sich zu erheben, »in
von dem Lande zu verlangen, Opfer für die auswärtige
nationale Verteidigung zu bringen; sofort werden die
Kredite genehmigt, und das ist nur recht und billig. Das
gleiche muß aber für die innere  nattonale Vetteidigung
geschehen. Deutschland ist nicht vor der Ausgabe zurück-
geschreckt."

N ^ l ckw fid»t
Die Eröffnung des preußischen Landtags . Nunmehr

ist die Eröffnung des preußischen Landtags endgültig aus
den 11. Januar festgesetzt worden.

Ä ' w rrrrd Flotte.
Reserveoffiziere und Einjähttge für den Lustschiffdienst.

Es kommt häufig vor , daß junge Leute sich zum einjährig-
freiwilligen Dienst beim Lustschiffer-Vataillon melden.
Diese werden wie wir erfahren , jetzt ausnahmslos abge¬
wiesen , da vorläufig Einjährig -Freiwillige bet diesem
Truppenteil noch nicht eingestellt werden . Es fehlt dort
am nötigen Personal zu ihrer Ausbildung . Auch ist es
nicht möglich daß ein Einjährigen -Unteroffizier der Reserve
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! 00 M. einen Käufer , und ein Bttef von Dickens  wurde
mt 64 M. bezahlt. Ein Schreiben Heinttchs Y. an Feanne
?e Biron erzielte 76 M., für eine Unterschrift Kaiser Wil¬
helms I . und Bismarcks wurden 33,80 M. bezahlt , und ein
Brief der Anna von Österreich brachte 60 M ., während die
-nterschrist Falliörcs ' für nur 9,50 M. einen Liebhaber fand.

Aus Petersburg  wird gemeldet : Die Sozia»
isten  b schloffen, Maxim Gorki  wegen seines

.'rononcierten Bourgeois -Lebens aus der Pattei auszu-
schließen.

Aus Prag  wird den ,,M. N. N." geschtteben: Im
tschechischen Nationaltheater  wurde am Sams-
tag di? Wallen st ei ntrilogie zur Feier  des 150.
Geburtstages Schillers  gegeben . Inszenierung
und Ausstattung boten Außerordentliches . Die Aufführung
äm drei Wochen verspätet , weil am Schillettaae noch nicht
-as wünschenswerte Zusammensviel eine voUendete Auffüh-
nng erg -ben hätte . Die Darstellung war gut.

Bildende Kunst und Musik.
Aus Brüssel  melden die Blätter : Henri M a q u e t,

einer der bedeutendsten Architekten Belgiens , fft im Atter
von 71 Jahren g e st o r b e n.

Wiffenschaft und Technik.
In St . Gallen  findet Anfang Dezember die Ein¬

weihung der neuen Tonhalle  statt ; ein Legat von
200 000 Frank des verstorbenen Oberst Kirchhofer und die
Opferwilligkett zahlreicher Musikfreunde haben die Ausfüh¬
rung des Planes ermöglicht . Es finden bei dies m Anlasse
große Festkonzerte statt, u. a. eine Aufführung von Berlioz'
„Imists Verdammung ", mit einem Chor von etwa 350 Mit¬
gliedern und 80 Musikern.

Am schwarzen Brett der Kieler  Universität
kann man jetzt folgende zeitgemäße Bekanntmachung des
Rektors lesen: „Die Damen,  die Universitätsvorlesungcn
besuchen, werden daraus aufmerksam gemacht, daß das
Tragen der Hüte während der Vorlesungen verboten ist!"
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seine Übung bei dem Luftschiffer-Bataillon ableisten kann.
Um aber doch für späterhin Reserveoffiziere für den Lust-
schiffdrenst zu haben , ist man im vorigen Jahve dazu über¬
gegangen , Reserveoffiziere der verschiedensten Truppenteile
zum Luftschiffer-BataMon zu einer achtwöchigen Übung zu
kommandieren . Das soll, wie die „Franks . Ztg ." meldet,
auch in diesem Jahre geschehen. Allerdings trägt nian sich
mit dem Gedanken, in absehbarer Zeit auch Einjahrig -Frei¬
willige Lei dem Luftschiffer-Bataillon einzustellen, wenn
eine entsprechende Vermehrung der Lustschiffertruppen er¬
folgt sein wird und wenn man sich erst vollkommen klar
über die Organisation unserer Luftschiffertruppen ist.

Eine Husaren -Schlacht. Gelegentlich des Reserve-Festes
oer 13er Husaren in Diedenhofen kam es zwischen der 2. und
3. Eskadron zu einer wahren Schlacht. Etwa hundert Mann
beteiligten sich an dem Kampf, gegen den die Polizei nmcht-
los war . Einem Wachtmeister gelang es schließlich, die
Ruhe wiederherzustellen . Zwei schwer verletzte Husaren
mußten ins Lazarett gebracht werden.

Armeeinspektionen in Österreich-Ungarn . Nach dem
Muster des deutschen Heeres beabsichtigt die österveichifch-
ungarische Kriegsverwaltung sechs Armeeinspektionen zu
schaffen. In den Armeeinspektoren hätte man die Armee¬
führer für einen etwaigen Ernstfall zu sehen, die durch
Stationierung in dem ihnen zugewiesenen Gebiet Gelegen¬
heit hätten , sich mit letzterem eingehend vertraut zu machen,
was bei der geographischen und ethnographischen Verschie¬
denheit der Grenzgebiete nicht ohne Bedeutung ist. Als die
Garnisonsorte für die Stäbe der Inspektionen werden ge¬
nannt : Wien , Innsbruck , Przemysl , Budapest , Hermann¬
stadt und Serajewo.

über Bord gestürzt. Vom Torpedoboot 53 sind in der
Osffee drei Mann über Bord gestürzt. Zwei  wurden ge¬
rettet , einer ist ertrunken.

Derrtfcho
Keine Goldfnnde an der Otavibahn . Nach einem Be¬

richt eines einwandfreien Sachverständigen entbehren die
angeblichen Funde von Golderzen bei Kilometer 9 der
Otavibahn leider jeglicher Begründung . Er bezeichnet das
Abstecken einer Unmenge von Edelmineral - und gemeinen
Schürsfeldern in dem fraglichen Gebiet als direkt unver¬
ständlich. Gefunden sind dort nur einige völlig wertlose
Hämatit - (Roteisenerz -)Knollen, das Anreicherungsprodukt
des eisenschüssigen Gesteins an der Oberfläche. Die geo
logische Untersuchung der Gegend läßt dort wertvolle
Mineralfunde nicht vermuten.

Arrs!mrd»

Die ungarische Krise.
Zu der Audienz des Grafen Stephan T i s z a meldet

der „Pester Lloyd " : Graf Tisza habe dem König emp
fohlen, die Krise mit dem gegenwärtigen  Kabinett
zu lösen zu suchen.
Ein bischöflicher Widersacher des Deutschtums in Böhmen

Bischof Dr . Schöbet  in Leitmeritz ist gestorben. Er
genoß den Ruf eines streitbaren Kirchenfürsten und Wider¬
sachers des beträngten Deuffchtums in Böhmen.

Mußland.
Die Reichsdumakommisston für Landesverteidigung

hat einem von Abgeordneten eingebrachten Gesetzentwurf,
betreffend die Pensionierung von Unteroffizieren , znge
stimmt . Zur Deckung der dadurch -entstehenden neuen Aus
gaben schlägt die Kommission die Einführung einer
Militärsteuer  vor sür Personen , die ihre Wehrpflicht
nicht ableisten.

Der in Petersburg tagende Kongreß der Kadettenpartei
beschloß, behufs Erhaltung der Duma weniger auf dem
Parteiprogramm zu bestehen, sondern in Zukunst mehr
positive Politik zu betreiben.

Franst reich.
Das Marinebudget.

Der Bericht über das Marinebudget , der provisorisch
oer Kammer vorgelegt werden mutz, führt aus , das Budget
habe eine Höhe von 371 Millionen erreicht, das ist eine Per
mehrung um 37 Millionen gegenüber dem Budget von 1909.
Des weiteren wird ausgeführt , der Stillstand im Bau von
Unterseebooten habe Frankreich den Vorsprung verlieren
lassen, den es gegenüber dem Auslande hatte . Die für die
Stapellegung von neuen Panzern enffaltete Tätigkeit sei
zu loben.

Ein sonderbarer Spionagehandel.
Ein eigenartiger Fall von Spionage hat sich dieser Tage

m Paris abgespielt . Ein italienischer  Unteroffizier
namens Rosst  erschien neulich auf dem Kriegsministerlum
imd bot Schriftstücke zum Kauf an , die stch auf die Bewaff¬
nung der Alpenorte  und Baupläne des französischen
Panzerschiffes „Democratie " beziehen. Er erzählte , er
habe diese Papiere dem italienischen Kr-iegsministerium
entwendet , die französische Offiziere  hingeliefert
hätten . Er mache sich erbietig , die N a m e n dieser französi
scheu Offiziere zu nennen . Man wollte ihn mit der Ge¬
heimpolizei in Verbindung fetzen; davon wollte er jedoch
nichts hören , sondern erklärte, er wolle nur mit dem Krieg?
Ministerium zu tun haben . Wolle dieses sich nicht mit ihm
einlassen, so werde er seine Papiere Deutschland  über¬
lassen, das ihm bereits Angebote gemacht hätte . Daraufhin
wurde der Mann verhaftet  und wird wegen Spionage
verfolgt werden . ^

Das Befinden des bei dem Revolver -Attentat verwun¬
deten Generals Verand  ist zufriedenstellend. Obgleich der
General große Schmerzen erleidet , sind keine Komplikationen
tu befürchten.

England.
Neue englische Rekordkriegsschiffbauten.

Das Schlachtschiff „Orion ", eines der verbesserten
Dreadnoughts, die in dem diesjährigen Marineetat ange¬
fordert werden , wurde in Portsmouth auf Stapel gelegt.
„Orion " soll in zwei Jahren fertig sein ; wahrscheinlich wird
er «Ule WalleroerorgugunL von. 23 tM Tons Wb eure Ge¬

schwindigkeit von 21 Knoten haben . Der Kreuzer „Lion",
vom Super -Jnvincible -Typ , wurde gestern ebenfalls , und
zwar in Devonport , auf Stapel gelegt. Seine Länge soll
100 Fuß mehr betragen als beim „Jndefatigable ", die Ge¬
schwindigkeit 28 Knoten.

AUgUrLN.
Sämtliche Bischöfe  Spaniens haben an den Minister¬

präsidenten M o r e t ein gemeinsames , umfangreiches Schrei¬
ben gerichtet, in dem sie fordern , den anläßlich des Juli-
aufftandes geschlossenen religionslosen freien
Schulen  unter keinen  Umständen die Wieder¬
eröffnung  zu gestatten.

mvkeb
Eine große Balkan -Entente ?:

Dem „Giornale d'Jtalia " wird aus Konstairtinopel ge¬
meldet , die Türkei sei dem Gedanken eines engeren Zu¬
sammengehens mit Serbien , Bulgarien und Mon¬
tenegro  behufs Erhaltung des Status quo näher ge¬
treten . Es sei nicht ausgeschlossen, daß in nicht zu ferner
Zeit eine Entente der Balkanftaaten zu diesem Zweck ver¬
einbart werden würde.

Die Kammer  nahm einen Antrag an, den Großwesir
zu interpellieren , weshalb die Regierung die Konzession
für die Schiffahrt aus dem Tigris und Euphrat bewilligt
habe. Als Termin für die Beantwortung der Interpellation
wurde der 11. Dezember festgesetzt.

Der Walt von Monastir hat die Sperrung aller poli¬
tischen Klubs in den Wilajets veranlaßt . Bei dem Klub
der Bulgaren , der sich gegen die Verfügung ablehnend ver¬
hielt , mußte die Polizei intervenieren , weshalb die Bul¬
garen eine Protestversammlung einberufen haben.

Griechenland.
Prinz Georg ist in Athen eingetroffen.

MMelamerilt
In Washington erwartet man in kürzester Zeit den

Zusammenbruch  der Regierung Zelayas  in Rica
ragua . Zelaya trifft angeblich Vorbereitungen zu einer
Auslandsreise . Die von der „New Dork Times " gebrachte
Mitteilung von einer amerikanischen Truppenlandung wird
bestritten.

Der amerikanische Konsul in Managua  wurde vom
Präsidenten Zelaya bedroht und f l ü cht e t e in die amerika¬
nische Gesandtschaft.

Aus Stadt und Sand.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  30 . November.

Schaufenster -Wettbewerb.
II.

Das Er g e b n i s des Schaufenster -Wettbewerbs zu
Wiesbaden , veranstaltet vom „Verein der Kaufleute und
Industriellen in Wiesbaden und Umgebung , E . V.", liegt
uns vor . Die gestern abend versammelten Preisrichter
haben ihr Urteil dahin abgegeben, daß die nachstehenden
Firmen ausgezeichnet werden:

1.  Für hervorragende Leistungen : W. Baader
Nachf., Porzellanwaren usw., R. Banger , Kunsthandlung, I . M.
Baum, Nassauische Leinenindustrie, G. Eberhardt, Messerwaren¬
fabrik, Elvers u. Pieper , Teppiche und Gardinen , H. W. Erkel,
Wäscheausstattungen, Frank u. Marx , Kaufhaus , Ed. Fraund
jun ., Spezialgeschäft für Hüte und Mützen, I . H. Heimer-
dinger, Juwelen , Gold- und Srlberwaren , I . Hertz, Damen¬
moden, Julius Herz, Juwelen , Gold- und Silberwaren , Karl
Koch jun ., Papierwaren und Bureaubedarfsartikel , August
Kortheuer, Kolonialwaren und Delikatessen, G. H. Lugenbühl,
Wäsche und Manufakturwaren , PH. Hch. Marx , Lederhandlung,
M. Offenstadt Nachf,, Rahmen- ,und Glashandlung . Nosentha!
u. David, Herrenmoden, Hernrrch Schäfer, Herrenmoden,
Wilhelmstratze, A. Weber u . Ko., Blumen und Pflanzen , W.
Weitz, Kristallwaren. .

2. Für .gute Lerstungeu:  SB . Altstätter,
Witwe, Parfümerie , Peter Alzen, Luxus- und Lederwaren,
Friedr . Jak . Bartels , Waffenmanusaktur , Franz Becker,
sattlerwaren , Reiseartrrel usw,, Franz Benhard, Spielwaren,
L, D. Ben Soliman , Kunst- und Luxuswaren , Julius Bischofs.
Herrenschneider, S . Blummthal u Ko., Kaufhaus , Julius
Bormatz, Kaufhaus , Adolph Dams , Möbelfabrik, Eickmetzer
Nachf., Leder- und Luxuswaren, August Engel, Delikatessen,
Wein, Zigarren (für alle drei Geschäfte) Gustav Erkel. C. W.
Poths Nachf., Seifen und Parmmerren , Karl Ernst, Juwelen,
Gold- und Silberwaren , C. Eichel»heuu, Möbelfabrik, Emil
Fischer, kunstgewerbliche Erzeugnisse, Frz . Fliegen , Kolonial¬
waren, Heinrich Fried, ^ utzwaren, Kaspar Führer , Kaufhaus,
Joh . Ferd . Führer , Ledettvaren und Koffer, Wilhelm Gerhardt,
Tapeten , Karl Grumg, Dreien und Linoleum, Adolf Hatzbach,
Kaffeespezialgeschäft, Emil Hees vorm. C. Acker, Delikatesse!!
und Weine, Morrtz Herr u. ^Ko,, Wohnungseinrichtungen, F.
Herzog, Schuhwaren, Karl Hoppe Glas - und Porzellanwaren,
Tony Ihlow , Konnturen , L. A. ^ una , Magazin für Haus - und
Küchengeräte, Fr . Äappler, Uhren Peter Kindshoferu Schirme
und Stöcke, Wilhelmstratze, He,much J . Kofler, Lederwaren und
Reiseartikel, Hermann Krek u.„ Ko., . Wohnungseinrichtungen,
Konrad Krell, und Kuchenemrichtungen. Ferdinand
Küpper, Ormmal -Älgemalve ^ rnstKuhlrncmn , Zigarren , Adolf
Lange, Wäscheausstattungen, Ehrist. Limbarth, Buch- und
Papierhandlung , A. 4 .r .§ss!sŝ ohl L̂ ffeehaus, Fritz Loch,
Juwelen , Gold- und Silberwaren , M. Marchand, Seidenwaren
B. Marxheimer , Herrmschnewer, S Mathias u Ko., Kon¬
fektion, Karl Mertz, Delikatessen und Weme, Geschw. Metzer,
Modewaren, Karl Müller, Optische Artikel, C. Neuhaus Söhne,
Deckenhandluna, F . Neustadt Schphwaren. Gisb . Noerters-
haeuser, Buch- und Kunsthandlung, A. Opitz, Karl Földner
Nachf., Pelze , Hüte, Peaucellrer . Putz- und Modewaren,
R. Perrot Nachf,, Elsässer Zeugladen Jos . Poulet . Wäsche und
Strumpfwaren . Prince os Wales , Salltz Rheinstein, Herren-
artikel usw., Peter Qmm , Rmornalwaren und Delikatessen,
Salamander , SckmhgestllsLaft m. w H Heinrich Schäfer,
Herrenmoden, Webergaße. Franz Schellenberg, Musikhaus,
Hermann Schellenberg, PsW; und Papierhandlung , Franz
Schirg, Strumpfwaren , Ekotagen , Bernhard Schmflfl
Wohnungseinrichtungen, August Schwanefeldt. Juwelen , Gold-
und Silberwaren , B. Smtz Handschuhe. I . Speier Nachf-
Schuhwaren (für beide Geschäfte) , Heinrich Staadt , Buch- und
Kunsthandlung. Erich Stephan . Haus - und Kücheneinrichtungen
usw., P . A. Stoß Nacht-- Artikel für Krankenpflege,' Friede.
Stupp . Blumen und Pflanzen , Wilhelm Sulzer , Papierwaren
und Kontorbedarfsartikel, I . u. F . Suth . Tapeten . Tevpiche
usw.. Chr. Tauber , Drogen und photogravhischeArtikel, P . H.
Virnich, Spielwaren , Hw. Wels , Herrenkleider, Wemmer und
Ullrich. Damenmoden. M- Wittgensteiner, Damenmoden, A.
Würtenberg, Haushaltunaswaren usw.

Die betreffenden Diplome werbest so bald gls möglich
zrmeuellt weroen, "

Ter Exerzierplatz als Sport - und Spielplatz.
Von allen Seiten sind gegenwärtig kräftige Bewegun¬

gen etstgeleitet worden , um der heranwachsendeu! Jugend in
möglichst weitgehendem Maß Gelegenheit zu Bewegungs¬
spielen im Freien und mancherlei Betätigung gesunder;
Svorts zu neben. Auch die Regierung hat in verschiedener
Richtung Maßnahmen hierzu getroffen, da auch dort der
hohe erzietzertsche Wert einer derarttgen Pflege von Körper
und Geist mehr und mehr erkannt und gewürdigt wird.

Naturgemäß haben mit in erster Linie auch die Stadt¬
gemeinden ein Interesse daran , wenigstens sollten sie es
haben-, und zwar ein recht großes und dringendes , und
dürften , da es sich ja doch- um das Wohl des Nachwuchses
handelt und indirekt auf die städtischen Kranken- und Ve-
sorgungsanstalten eine Rückwirkung besteht, keine einiger-
maßen brauchbare Gelegenheit vorübergeh -en lassen, um an
geeignet« ; und möglichst zahlreichen Stellen der Stadt
Turn -, .Spiel - und Sportplätze zur Verfügung zu stell««.

Die erste Bedingung für ihre Benutzungsmöglichkeit ist,
daß sie leicht in kurzer Zeit von einer möglichst großen Zahl
erreichbar sind. Sie gilt für alle, die das Vorhandensein
der Plätze genießen sollen, für die Kleinsten, noch nicht zur
Schule gehenden als ihre täglichen Spielplätze , die Schul¬
kinder desgleichen ; für diese an den hierfür im Lehrplan
vorgesehenen Stunden Besonders wesentl ' ch aber ist es,
daß auch die schulentlassene  Jugend Zeit und Ge¬
legenheit findet , nach der Arbeit in Werkstatt, Laden oder
Bureau ^sich in freier Lust zu tummeln . Die Zeit wird ja
voraussichtlich nicht mehr allzusern sein, daß Turnen , Sport
und Spiel als obligatorischer Teil der Fortb ildungsschnfleut
eingefühtt werden . Dazu vor allem ist es iwtwendig , daß in
Anbetracht der kurzen hterfiir zur Verfügung stehenden Zeit
die Plätze nicht zu weit abliegen,  und daß die
Möglichkeit einer paffenden Beaussichttgung gegeben ist.

Hier in Wiesbaden  haben bisher die BerhWnUe
einigermaßen ĝünstig gelegen, indem der jetzt alte Exerzier¬
platz an der S chi e r st e i n e r Straße  dank seiner hohen
gesunden Lage und großen Ausdehnung ein wettes FM
für alle mögliche körperliche Betätigung abgegeben hat.

Leider ist dieses Feld schon jetzt arg beschnitten, nach-'
dem die neue Artilleriekaserne und im Anschluß daran der
Neubau für die Infanterie einen beträchtlichen Teil des
ehemaligen freien Platzes beanspruchen. Gegenwärttg ist
allerdings noch der östliche, nach der Stadt zu gelegene Teil
frei und wird noch fleißig benutzt. Aber auch dieses Ge¬
lände hat bereits seine Besttmmnng für künftige Bebauung,
und ^ist schon fluchtlinienmäßig eingeteilt . Es gehött vor¬
läufig noch dem Militärfiskus , und dieser wird keine beson¬
dere Veranlassung nehmen, den Bürgern der Stadt mit dem¬
selben ein Geschenk zu machen. Indessen soll, wie man hört,
die Neigung bestehen, das Gelände der Stadt  unter gün¬
stigen Bedingungen abzugeben . Hier wäre also ein Weg
vorhanden , den noch freien Platz als solchen zu erhalten.
Die Stadt kann sich der Verpflichtung , in der obengenann¬
ten Weise sür Spiel - und Sportplätze zu sorgen , auf die
Dauer nicht entziehen . Bisher ist in dieser Richtung in
Wiesbaden viel zu wenig  geschehen . Wir habest
freilich zahlreiche Tennisplätze , neuerdings eine Restwbahn,'
einige Turn - und Sportplätze sind auch vorhanden , aber
teils sind diese zu abgelegen, teils für private Zwecke von
Vereinen , oder aber gegen erhebliches Entgelt nur den be¬
sitzenden Klaffen Vorbehalten . Alles dies geirügt nicht :-
große Plätze zur kostenlosen Benutzung Kr jedermann ist
verschiedenen Stadtgegenden sind Erfordernis , und es ist,
wie gesagt, unbedingt Sache der Stadtgemeinde , hier hel¬
fend einzuspringen.

Da die Bewegung zur Förderung der Jugend , namenn
l'.ch auch der schulentlassenen, vom Staat , insbesondere dem
Kttegsministerium , neuerdings sehr unterstützt wird , so liegt
eigentlich doch nichts näher , als unter kräftiger Betonung
dieses Umstandes zu versuchen, den Rest des Exerzierplatzes
irnter möglichst .günstigen Kauf- und Zahlungsbedingungen
für die Stadt Wiesbaden zu erwerben.  Dabei ist zu
berücksichtigen, daß wir Baugelände  noch in HMe und
Fülle besitzen, in den vergangenen Jahren war viel zu viel-
gebaut worden , also ein Bedürfnis nach neu aufzuschlicßcn-
dom Terrain ist keineswegs vorhandest und deshalb ist
nicht .anzunehmen , daß in den nächsten Jahren 'der Exerzier¬
platz bebaut werden wird.

Die Versteigerung des Arttlleriekasern -engeländes Hai
das Vorstehende bereits bewiesen und am Bahnhof harren
man möchte sagen, unbegrentzte Flächen des unternehmen¬
den Publikums.

Außerdem hat es die Stadt , wenn sic erst Besitzerin des
Platzes ist, in der Hand , etwa an der Schiersteiner Straße
und dem gegenüberliegenden nordwestlichen Rand statt der
vorgesehenen halboffenen (Gruppen -)Bauweise Stteifest
von dichterer Bebauung , wie in dem westlick«n Stadtteil
überhaupt , einzurichten. Dadurch könnte ein wesentlicher
Teil der Ausgaben sür die Erwerbung ausgeglichen tverden.

Die Gelegenheit ist also denkbar günstig , und es wäre
zu hoffest daß der Magistrat oder einige Stadtverordnete
auf diese Anregung eingehen und den Versuch nicht scheuen,
der Wiesbadener Jugend einen so hervorragend schönen, ge¬
sund und günstig gelegenen Platz zur körperlichen Förderung
bei Sport , Spiel und Turnen zu erhalten . Des Dankes
weitester Kreise können sie sicher sein. W.

Der Verein für Feuerbestattung
hielt seine diesjährige Ha . ptversammlung  gesierr
abend in der „Loge Plato " b. Den Vorsitz führte an Stell«
des verhinderten Sanitätsrats - Dr . Proebfling Samtäts-
rat Dr ; Sericin,  der zunächst unter allseikiger Zu¬
stimmung der herzlichen Teilnahme der Mitgliedschast an
dem Verluste, den der Vorsitzende durch den Tod seiner
Frau erlitten , Ausdruck gab . Aus dem I a h r e s b e r i ch t,
den er sodann erstattete , ist hervorzuhebm , daß der Verein
einen Zugang von 156 und einen Abgang von 75 Mit¬
gliedern hatte , so daß deren Zahl jetzt 1085, genau 1 Proz.
der Einwohnerschaft , beträgt . Letztwillige VerKgungcn
hat der Verein 1155 in Verwahrung , davon über die Hälfte
von weiblichen Personen . Depots für Bestattungskosten
besitzt er 92 über 22000 M. Der Dispositionsfonds Kr
Beihilfen zur F e u e r b e st a t t u n g m i n d e r be¬
mittelter Personen  wurde im Berichtsjahr in vier
Fällen in Anspruch genommen . 84 Bestattungen wurden
ourey Perinrttxuug des Vereins uny 47 ohm dessen Jnaw
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spruchrmhme vollzogen, fett dem Bestehen des Vereins über¬
haupt 632. .Im letzten Vierteljahr wurden in Mainz
83 Lerchen, durch Feuer bestattet , wovon 34 aus Wiesbaden
stammten . Einer Einladung , zur Beteiligung an der
Brüsseler Weltausstellung soll entsprochen werden und dort
von Photograph Schisser ausgeführte große Photographien
des alten und neuen Kolombariums ' sowie mehrere
KrematoriumsProjekte des Architekten Alb . Wolfs zur Aus¬
stellung gelangen . Die Versammlung nimmt mit Befrie¬
digung davon Kenntnis , daß die 11. rrassauischc Be zirks -
synode  dem Anträge des Pros . Dr . W. Fresenius ent¬
sprechend mit großer Mehrheit beschloß, den Geistlichen vre
Teilnahme an Feuerbestattungen wie bei Erdbestattungen
zu gestatten . Im Bereiche des Verbandes der Feuerbe¬
stattungsvereine bestehen jetzt 18 Krenratoricn , ein 19. wurde
kürzlich in Zwickau eröffnet und ein 20, wird in Leipzig
voraussichtlich in diesem Jahre noch dem Bettieb über¬
geben. In Hagen  wird der dortige Verein den Kamps
um die Einführung der Feuerbestattung in Preußen von
vorne anfangen und dabei Gründe Vorbringen , die er bis¬
her übersehen . In Gotha  wurden in den ersten neun
Monaten dieses Jahres von 348 verstorbenen Erwachsenen
173 durch Feuer bestattet , mrd dabei besteht dort , wie
Dir. Verlern betont , nicht einmal ein Verein , ein Beweis,
trafs auch ohne besondere Propaganda die Feuerbestattung
immer mehr Eingang fände , wie in Pößneck, wo in dem
neuen Krematorium bereits 55 Bestattungen erfolgt sind.
_ über die K assenv erh ältnisse  berichtet Herr Hch.
Kugenbühl.  daß 3296 M . an Beiträgen eingegangen
sind. Für 84 Bestattungen wurden 26 723 M . verkinnahmr
und 26851 M . verausgabt . Die Verwaltungskosten bc-
Kesen sich auf 1948 M . Bei einer Gesamtausgabe von
37636 M. verblieb ein Kassenbestand von 791 M . Das
Bereinsvermögen beziffert sich auf 16115 M . Die Rechnung
ist geprüft und für richtig befunden worden , woraus dem
langjährigen verdienten Rechner Lugenbühl Entlastung
evteitt und zugleich für seine mühevolle uneigennützige
Tätigkeit der herzlichste Dank ausgesprochen wird . Ms
Rechnungsprüfer wurden Kanzleirat Götze und Rechnungs-
mt Nowack wiedergewählt . In der Wahl des Ausschusses
wurden 11 Mitglieder wieder - und für ein infolge Kram-
hett ausscheidendes Mitglied Hotelbesitzer Ludwig Walther
neu gewählt . — Als weiterer Lieferant bei Bestattungen
wurde neben den Firmen Limbarth und Neugebauer
Schrernermeifter Ernst Müller zugelassen. . Architekt Albert
Wolfs  berichtet über die mtt dem Magistrat und der Bau
Verwaltung geführten Verhandlungen wegen der Voröe-
rertungen zur Errichtung eines Krematoriums auf
dem Südsriedhos  hier . Danach ist der Bau der
Trawerhalle so gestaltet worden , daß, wenn in Preußen die
Feuerbestattung zugelaffeu wirs , das Krematorium hier in
wenigen Wochen ferttggestellt werden kann. Für dieses
Entgegenkommen gebühre der Stadt lebhafter Dank. —
Der Vorsitzende machte schließlich noch aus die im Ver-
sammluuaslokal vom „Wiesbadener Verein für Grabmal¬
kunst" veranstaltete Ausstellung von Entwürfen aufmerk¬
sam mit deru Bemerken, daß die Bestrebungen dieses Ver¬
eins in ganz Deutschland großen Anklang gefunden, am
wenigsten " merkwürdigerweise in Wiesbaden . o.

— Kurgäste. Graf Krafft Henckel v. Donners-
m a r ck aus Berlin im „Hotel Oranten ", Graf v. G e r s d o r s f
ans Berlin im „Hotel Quisisana ".

— Die Einführung einer kommunalen Arbeitslosenver-
stcherung wird voraussichtlich den deutschen Städtetag be¬
schäftige« . In einer unter dem Vorsitz des Oberbürger¬
meisters Kirschner abgehatteuen Sitzung der von den Ber¬
liner Gemeindebehörden eingesetzten gemischten Deputation
ionrde geltend gemacht, daß eine kommunale Arbeitslosen¬
versicherung einen großen Korttrollapparat und eine inttme
Verbindung mit dem Arbertsmarkt erfordere, da in erster
Hirne ds darauf ankomme, dem Unterstützung Fordernden
Arbeit anzubirten . Diese Korttrolle des Arbeitsmarttes habe
Ifyj mcht nur aus die eigene Stadt , sondenr auch aus die
wettere Umgebung zu, erstrecken. Eine kourmunalc Arbeits¬
losenversicherung sei wirksam nur von größeren Gemeindc-
verbäNden durchzuführen , nachdem die Gesetzgebung diesen
gewiffe Zwangsrechte gegeben hätte . Aufgabe des Städte¬
tags sei es , Richtlinien hierfür aufzustellcn und gemeinsame
GrunAagen zu vereinbaren . Es wurde dann einstimmig be¬
schlossen, den Magistrat zu ersuchen, die Einberufung eines
deutschen Städtetags zum Zweck der Erörterung des
Problems der kommunalen Arbeitslosenversicherung zu be¬
antragen.

— Keine Stadtvcrordnetensitzung . Die für Freitag,
oen 3. Dezember l . I ., vorgesehene regelmäßige Sitzung
der Stadtverordneten -Versammlung fällt aus.

_Anstellung junger Mädchen im Psstdienst . Uber eine
erwetterte Anstellung junger Mädchen im Postdienst erfährt
der „B. L.-A-", daß die Reichsposwerwaltnng den Ober-
postdirekttEn änheimgegcbeu hat , in allen Stellen im Tele¬
graphen - und Telephondienst solche Mädchen anzunehmen,
die mindestens ein halbes Jahr lang die zweite Klasse einer
höheren Mädchenschule besucht haben.

— Hier hält die 2.  Klasse , hier die 3. und hier die
4. Klaffe! Schilder mit diesen Aufschriften werden jetzt auf
vielen Bahnhöfen ausgestellt, um dem Publikum schon vor
Anftmst des Zuges anzuzeigen , wo emgestiegen wird . In
dm Berliner Stadtbahnhöfc -n besteht drese Einrichtung schon

- lange . Dort hat sie sich bewährt , weil alle Zuge gleichmäßig
zusammengesetzt sind. Bei durchgehenden Zügen , die z. B.
an Feiertergm vier - bis fünfmal stärker besetzt sind als ge¬
wöhnlich , dürste sich die Sache etwas kompttzrerter gestal¬
ten. Man müßte dann jedem Zug eine Nomrallange geben
und die bei stärkerem Verkehr benötigten Wagen ohne Rück-

- sicht auf die Klassen hintereinander an eines der beiden
Zugenden anh äugen.

— Ausstellung Wiesbaden 1909. Während der Dauer
der Ausstellung wurde eine große Menge auf dem Gelände
gefundener Gegenstände im Fundburcau der Ausstellung als
F rr n df a ck; e n abgegeben. Ein großer Teil dieser Sachen,
Portemlmnaies , Taschen, Tücher, Brillen , Kneifer , Ringe,
Broschen und sonstige Schmuckgegenstände, Handschuhe,

' Schirme usw :, ist bei der Geschäftsstelle der Ausstellmrg bis
jetzt nicht abgeholt und letztere hat die Sachen nunmehr der
Körützl: Poltzdidirektton übersandt , woselbst die Verlierer
fbr « An>wiLche..«Ätach

— Die Ausstellungshalle der Jnstallaterrre von der „Aus¬
stellung Wiesbaden 1909" ist an den Turnverein zu Nieder-
walluf verkauft worden und wird eben dort ausgestellt. Um
ben turnerischen Zwecken mehr zu entsvrechen, Wird die
Halle wesentlich erhöht ; sie erhält einen massiven Sockel
und dadurch eine lichte Höhe von 5,25 Meter.

— Postaufträge nach Belgien erhalten häufig Aufschrif¬
ten in deutscher Sprache . Sie haben wiederholt zu Mißver¬
ständnissen im belgischen Dienstbetrieb geführt . Das Reichs-
Postamt hat deshalb den Postanstalten von neuem zur
Pflicht gemacht, sorgfältig daraus zu achten, daß bei der
Einlieferung von Postaufträgen nach Belgien von der für
den internationalen Verkehr vorgesehenen französischen Auf¬
schrift Gebrauch gemacht wird . Die Vorschrift gilt auch den
Absendern.

— Einen Akt großer Roheit ließen sich gestern nach¬
mittag auf der Schiersteiner Chaussee, dicht hinter der
Bahnüberführung , zwei Biebrich er Fuhrleute  zu¬
schulden kommen, denen strenge Bestrafung sehr zu wünschen
wäre . Im Vorüberkommen sah ein hiesiger Kaufmann,
wie einer jener jungen Burschen seine Pferde in unbarm¬
herziger Weise mit der Peitsche von. seinem Sitz aus
traktierte . Als die Tiere vor Schmerz hoch ausbäumten,
verließ der Kutscher seinen Sitz rrud setzte nun unten tu
barbarischer Weise sein Treiben fort . Die Peitsche sauste
unter den Bauch und über Hals und Kopf, aber selbst diese
rohen Mißhandlungen ließen die an allen Gliedern zittern¬
den Tiere zu keiner Kraftleistung kommen. Der erwähnte
Beobachter des Vorgangs begab sich an den Wagen heran,
uvr den Eigentümer des Gespanns zu ermitteln , wurde
aber deshalb schon mit dem Peitschenstiel bedroht und im
Verein von 4 bis 5 anderen Kutschern an dcur Vorhaben
mit Gewalt gehindert , auch mit einer eisernen Hemmstange
mit Erschlagen bedroht . Die Szene erreichte ihren Höhe¬
punkt, als angesichts einer heranmarschierettden - Kompagnie
des hiesigen Füsilier -Regiments ein bei dem Vorfall gar
nicht beteiligter Kutscher rücklings dem Kaufmann zwei
mächtige Faustschläge tu die Augen versetzte, so daß dreier
taumelte und ihm der Hut auf die Straße flog. Aus Wunsch
des Geschlagenen ließ der besehlshabende Offizier zwecks
Feststellung seiner Personalien den Rohling , einen wegen
ähnlicher Exesse bereits mehrfach erheblich vorbestraften
Menschen, nach der Wachstube der naheliegenden Kaserne
an der Schiersteiner Straße verbringen , wo der herbei-
gerusene Biebricher Polizeibeamte das weitere veranlaßt «.
Die Anzeige an die Staatsanwaltschaft ist bereits eingereicht.

— Die Vergnügungsfahrt im Auto , über die Frage , ob
sich ein Chauffeur des Benzindiebstghls  schuldig
macht, wenn er ein Auto unberechtigterweise benutzt, hat das
Frankfurter Schöffengericht entschieden. Ein Mechaniker, der
nach Geschästsschlutzmit einer Dame eine Vergnügungsfahrt
machte, die bis 1 Uhr nachts dauerte , erhielt eine Anklage
wegen Dcuzindiebstahls . Seiner Ausrede , daß er nach
Groß -Auheim gefahren sei, um dort eine Autoreparatur vor¬
zunehmen, glaubte das Gericht nicht, sondern erkannte wegen
Diebstahls aus 2 Tage Gefängnis.

Theater , Kunst , Borträge.
* Residenz-Theater. Auf das morgen Mittwoch und am

Freitag stattfindende Gastspiel August Junker-
manns,  der , wie bereits mitgeteilt , auf seiner Fritz-Reuter-
Jubiläums - Tournee seinen unübertrefflichen Onkel Bräsig
zur Darstellung bringt , wird hiermit nochmals aufmerksain
gemacht. Zu beiden Vorstellungen haben Dutzendkarten und
Fünfzigerkarten Gültigkeit mit der üblichen Nachzahlung.

* Kurhaus . Die Kurverwaltimg veranstaltet morgen
Mittwochabend 8 Uhr im kleinen >saale des Kurhauses im
Abonnement einen Trio - Abend  mit ffehr interessantem
Programm . Durch Frau und Herrn Afferni und Herrn Max
Schildbach kommen zur Aufführung : Trio für Klavier, Violine
und Violincello, G-Dur von Jos . Haydn, Sonate für Klavier
und Violine, Es-Dur von Richard Strauß und Trio für Klavier,
Violine und Violoncello, B-Dur , op. 99, von F . Schubert, —
Wir glauben ganz besonders auf das am 2. Andreasmarkttage,
Freitag dieser Woche, abends 8 Uhr, nn großen « aale des Kur¬
hauses stattfmdcnde Volks - P in sonne - Konzert
des' städtischen Kurorchesters unter Aftern: aufmerksam machen
zu sollen, das dem zahlreichen Besuch Wiesbadens , an den
Andreasmarkttagen Gelegenheit bietet, einem erstrangigen
Konzert unseres Kurorchesters bei mäßigem Emtrrttspreise an-
wobnen zu können.

* Welhalla -Tl,enter. Heute Dienstag letztes Auftreten des
glänzenden November-Programms mit dem Zahlenriesen F . A.
Heinhaus , des hier so beliebten Verwandlungskunstlers Fred
Edlawi usw. Herr Heinhaus wird auch heute wieder die ihm
von verschiedenen Herren aus hiesigen Bankhäusern gestellten
schwierigsten Aufgaben mit sekundengeschwindigkert lösen und
zum Schluß jedem, der es wünscht, bmm Zusagen seines Ge¬
burtstages zurufen , welcher Tag der Woche dieser gewesen ist.
Dasselbe verkündet Herr Heinhaus auch über andere geschicht¬
liche Daten bis zu Cbristi Geburt zuruck. Morgen Mittwoch
1. Dezember-Premiere des Dezember-Programms,

* Frankfurter Stadttbeater . lSp '- elplan ) Odern-
haus.  Dienstag , den 80. November: ,ch.armen Mittwoch,
den 1. Dezember: „Die Zauberflöte . -wnnerstag , den 2.:
„Tiefland ". Freitag , den 3. : Geschlossen. Samstag den 4.:
„Der Prophet ", Sonntag , den 5., nachmittags y24 llhm
„Hansel und Gretel ". Abends 7 llkr : „Tosca . Montag , den
6.: „Löhengrtn". Dienstag , den 7.: „Baron L-renck". Mitt¬
woch, den 8.: „Hoffmanns Erzählungen . — Schauspiel¬
haus.  Dienstag , den 30. November: Räuber". Mitt¬
woch, den 1. Dezember, zum erstenmal : „Rt.?nn der mnge Wein
blüht". Lustspiel in 3 Akten von Biornifterne Björnson.
Donnerstag , den 2.: „Wilhelm Teil ". Freitag , den 8,: „Täntris
der Narr ". Samstag , den 4, : „Wenn der wnge ..Wein blüht".
Sonntag , den 5,, nachmittags 3!4 Uhr : „Die zärtlichen Ver¬
wandten". Abends 7 Uhr : Schillerzyklus zum 1o0. Geburtstag
des Dichters, sechster Abend: „Don Earlos ^. ^Montag, de» 6.:
„Im weißen Rößl". Dienstag , den 7.: “er  wnge Wein
blüht". Mittwoch, den 8.: „Kabale und Liebe .

Geschäftliche Mitteilungen.
* Eine sehr praktische Neuheit deal-

Briefkasten  zum Schutze gegen Ntcheiidiebstahle , Die¬
selben werden von Herrn A. Mayer , Scharnhorsts.rage 10, ge¬
liefert und angebracht.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
Biebricher Stadtverordnctenwahlen.

Biebrich, 30. November . Bei der Stadioe, - .
0  r bitc  t" n "w a" hrd erT °Ha  s 1 e , die gestern nach
mittag stattsand , wurdm abgegeben für : Prokurist Jea
Werner 224, Landwirt Ludwig Schmidt 152, Privatie
Jakob Franz 120, Prokurist Julius Wagner 88. Prosesso
Dr . Beck 84 Stimmen . Zersplittert 16 Stimmen . In de
Ersatzwahl für den wegen Kraickheit zurück-getretMe
Maurermeister Joüawr Winkler untz den verstorbenen Hoi

Instrumentenmacher Wilhelm Heckel erhielten : Dachdeckeu-
meister Adolf Löber 169, Privatier Heinrich Donecker 142,
Finanzrat Dr . Pfeiffer 63, Hosapotheker Wilhelm v. Längs-
dorff 63, Prokurist Julius Wagner 14 Stimmen . Zer¬
splittert 9 Stimmen . Von 361 Wahlberechtigten haben 230
oder 63 Prozent .ihr Wahlrecht ausgeübt . Da die Majorität
116 beträgt , gelten als gewählt  Jean Werner,  Lud¬
wig Schmidt,  Jakob Franz,  Adolf Löber  und Hein¬
rich Donecker.  Mithin hat die Kandidatenliste des „Bür
gervereins " doch den Sieg davoiractragen , obwohl in letzter
Stunde noch ein weiterer Vorschlag gemacht wurde.

*

— Dotzheim, 29. November. Die von dem ..Gesangverei»
Dotzheim" gestern abend im „Deutschen Kaiser" arrangiert-
Schillerte ier  nahm einen sehr erhebenden Verlauf . Das
Hauptinteresse konzentrierte sich naturgemäß auf die Aus
führungen des Rektors Weber,  der in einem̂ ,zweiteiligen
umfangreichen Vortrag das Leben und Wirken Schillers und
seine Bedeutung für die deutsche Nation klarlegte. Die inter
essanten Darbietungen wurden von den andächtig lauschenden
Zuhörern mit sehr großem Beifall ausgenommen In gleichec
Weise fanden auch die von Lehrer Becker vorgetragenen
Proben aus Schillers Werken eine sehr freundlich; Aufnahme.
Um der Feier einen glänzenden Rahmen zu geben und eine
nachhaltigere Wirkung aus die Zuhörer ausüben zu können,
wurden zwischen den einzelnen Darbietungen Einzel- und
Chorgesänge vorgetragen. Fräulein Morich  von Wiesbaden,
die über eine sehr sympathische Mezzosopranstimme verfüg: ,
brachte u. a. „Tom, der Reimer" von Löw, „Kennst du das
Land" aus „Mignon" und die „Rosenlieder" von Eulenburg
zum Vortrag . " Reicher Beifall wurde ihr zuteil , so daß sie sich
zu mehreren Zugaben verstehen mußte. Das V:-ei ns Mitglied
G. G a u f f , das mit seiner prächtigen Baßstimme „Valentins
Gebet" von Gounod. „Ick; wollt' , ich war ein König" von Breu
u. a. Lieder sang, ries mit seinen Vorträgen einen tiefen Ein¬
druck hervor. Der „Gesangverein" selbst zeigte, daß er mit
seinen Leistungen die gebegten Erwartungen weit übertroffen
hat. Die besonders sinnig vorgctragenen Volkslieder fanden
so lebhaften Applaus , daß der Verein mit einem weiteren
Volkslied dankte. Die Veranstaltung war sicherlich die beste,
die seit langen Jahren hier zur Ausführung gebracht worden
ist, und ihre Ausnahme zeigt, daß in den weiten Kreisen des
Volkes ein lcbbaftes Interesse und tieferes Verständnis für
den größten Dichter unserer Nation vorhanden ist.

— Bicrstadt, 29. November. Die gestern abend von dem
hiesigen „Männergesang-Berein" im Saale „Zum Adler" ver¬
anstaltete Abendunterhaltung  hatte sich eines zahl¬
reichen Besuches zu erfreuen . Das Programm wurde glatt
abgewickett. Die Chöre kamen exakt zum Vortrag und gaben
Zeugnis , daß es die Sänger unter Leitung ihres bewährten
Dirigenten W, Kuhl-Wiesbaden nicht an dem erforderlichen
Fleiß haben fehlen lassen. Die gut ausgewäbtlen Volks¬
lieder  als ...Des Kindes Klage" von L. Rellbert, „Zwei treue
Augen" von W. Kühl, die „Heimat" von Jüngst und „Wie's
daheim war " von Wohlgemutst fanden allgemeinen Anklang.
Der zum Vortrag gebrachte Kunstchor „Sturmerwachen" von
M. Neumann zeigte, daß die Sängerschar den Schwierigkeiten
eines derartigen Chores wohl gewachsen, ist. Die beiden von
Th. Mayer zu Gehör gebrachten Baritonsoli ^ „Du liebes
Mütterlein " von Bastyr und „Einst spielt ich mit szepter usw."
aus „Zar und Zimmermann ", sowie das von L. Feucht und :
G. Weiß vorgetragene Duett „Im Schatten der Linde" von jPeuschel fanden reichen Bestall. Die beiden Humoristen des '
Vereins , W. Mayer und August Sternberger hatten großen
Erfolg . Mit dem Liederspiel „Die Lieb' im Gebirg" von Lehn-
hard fand der unterhaltende Teil seinen Abschluß Ds- Mit¬wirkenden, Frl . W. Kilian und E. Mayer sowohl r>lsDsi,>K vie
Herren W. Mayer , A. Sternber .ger, E. Esckienauer und K.
Dragesier, führten ihre Rollen schön durch und trugen hiermit
ihr Teil zum schönen Verlauf de» All-nds bei. An das Konzert
schloß sich der übliche Ball an . Erwähnt sei noch, daß 10 Ätit-
gliedern für 26sährlge treu- Milgl -edin -st- Ehrendiplome
überreicht wurden. Es sind dies Bäckermeister L. Mayer,
Pflastermeister L, Mayer , Gärtner Fr . Schmidt, Lochubmacher-
meister Th. Mayer , Milchhändler Fr . Schneider, Landwirt
Wilh. Kaiser, Schreiner Wilh . Heißner, Landwirt Karl Stiehl,
Landwirt Fritz Stiehl und Spediteur L. Hofmann.

/X Schierstein, 29. November. Die winterlichen Veran¬
staltungen erosfnete gestern der „Männergesang-Verein" mit
einem Konzert  im „Deutschen Kaiser". Wie stets, ge¬
staltete sich dieser Abend zu der hervorragendsten gesellschaft¬
lichen Veranstaltung und vornehmsten, kunstgesanglicherr
Leistung, die hier geboten werden. Dieses mal wirkten außer¬
dem noch solistische Kräfte mit , die sich die Gunst und den
Dank des Publikums in hohem Maße erwarben . Dies galt be¬
sonders bei der Konzertsängerin Frau Frida Maxheimer von
Wiesbaden, deren Altstimme und anmutige Erscheinung
sympathischstberührten . Franz Dickmann-Wie-svaden (Cello) .
Kärl Bayerthal -Mainz (Violine) und Dr . med . Bayerthal
(Klavier) erwiesen sich mit zwei Trios als tüchnge Kammer¬
musiker. Der Vereinschor, sang unter Leitung des Musik¬
direktors Ferd . Bischof-Frankfurt a . M. mit gewohnter Meister¬
schaft die Chöre „Schön Rottraut " von Blech, „König Sigurds
Brautfahrt " von Angerer und „An das Meer" von Podbertskv,
ferner zwei Lieder von Bischof und Silcher. Dem nainenttich
auch von auswärts sehr gut besuchten Konzert folgte ein
Ball nach.

st- Diedenbergen , 29. Novcu -ber. Gestern nachmittag
hielt der Sängerbund „I m L ä n d che n" im Saale
des Gasthauses zum „Goldneu St -rn " dahier seine dies'
jährige D c l e g i e r t e n v c r s a m in l ir n g ab. Alle Ver¬
eine bis auf einen hatteir ihre Vertteter entsendet. Der
1. Vorsitzende des Bundes , Lehrer Racky-Nordenstadt , leitete
dis Versammlung . Der Ortsverein „Germania " trug am
Anfang und auch nach Erledigung der Tagesordnung
passende Chöre vor . Den Kassenbericht erstattete Stauzen¬
berger -Wallau , Aus der Vorstandswahl gingen hervor:
Wilhelm Born -Wallau als 2. Vorsitzender, Philipp Schmidt-
Masscnheim als 2. Schriftführer und Christian Müller-
Diedenbergen als Beisitzer. Als Ort für die nächste Dele-
gierteuversammlung wurde Delkenheim bestimmt. Die
nächstjährige Generalprobe soll am Sonntag nach Pfingsten
zu Wallau abgehaltcn werden . Gegen 5V3 Uhr wurde die
Versammlung mit dem üblichen Kaiscrhoch geschlossen. In
dem Schlußwort betonte der Vorsitzende, daß die Vereine
ihre besondere Aufmerksamkeit dem Volksliede  widmen
möchtet!, damit dieses Lied unter dem Volk wieder die Stelle
einnehmen würde , die ihm gebühre.

Aus der Umgebung.
— Frankfurt a.  M ., 28. November. .Das ausfallend lange

Ausbleiben eines in den vierziger Jahren stehenden Fräuleina
in dem Hm»se Kronvrinzenstraße 36 veranlaßte gestern den
Hausbesitzer, die Wohnung polizeilich öffnen zu lassen, BettN
Eintreten fand man die Mieterin als Leiche in ihrcrn
Zimmer vor. Der Tod muß schon mehrere Tage vorher erfolgt
sein. Die Leiche wurde polizeilich beschlagnahmt.

m. Bingen , 29. November . In der heutigen Stadtvcr¬
ordnetensitzung wurde beschlossen, den Kampf gegen
die Schundliteratur,  wie anderwärts , auch in Bin^
gen aufzunehmen . Zu diesem Zweck soll eine Kommission'
aus den Vorstehern der hiesigen Schulen und Anstalten be¬
gründet werden . Dieser Kommission sollen als Vertreter
der Stadtverordnet -n-Versammluitg die Stadtverordncteir
Bretz und Kricktel ansehören.
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Gerichts sMi.
Der Meuchelmord am Fahnenträger des 116. Regiments

vor dem Kriegsgericht.
sh. Gießen , 29. November.

Die Verhandlung in dem Prozeß gegen den Musketier
Kreutz vom 116. Infanterie -Regiment in Darmstadt , der be¬
schuldigt wird , während des Manövers in der Nacht vonr
19. zum 20. September d. I ., abends zwischen 11 und 12
Uhr, den Fahnenträger Debns vom 3. Bataillon desselben
Regiments erstochen zu haben , begann heute vormittag unter
dem Vorfitz des Majors Nycker vonr 116. Infanterie -Regi¬
ment.

Der zur Verhandlung dienende Raum ist ein älter Saal
der Zeughauskaserne , der mit verschiedenen Bildern aus
der Vergangenheit des 116. Infanterie -Regiments , dem der
Angeklagte Kreutz angehört , geschmückt ist.

Der Angeklagte Kreutz  wird kurz vor Beginn der
Sitzung von ztvei Gefreiten und einem Sergeanten aus der
Untersirchungshaft , in der er sich feit dem Tage der Mordtat
befindet , vorgeführt . Er ist ein mittelgroßer Mann in
schlechtester Uniform mit zerdrückter Reservistenmütze auf
dem Kops. Er nmß mit feinen Begleitern dicht vor dem
Richtertisch Platz nehmen. Als S a chv er ständige  sind
geladen Stabsarzt Dt . Teppler,  Kreisarzt Br . Iara¬
se  n-Westetbürg und Prof . Br . S o n n e m a n n-Gießen.
— Unter den Zeugen befinden sich der Hauptmann des An¬
geklagten v. Schentitz,  mehrere andere Offiziere . Feld¬
webel und Unteroffiziere des Infanterie -Regiments Rr . 116,
darunter auch der Sergeant D o h men,  ein Bruder des
Angeklagten usw.

Der Angeklagte Kreutz  gibt bei seiner Vernehmung
an , daß er am 16. Dezember 1885 geboren sei. Seine Füh ¬
rung wird als gut bezeichnet und er ist auch bisher noch
unbestraft . Im zweiten Jahre seiner Dienstzeit- neigte er
zum Trunk und hat sich hierfür wiederholt Disziplinar¬
strafen zugezogen. Die Anklage  lautet : 1. Auf Miß¬
handlung eines Musketiers Kämmerer im Biwak , 2. auf
Ungehorsam gegenüber einem Dienstbefehl und Achtungs-
Verletzung gegenüber einem Vorgesetzten, 3. auf tätlichen
Angriff gegen zwei Vorgesetzte (Debus und Dohmen ), wobei
der erstere tödlich verletzt worden sei, 1. auf Achtungsver-
letzung vor seinem Hauptmann v. Schentitz, dem der Ange¬
klagte bei seiner Festnahme erklärt haben soll, er werde wie
ein" Spitzbube behandelt . — Der Angeklagte stottert und
weint , als er zur Anklage vernommen wird . Er erzählt,
daß er im Manöver eines abends einen Streit mitangesehen
habe , den ein Musketier vom Zaun gebrochen habe. Er
sollte damals mit diesem Wasser holen und dabei haben sie
zusammen Streit bekommen, in dessen Verlauf er seinen
Kameraden mit dem Stiesel getreten habe. Hierfür sei er
von dem Unteroffizier W a l d t r o t t mit drei Tagen stren¬
gem Arrest bestraft worden . Er habe deshalb gegen Wald¬
trott eine Wut gehabt und am nächsten Tage beabsichtigt,
gegen diesen irgend etwas zu unternehmen . Selbstverständ¬
lich habe er ihn nicht töten wollen.

Verhandlungsführer : Sind Sie von Zivilisten zu der
Lat aufgehetzt worden ? — Angeklagter : Ich kann nur sagen,
daß ich mit Zivilisten über die Sache gesprochen habe. Ich
biu an dem Tage aber betrunken gewesen und kann heute
nichts mehr angeben . Ich weiß nur , daß ich mit Zivilper¬
sonen sprach und dariiber wütend war , daß ich kurz vor
meiner Entlassung zur Reserve noch diese 3 Tage strengen
Arrest erhalten hatte . Es wird sodann in die Verhandlun¬
gen über die Vorgänge am Mordtag selbst eingetreten . Der
Angeklagte erklärt , daß er schon um 5 Uhr angetrunken ge¬
wesen sei, weil in der Wirtschaft , in der er einguartiert war,
ein Faß aufgelegt war . Er habe dann um 8 Uhr abends
mit den zwei Zivilisten besprochen, daß man den Unteroffi-
zier überfallen und verhauen wollte . An der Unterhaltung
beteiligten sich noch mehrere Gruben - und Fabrikarbeiter,
die sich ebenfalls in der Wirtschaft befanden . In einem Son-
der ;immer saßen mehrere Unteroffiziere . Der Angeklagte
will vgn allen Gästen der letzte gewesen sein, um seine Tat
aussühren zu können. — Verhandlungssührer : In welcher
Weise ging mm die Sache vor sich? — Angeklagter : Ich habe
an der Hausecke mit den zwei Zivilisten gewartet , und als
einer der Unteroffiziere/ vorbcikam , habe ich ihm auf die
Brust geschlagen und bin dann wieder zurückgetreten. —
Berhandlungsführer : Sie haben nicht nur geschlagen, son¬
dern gestochen. — Angeklagter : Ich habe ein offenes Messer
gehabt und damit zugestoßen. — Verhandlungsführer : Was
dachten Sie sich denn, als Sie ein offenes Messer in der Hand
hatten ? — Angeklagter : Das weiß ich nicht. — Vcrhand-
lungssührer : Der Entschluß , jemand etwas anzutun . hat sich
Lei Ihnen immer mehr und mehr befestigt. Sie hatten doch
zwei Messer bei sich? — Angeklagter : Ja . — Verhandlungs-
führer : Ms Sie den Sergeanten Dohmen gestochen hatten,
was dachten Sie sich da ? — Angeklagter : Ich sah nur , daß
es nicht der richtige war , und lies wieder zurück. Daß ich ge¬
stochen habe, weiß ich nicht. — Der Verhandlungsführer
legt hierauf den Waffenrock des Sergeanten Dohmen vor,
der auf der Herzgegend ein ziemlich großes Loch aufweist.
Auch das vom Sergeanten Dohmen an dem fraglichen
Abend getragene Hemd zeigt große Blutflecken. Der Ange¬
klagte erklärt , als er dieser Sachen ansichtig wird : Ich wollte
ihn nur Niederschlagen, um ihn besser verprügeln zu
können. — Verhandlungsführer : Was geschah nun weiter?
— Angeklagter : Als ich erkannte, daß ich nicht den richtigen
getroffen hatte , ging ich wieder zu den zwei Zivilisten zu¬
rück und habe mich mit diesen unterhalten . Während diefer
Zeit kam der Fahnenträger Debus vorbei , den ich für den
Unteroffizier Waldtrott hielt . Ich lief ihm ein Stück nach
und schlug ihm dann von der Seite auf die Brust . — Ver-
handlungsführer : Sie haben nicht nur geschlagen, sondern
auch gestochen, und zwar so. daß Debus schon nach wenigen
Stunden eine Leiche war . Sie haben bei der Tat auch einen
Zivilanzug getragen ? Wie kamen Sie dazu ? Es läßt auf
Ihre Mstcht schließen, eine böse Tat auszuführen . — Ange¬
klagter : Den Zivilanzug hatte ich von einem Zivilisten be¬
kommen. — Verhandln ng MH rer : Sind denn die Leute dar¬
auf eingegangen ? — Angeklagter : Ja . — Verhandlung sfüh-
ker: Warum legten Sie denn einen Zivilanzug an ? — Ange¬
klagter : Weil ich nicht erkannt werden wollte . — Verhand-
lungsftihrer : Sie hatten sich ausdrücklich einen Schlapphut
aufgesetzt und diesen tief ins Gesicht gedrückt? — Ange¬
klagter : Ja . — Verhandlungsführer : Also hatten Sie doch

die Absicht, als Sie den Zivilanzug aulegten , den Unteroffi¬
zier zu stechen? Haben Sie nun auch bei Debus bemerkt,
daß Sie nicht den Richtigen getroffen hatten ? — Angeklag¬
ter : Ja . Ich ging dann wieder zurück zu den Zivilisten und
habe mich mit denen weiter unterhalten , worauf ich wieder
weggegangen bin . — Verhandlungsführer : Warum sind Sie
gleich weggegangen , hatten Sie etwa Furcht ? — Angeklag¬
ter : Ja . Ich kann mich heute zu der Tat nicht näher
äußern , ich weiß nur , daß ich mit Zivilpersonen mich unter¬
halten habe und . darüber wütend war , daß ich kurz vor
meinem Abgang noch drei Tage strengen Arrest von Unter¬
offizier Waldtrott erhalten §atte.

Verhandlungsführer : In Wirklichkeit wollten Sie doch
auf den Unteroffizier Waldtroit warten ? — Der Angeklagte
gibt dies nach längerem Zögern zu und erklärt weiter , daß
er sich nach der Tat heimlich und leise in sein Quartier ge¬
schlichen habe. Die Tür habe offengestanden. — Vcrhand-
lnngsführer : Sic wurden nun nachts geweckt, nachdem die
Sache bekannt geworden war . Was haben Sie da getan?
—-Angeklagter : Das kann ich nicht mehr sagen, ich weiß nur,
daß der Hauptmann , der Leutnant , der Feldwebel und der
Unteroffizier vom Dienst kamen. — Verhandlungsführer:
Sie sollen sich schlafend gestellt haben, während die anderen
Soldaten wach waren . Hatten Sie viel getrunken ? — An¬
geklagter : Ja , Bier und Schnaps . — Verhandlungsführer:
Sie haben auf niemand den Eindruck gemacht, daß Sie be¬
trunken oder ermüdet waren . Sie haben dem Hauptmann,
der sie weckte, gesagt : Man wird hier wie ein Spitzbube be¬
handelt . — Angeklagter : Das ist richtig. — Verhandlungs¬
führer : Daß Sic Stunden hindurch Zeit gehabt , sich die Tat
zu überlegen , das bestreiten Sie doch nicht ? — Angeklagter:
Nein . — Verhandlungsführer : Sie wußten , daß Ihnen
schwere Strafe droht , wenn Sie sich eines Angriffs an einem
Vorgesetzten schuldig machen. Auch die Beschaffung des
Messers läßt vermuten , daß Ihnen die Schwere der Tat be¬
wußt war . — Der Angeklagte schweigt hierzu . — Der Ver¬
teidiger des Angeklagten bittet , diesen zu fragen , ob er von
Zivilisten ansgehetzt fei und diese ihn begleitet haben oder
nicht, oder ob diese sogar bei der Tat Mitgewirkt hätten . —
Der Angeklagte bejaht dies . — Verhandlungsführer -
Können Sie die Leute wiedererkennen , mit denen Sie zu
sammen waren ? — Angeklagter : Ja . — Verteidiger : Mir
hat der Angeklagte erklärt , einer der Burschen hätte schon
im Gastzimmer auf einen Unteroffizier losgehen wollen̂ und
er hätte ihn zurückhalten müssen. — Angeklagter : Das i,
richtig. — Der Verteidiger fragt den Angeklagten , ob er
gegen den Sergeanten Dohmen und den Vizefeldwebel
Debus etwas gehabt habe ? — Der Angeklagte verneint dies.
— Anklagevertreter Koch: Wissen Sie , daß -der schwetzoer
letzte Debus bei der Gegenüberstellung erklärt hat , er wisse
gar nicht, was Sie von ihm gewollt hätten ? — Angeklag
ter : Weinend . Das ist richtig.

Damit ist die Vernehmung des Angeklagten beendet
und es wird mit der

Zeugenvernehmung
begonnen , (über diese werden wir in der Morgen -Ausgabc
berichten.)

Das Urteil  lautete auf eine Gesamtzucbt-
h a u s st r a f e von 18 Jahr e n,  ferner auf 10 Jahre
Ehrverlust und Ausstoßung aus dem Heer. In der Begrün¬
dung wird ausgeführt , daß die Tat , welcher der Fahnen¬
träger Debus zum Opfer fiel , eine ganz feige und hinter¬
listige, du»ch keinerlei Ursachen heranfheschworene gewesen'
sei. Der Angeklagte habe ein Berbrechtzn begangen , durch
das ein Mensch, der niemand etwas zuleide getan habe , um
sein Leben gekommen sei. Es komme hinzu die ganze Hal¬
tung des Angeklagten nach dem Verbrechen, so daß Anlaß
sei, die höchste zulässige Strafe auszusprechen . Es habe
nicht an dem Angeklagten gelegen, daß es nicht auch im Fall
Dohmen zu einer Mordtat kam; hier sei nur der Zufall im
Spiel gewesen, daß der Mann nicht auch getötet wurde . Da¬
her sei das Gericht über den Antrag des Anklagevertreters
hmausgegangen und Hube für den Fall Debns 15 Jahre,
für den Fall Dohmen 6 Jahre Zuchthaus , wegen Körper- .
Verletzung 3 Monate Gefängnis , bezw. 2 Monate Zuchthaus,
für die Achtungsverletznng 3 Wochen strengen Arrests aus'
gesprochen. Diese Strafen seien auf 15 Jghxx Zuchthaus
zusammengezogen worden . Zu einer Anrechnung der Un¬
tersuchungshaft lag kein Anlaß vor . — Der Angeklagte , der
das Urteil ganz apathisch entgegengenommen hatte , wurde
von den Wachmannschaften abgesnhrt und in einem Krüm¬
perwagen nach dem Militärgefängnis gebracht.

Der Trinkgelderprozeß der Mainzer Schlachthallenmeister.
M. Mainz , 29. November. Im weiteren Verkauf der

Verhandlung tritt als Hauptbelastungszeuge der Beigeord¬
nete Berndt  auf , der seinerzeit das Disziplinarverfahren
gegen die Hallenmeister geleitet hat . Seine Aussagen be¬
weisen/ daß geradezu haarsträubende  M i ß st ä n d e
am Schlacht - und Viehhof erngeriffen waren . Vor Jahres¬
frist kam er durch die Klagen eines Gewährsmannes hinter
das Treiben . So hot der Angeklagte Thiery  beim
Wiegen eines Transports von 120 Schweinen 2 5 M.
Trinkgeld  verlangt ! Uns die Vorstellungen des Händ-
leris ermäßigte er feine Forderung ggf zg M . Die Händler
klagten ständig , daß in Marnz sich die größten Gewichtsdiffe¬
renzen herausstellten von allen benachbarten Orten . Durch
die Vernehmung der Hallenmeister kam Zeuge auch dahinter,
daß die Trinkgelder ZU dem Zweck der Hintergehung der
Fleischbeschau  gegeben wurden . Der Angeklagte
Ganz  gab zu, als Vertreter der Viehversicherungskasse die
Trinkgelder gegeben -w haben , damit möglichst
wenig Finnen gefunden würden.  Die von der
Kasse zu zahlende Entschädigungssumme wurde so auf das
Niedrigste beschränkt. Es war sogar eine gewisse Abstufung
bei den Trinkgeldern eingeführt , derjenige der Hallenmeister,
der das meiste Fleisch zurückwies, wurde kaltgestellt. Auf
eine Zwifchenfrage der Verteidigung sagt der Zeuge aus,
er habe die Überzeugung gewonnen , daß der Viehhofdirektor
Schüler  von der Trinkgelderunsitte gewußt habe ; freilich
nichts von den Versicherungskassengeldern. (Direktor
Schüler ist mit 4000 M. inzwischen pensioniert .) Die
Hallenmeister müssen sich ihrer Verfehlungen voll bewußt ge-
ivesen sein, denn der Angeklagte Val . T h i e r y hat einmal
geäußert , der Ant . Thiery werde sic alle durch fein unver¬
schämtes Fordern noch ins Zuchthaus bringen . Derselbe
Ant . Thiery ging sogar soweit , daß er von den Metzgern die

besten Stücke des . geschlachteten Viehs einfach für sich for¬
derte. Das Tttntgeldergeschäst war ein recht einttägliches,
der Zeuge hat berechnet, daß jeder Hallenmeister jährlich
mindestens 6 00 M. Einkommen aus  diesen'
regelmäßigen Trinkgeldern bezog!  Es war
nichts Seltenes , daß durch die Schmiergelder der Metzger¬
meister bei einem Schweineiransport von 120 Stück "die
Händler um 60 bis 80 Kilogramm am Gewicht geschädigt
wurden . Der Angeklagte Thiery soll durch einen besonderen
nicht auffälligen Kniff an der Wage das Gewichtsergebms
leicht haben ändern können. Es sind auch Trinkgelder ge¬
geben worden , wenn die Hallenmeister betonten , "daß sie
leichterkrankte Lungen und Lebern für den Verkauf noch mal
„gerettet " hatten . Es erging auch seinerzeit ein oberbürger-
meisterliches Verbot , Trinkgelder zu nehmen, aber trotzdem
wurde die sogenannte Trinlgeldcrkasse auch nicht 24 Stun¬
den außer Betrieb gesetzt. Die Hallenmeister wußten eben,
daß jede Kontrolle über sie fehlte . Beim Wiegen des Viehs
wurden mit der Gebühr gleich 25 bis 75 Pf . Trinkgelder ini
die Kasse gezahlt . Soviel Wiegescheine verausgabt wurden,
so viel mal 25 Pf . wurden abgeliefert , der Rest gelangte an
die Beamten , die gerade Dienst taten , zur Verteilung . Pro
Tag soll ein Hallenmeister 2 bis 10 M. Trinkgelder gehabt
haben.

Die Vernehmung von einigen 20 Zeugen bestätigt im
allgemeinen die vorgenannten Ausführungen . Nicht ganz
aufgeklärt ist, ob zwischen den Trinkgeldern und der Be¬
nutzung der Kühlzellen ein Zusammenhang besteht.

Gegen 7 Uhr abends wurde die Verhandlung ans
Dienstag vertagt . Das Urteil sioll noch am Abend ' gefällt
werden . Der Andrang des Publikums ist enornu Die
krassen Stellen der Zeugenaussagen werden mit starker Er¬
regung ausgenommen.

Ein Koloniaiprozeß.
— Frankfurt , 29. November . Die hiesige Straf¬

kammer  hatte sich heute als Berufungsinstanz mit einer
Privatklage  zwischen zwei früheren Kolonialbeamten
zu beschäftigen. Der Assessor Fehlandt  hatte seinerzeit
ln Swakopmund die Anklage gegen den dortigen Distritts¬
chef Rabe,  jetzt in Wiesbaden wohnhaft , erhoben , sich
fiskalisches Holz und Zement — für Verbesserung der fis¬
kalischen Wohnung — widerrechtlich angeeignet zu haben.
Die „Frankfutter Zeitung " kritisierte diese Anklage und
schnitt dabei die Frage an, ob die Kolonialgettchte über¬
haupt rechtmäßig zusammengesetzt sind. Aus den ArÄel
vom 17. Januar 1909 erhielt sie von dem Anwalt Fehlandts
eine lange „Berichtigung ", die sie nicht aufnahm , weil sie
n keiner Weise den Anforderungen des Preßgesetzes ent¬

sprach. Behufs Aufklärung einiger Puntte erhielt Rabe
Kenntnis von dieser Berichtigung und strengte hieraus die
Pttvatbeleidigungsklage an, weil er in einem Passus den
Vorwurf , er habe sein Offiziersehrenwott gebrochen, er¬
blickte. Das Schöffengericht hatte am 16. Ottober den
Privatbcklagten Fehlarrdt sreigesprochen, mit der Begrün¬
dung , daß in der Berichtigung von einer Beleidigung oder
üblen Nachrede keine Rede sein könne. Der Pttvatkläger
legte Berufung ein, die heute vor der Strafkammer zur Ver¬
handlung kam. Rabe , der wegen hochgradigen Nerven¬
leidens nicht erschienen war , wurde durch Rechtsanwalt Br.
Schücking-  Dortmund vertreten . Das Gericht verwarf
die Berufung des Klägers . In der Begründung wurde
angeführt , daß in dem Passus der Berichtigung der Vor¬
wurf des Offizierschrenwottbruchs nicht zu erblicken sei.
Der Angeklagte habe nur das weitergegeben , was er ander¬
weitig gehört hatte , und dazu war er berechtigt , weil
er selbst scharf angegriffen war . Eine Beweisaufnahme fei
deshalb nicht am Platze.

Noch immer der Prozeß Kwilccka.
hä . Posen , 29. November . Im Prozeß wegen An¬

erkennung  des kleinen Grafen Kwilecka  find jetzt
die Zeug nvernehmungen beendet, so daß die Entschei¬
dung  bevorstcht . Für die abschließenden Plaidohers der
Rechtsanwälte ist Termin bei dem Posener Oberlartd .es-
gettcht auf dm 1. Dezember angesetzt.

wc. Der Bock als Gärtner '. Der wegen aller möglichen
Delikte bereits mit dem Strafgesetz in Konflikt geratene Tag¬
löhner Jos . G. von Wiesbaden erhielt an einem Tage von
einem an der Waldstraße in Biebrich wohnenden Fräulein
den Auftrag , einige ihr gehörige Möbelstücke aus ihrem
früheren in ihr neues Logis zu schaffen. Er holte auch
richtig die Möbel ab, statt an den Ott ihrer Bestimmung
aber schasste er sie zu einem Händler , vettaufte sie und ließ
sich bei seiner Austraggeberin nicht wieder sehen. G. wurde
vom Schöffengericht zu vier Monaten Gefängnis verutteilt.

1. Limburg , 29. November . Das Schwurgericht
verhandelte heute gegen die Arbeiterin Magdalena Gimsa
von Alienberg  bei Braunsels wegen Kindes¬
mords.  Die Angeklagte ist der deutschen Sprache nicht
mächtig, die Verhandlung wird daher durch Vermittlung
eines Dolmetschers gesühri . Die Angeklagte gibt an, 22
Jahre alt und in . Zajuczkar in Rußland geboren zu sein,
Tag und Jahr vermag sie nicht anzugeben . Sie ist beschul¬
digt , ihr in der Nacht vom 16. zum 17. August d. I . außer¬
ehelich geborenes Kind vorsätzlich getötet zu haben . Die
Angeklagte schenkte in der fraglichen Nacht unter freiem
Himmel einem Kinde das Leben, das sie gleich nach der
Geburt am Halse würgte und in eine Hecke warf . Der Sach¬
verständige Br . Braun erklärte, daß das Kind gelebt habe,
und daß cs infolge des Würge is am Halse und infolge einer
Schädclverletzung gestorben sei, auch hatte das Kind Erde
und Sand im Munde . Trotzdem die Angeklagte zugibt , das
Kind gewürgt und in die Hecke geworfen zu haben ver¬
neinten die Geschworenen die Schuldsrage und es erfolgte
die Freisprechung.

Sport-
so. Das Berliner Viermeister -Schachturnier hat nun¬

mehr seinen definitiven Abschluß gefunden. Ter chm an«
und Erich Cohn  erreichten mit je .3^ Points den gleichen
Stand und infolgedessen wurden die beiden ersten Preise
von 500 und Zg0 M. unter ihnen geteilt . Den dritten Preis
in Höhe von 250 M . gewann Spiclmattn , der 3 Points er¬
zielte , der vierte Preis von 150 M. fiel an v. Bardeleben,
für den 2 Points notiert wurden . Im Anschluß an dieses
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«interessante Turnier wird nunmehr cmr 1. Dezember gleich-
ßalls im Caf« Colosseum ein Amatcurturnier beginnen , an
dem 16 Spieler beteiligt sind. Im ganzen sollen 7 Preise

Verteilung kommen.jznr

Uermischtes.
Die Wiener Giftmordaffäre.

Ans Wien,  29 . November , wird gemeldet : Hof-
rechter  befindet sich im Gebäude des Garnisonsgerichts
in Wien in Hast. Im weiteren Verlause der Untersuchung
wurde ermittelt , daß Hoftichter in der ersten Woche des
Monats November in Linz eine Schapirographenplatte ge¬
kauft hat von dem gleichen Format wie dem dem Giftpulver
beigelegten Prospekte . Die Platte wurde aber nicht vorge-
sunden . Hoftichter gibt an , sie verbrannt zu haben , da er
sie nicht habe verwenden können.

Während die Mehrzahl der Blätter behauptet , daß der
Indizienbeweis  sür die Schuld des Oberleutnants
Hofrichter  geschlossen sei, verweisen einige Blätter
darauf , daß die schweren Beschuldigungen Hofrichters aller¬
dings durch die Feststellung, daß er eine Schapirographen¬
platte in Quartformat gekauft und nach seiner Angabe ver¬
nichtet habe , verstärkt werden , daß jedoch der Indizienbeweis
stoch vielfacher Ergänzung  und Verstärkung be¬
idürfe, namentlich hinsichtlich derBeschaffung der größeren
Q u a n t t t ä t Z h a n ka l i. Die Familie Hofrichtcrs , ins¬
besondere feine Frau , ist von seiner Unschuld fest
überzeugt.  Nach übereinstimmenden Meldungen dauert
die am Samstagnachmittag eingetretene Depression Hos-
richters an, der anfangs bekanntlich völlige Ruhe und Selbst¬
beherrschung zeigte. Heute vormittag wurde das erste
«Verhör  des Beschuldigten vor dem Garisons-
gerechte  vorgenommen.
l In später Abendstunde wurde gestern von der Polizei
nahestehender Seite erklärt , daß bereits eine Aussage des
Burschen Hosrichters vorliegt , welcher angegeben habe , daß
daß er tatsächlich  von seinem Herrn nach Zyankali
geschickt worden sei und in der Drogerie RiHberger vorge¬
sprochen habe . Diese Aussage fällt für die Schuld Hos-
richters schwer ins Gewicht. Allerdings hat ja der
-Bursche damals von RiHberger das Verlangte nicht erhalten.
.Ferner wird berichtet, daß aus dem militär - geo¬
graphischen  Institut , in dem ein naher Verwandter
Hofrichters als Beamter fungiert , vor einigen Wochen eine
größere Menge Zyankali abhanden gekommen ist. Der be¬
treffende Beamte wurde einem Verhör unterzogen , er gab
jedoch an, von einem Diebstahl nichts zu wissen. Nach einer
Budapester Blättermeldung hat Hoftichter bei Ausübung
seines verbrecherischen Anschlages Komplicen  gehabt,
die bei Regimentern in Kronstadt , Raab und Mostar stehen,
wo Hoftichter früher gedient hat . Die Polizei unternahm
Recherchen nach dieser Richtung.

Kleine Chronik.
11 Deserteure . Von der Berliner Garde sind 4 Soldaten

flüchtig. Ferner nimmt die Militärverwaltung an , daß
7 andere Deserteure , die bei den Linienregimentern fahnen¬
flüchtig geworden sind, in der Reichshauptstadt Zuflucht ge¬
sucht haben.

Dsr Raubmord bei Saßnitz . Der Deutsche Robert
Schmalz , der vor einiger Zeit auf der Insel Fünen unter
dem Verdacht verhaftet wurde , an dem Raubmord bei Saß¬
nitz beteiligt gewesen zu sein, wurde den deutschen Behörden
in Flensburg ausgeliefert.

Hochwasser. Die Eder , Diemel , Leine, Ruhme , Werra
und Ilm , sowie die obere Saale führen seit Samstagnach¬
mittag Hochwasser.

In einer Jauchegrube ertrunken . Die 52jährige Ehe-
ftau Schmitt zu Lüdenscheid, die schon seit Jahren kränklich
war , begab sich früh morgens , als es noch dunkel war , vor
das Haus . Durch ihr langes Ausbleiben beunruhigt , suchte
ihr Mann nach ihr und fand sie ertrunken in der Janche-
grube liegend . Die Frau hat einen Schwächeansall be¬
kommen und ist in die Grube gestürzt, aus der sie sich nicht
wieder emporarbeiten konnte.

Ein Ehedrama . Die Eheftau eines Bergmanns zu
Kray war , um den Mißhandlungen ihres Mannes zu ent¬
gehen, in ein Nachbarhaus geflüchtet. Der Mann verfolgte
sie. Als sie sich weigerte , ihn zu sprechen, schoß er sich eine
Kugel in den Kops wodurch der Tod herbeigeführt wurde.

Ein Einbruch in ein Kloster. Drei Einbrecher versuchten
einen Einbruch in das Kloster der Barmherzigen Brüder zu
Trier , wurde, : aber nach heftigem Kampf mit der Polizei
gefangen genommen . Auf den flüchtenden Rädelsführer
wurden mehrere Schüsse abgegeben , die ihn schwer verwun¬
deten ; man wurde seiner ebenfalls habhaft.

Raubmord im Zuge . Zwischen dm Stationen Alsenz
und Weswer wurde ein Schaffner im Abteil eines Zuges
mit einer Kugel im Schädel tot aufgefunden . Ein im
Nebenabteil befindlicher Reisender will einen Schuß gehört
haben . Da der Beamte die Stationslasse von Weswer nach
Paderborn mitzunehmen gehabt hatte , vermutet nian einen
Raubmord.

Eine Brücke unter Schneemaffen emgestürzt. Infolge
großer Schneemassm stürzte die Brücke über den Flöhafluß
bei Wünschendorf ein . Sechs Fußgänger sind dabei in die
Tiefe gestürzt ; drei wurden schwer verletzt.

Ein entsetzlicher Vorgang . Bei Wimmelburg bemerkte
ein Bahnwärter nachts , wie zwei unbekannte Männer , an¬
scheinend Wilddiebe , einen unbekannten , etwa 25jährigen
Mann vor dem Einlaufen eines Zuges auf den Bahnkörper
der Strecke Halle-Cassel legten , um hinter einer Hecke die
Folgen ihrer Tat abzuwarten . Der Zug verstümmelte den
Körper des Unbekannten , die Wilderer fluchteten. Weder
sie noch der Tote sind unbekannt.

Eine Dorfschlacht. In Waldskirchen kam es zwischm
Eisenbahnarbeitern und Einwohnern in mehreren Brannt-
weinschänken zu einer stürmischen Dorfschlacht. Viele
Personen wurden verletzt. Ein Bauer , ein Forstarbeiter
und ein Eismbahnarbeiter wurden durch Messerstiche in
den Rücken tödlich verwundet.

Gestrandet . Der Dampfer „Brewster ", der Rhederei
Schmidt in Hamburg gehörend , strandete auf einer Untiere
hei Kap Hatteras . Die Mannschaft sprang mit Rettungz-
gürteln ins Meer . Es ist wahrscheinlich, daß alle umge-
koNtmen sind.

Nachtrag.
Wiesbadener Nachrichten»

— Stadtverordneten -Stichwahl . Wie wir bereits
vorausahnten , ist die Beteiligung seitens der bürgerlichen
Kreise zu der heute stattfindenden Stichwahl zur 3. Wähler¬
klasse der Stadtverordnetenwahlen noch geringer als an¬
läßlich der Hauptwahl . Wenn sich dieses bedauerliche
Symptom schon im Laufe des Vormittags zeigt , wo sonst
immer noch ein überwiegen der bürgerlichen Stimmen zu
bemerken war , so ist wohl kaum noch daran zu zweifeln,
daß es den Sozialdemokraten , die mit allen ihnen zu Ge¬
bote stehenden Mitteln für ihre beiden Kandidaten Propa¬
ganda machen, gelingen wird , ihre Kandidaten durchzu¬
bringen , ein Erfolg , der ihnen in der Hauptsache durch die
Gleichgültigkeit der bürgerlichen Parteien , die in nur sehr
bescheidenem Maße von der Ausübung ihres Wahlrechts
Gebrauch machten, möglich gewesen. Der Sieg der beiden
bürgerlichen Kandidaten B a u m b a ch und Ochs könnte
nur dann noch in Frage kommen, wenn die bürgerlichen
Parteien noch in letzter Stunde , das ist im Laufe des Nach¬
mittags , Mann für Mann vor die Wahlurne treten , um
ihrer Pflicht zu genügerr.

Letzte Nachrichten.
Zur Reichstags -Eröffnung.

II . K. Berlin , 30. November . (Eigener Drahtbericht .)
Bon unserem eigenen Korrespondenten . In der üblichen
Form mehr als militärisches Schauspiel ist heute der Reichs¬
tag im Schlosse eröffnet worden . Die Reichstagsabgeord-
neten erschienen einzeln zu Fuß , in der Mehrzahl jedoch zu
Wagen , größtenteils in Uniform , dazu eine große Anzahl
Militärs und Hofchargen, so daß das Zivilkleid ziemlich kurz
wegkam. Der Kaiser sah recht frisch und -nmnter aus . Auch
der Kronprinz war erschienen. Der Kaiser verlas selbst die
Thronrede mit kräftiger Stimnie . Sie wurde vollständig
ruhig und ohne Spannung angehört , sie enthielt auch nichts,
was man nicht schon wußte , nur zum Schluß , als das gute
Verhältnis der Drcibundmächte untereinander erwähnt
wurde , erscholl starker Beifall . In der heutigen Sitzung
um 2 Uhr wird nur die Beschlußfähigkeit festgestellt und der
Etat verteilt . -Die Abgeordneten haben mehrere Tage Zeit
zu dessen Studium . Die Etatverhandlungen selber werden
erst am nächsten Dienstag beginnen.

Englische Matrosen beim Papst,
hd . Rom , 30. November . Der Papst empfing gestern die

Matrosen des englischen Kriegsschiffes „Duncan ", welches
augenblicklich in Neapel vor Anker liegt . Der Papst er¬
innerte in seiner Ansprache an die hochherzige Beteiligung
der englischen Matrosen an dem Rettungswerk -gelegentlich
der Erdbebenkatastrophe in Süd -Italien.

Die neue französische Spionageaffäre.
hd . Paris , 30. November . Die Beschuldigungen des

verhafteten italienischen Unteroffiziers Rosst werden mit
großen Zweifel ausgenommen , um so mehr als Rosst ein
längst bekannter Spionage -Agent ist, der schon mehrfach Geld
zu erpressen versuchte.

Ein Erpressungsstreik der Elektriker in der Pariser
Großen Oper.

lid . Paris , 30. November. Die gestrige „Faust "-
Aufführung in der Großen Oper , welcher der König
von Portugal  beiwohnte , wurde durch einen
Zwischenfall gestört. Tie Elektriker benützten die An¬
wesenheit des Königs , un: von der Direktion eine
Lohnaufhe sser  u n g zu verlangen . Sie erklärten
sofort die Arbeit einzustellen, wenn ihrem Verlangen
nicht Rechnung getragen würde . Auch die M a s chi -
niste n schlossen sich den Forderungen an . Während
der Verhandlungen wurde das Pub I i ku m ungedul¬
dig. Die Pause zwischen dem ersten und zweiten Akte
dauerte bereits 40 Minuten.  Schließlich mußte
die Direktioir u a chg e b e n, da man den König  nicht
länger warten lassen wollte. Die Elektriker erhielten
eine Lohnaufbesserung von 3 Frank wöchentlich zuge¬
sagt. Es heißt , daß die Elektriker schon seit mehreren
Tagen gedroht haben, die Galavorstellung zu „sabot-
tieren " und daß die 70 Maschinisten der Oper sich ver¬
pflichtet hätten , gleichzeitg mit ihnen zu streiken. Um
eine Panik  hintanzuhalten , hatten dre Elektriker von
ihrem Syndikat den Auftrag erhalten , nur die Bühnen¬
beleuchtung einzustellen. Der „Figaro bemerkt dem¬
gegenüber, daß kein Zweifel darüber bestände, daß das
Schriftstück, dessen Unterzeichnung von üen Direktoren
erzwungen wurde , vollständig wer t l o s fei, da nach
Artikel 2009 des Zivilgesetzbuches jede durch Drohung
erlangte Zustimmung ungültig soi. Das Blatt ver¬
langt weiter , daß die Staatsanwaltschaft auf Grund des
Artikels 400 des Strafgesetzbuches .gegen Partaud die
Verfolgung wegen Erpressung einleite.

Wertsachen im Werte von 300 000 Frank gestohlen,
hd . Paris , 30. November. In einem Speditions¬

wagen der Nordbahngesellschaft wurde von bisher un¬
bekannten Dieben ein Koffer mit ^ I^ upreren und
Schmuckgegenständen im Werte von c>00 000 Frank ge¬
stohlen.

Internationale Juwelendiebe,
hd . Paris , 30. November . Die Polizei verhaftete eine

Bande internationaler Diebe , welche bei verschiedenen
Juwelieren in Europa bedeutende Diebstähle ausgeführt
haben . In ihrer Wohnung wurden Schmucksachen im Werte
von 75000 Frank aufgesunden.

Depeschen 'bureau Herold.
Paris , 80. November. Ter Advokat Laborß der in

der Deputiertenkammer den Wahlbezirk Fontainebleau
vertritt , erklärte in einem offenen Schreiben, daß er

entschlossen sei, sich erst dann wieder um ein Depu¬
tiertenmandat  zu bewerben, wenn die Ein-
fühung des Proportinalwahlsystems die politische Spitze
Frankreichs um gestaltet habe.

bä . Paris , . 30. November. In Levallois-Perret zer¬
störte  eine Feuersbrun  st ein großes Automobil-Depot.
Der angerichtete Schaden ist sehr bedeutend

Letzte Handeisrracheichte«.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt dom Bankhaus Pfeiffer  u . No., Langpässe 15.1
Frankfurter Börse, 30. November, mittags 12% Uhr.

Kredit-Aktien 210.20, Diskonto-Kommandit 197.25, Deutsche
Bank 248.50, Lombarden 28.90, Baltimore und Ohio 116.20,
Gelsenkirchen217, Bochumer 249.50, Harpener 203.80, Türken¬
lose 180,50, Norddeutscher Lloyd 101.70, Hamburg-Amerika-
Paket 182.76, 4proz. Russen 90.70. Phönix 212.25. Tendenz:

wiener Börse, 80. November. Österreichische Kredit-Aktien
670.20, Staatsbahn -Aktien 746,60, Lombarden 125.50, Mark¬
noten 117.81. Tendenz : ruhig.

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 1. Dezember:

der Dienststelle Frankfurta. N.
(Metoorolog. Mteilung des Phhsikal. Vereins ) :

Trüb , mild , regnerisch, windig.

der Dienststelle Weilburg
(LaNdwirtschafisschule) :

Unruhig , vorwiegend trübe bei zeitweise
starken Westwinden , etwas kälter mit Nieder¬

schlägen (meist Regen ).

Genaueres durch die Frankfurter und Wcilburger
Wetterkarten(monatl. je 50 Pf .), welche am „Tagblatt-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zweig t̂elle Bismarckring 29 tagt, ausgehängt

Meteorolog.Beobachtungen. Station Wiesbaden.
29. November. 7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer aus 0 u.Normal¬
schwere . . . . . . . 749.1 747.9 745.8 747.6

Barometer a. d. Meeresspiegel 759.6 758.4 756.2 758.7
Theruiomcler (Celpus) . . 5.7 6.5 7.1 6.6
DunMpannnng (Millimeter) 5.9 6.7 6.9 6.5
Relative Feuchtigkeit(» . 86 93 91 90.0
Windrichtung . . . . . . SW . 1 SW . 1 S . 1 —
Niederichlaqsböhe(Millim. . — 9.0 0.1 —
Hö chste Temperatur (Celsius) 7.4. Niedrigste Temperatur 4.2.

Auf- und Untergang für Sonne (G) und Mond(5).
(Durchgang der Sonne durch Süden noch mittcleuropöHcherZeit.)

Dezember
® (T

im Süden ! Anftanq !Untergangi Aufgang Untergang
Uhr Min. Uhr Min Uhr Min. Uhr Min.fthr Min.

1. !12 1618 5,4 271,8 26N. 12 12 N.

Geschäftliches.

n identes
. Kräftigung#mittet

bietet nach üb erstandener Krankheit,  §
\ Influenza etc. die Natur in dem bekannten  f

/ St Raphael -Wein
y (französischer Naturwein). Als hervorragend
blutbildendes Kräftigungsmittel bei Magen- und
Nervenleiden, Rekonvaleszenz sowie bei Blutarmut,
Bleichsucht, Kräfteverfall etc. von Autoritäten der
Medizin empfohlen. Er wird mit Recht der wahre
Kranken wein genannt u.ist bei Frauen u.Kindem
seines Wohlgeschmackes wegen besonders beliebt.

i In allen Apotheken und Drogerien erhältlich. M. 4.— per Fl,
\ Man achte genau auf die Marke „St , Raphael - Wein “,

S

o

Die Atzend-Airsgatze umfaßt lijjmvn.
Leitung- W Schulte vom Brühl-

mntwortlicker Redakteur für Politik und Handel: A- Hegerhorst ; für
nlleton, Svort und unterh. Teil : I . Kaisler ; für Wiesbadener Nachrichten:
Rötherdt ; für Nasfauifche Nachrichten. Aus der Umgebung und GericktS-
L: H. Diefenbach ; für die Anzeigen und Reklamen: H. Dorn auf;

sämtlich in Wiesbaden.
uck und Verlag der & Schellenbergscken Hof-BuchdruLereiin Wiesbaden.
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Verlag Langgasse 25 87»
„Tagblatt -Haus" .

Hchrlter-HLÜe geöffnet von 8 Uhr morgens
bis 8 Uhr abends

27,000 Abonnenten.
vezugs -Preir für beide Ausgabe « : so Pfg . mrmattich durch den Verlag Langaaffe 27, ohne Bringer¬
lohn. 2 Ml . so Pfg . vicrteliährkch durch alle deutschen Postanstalten, auslcklieslich Bestellgeld. —
Bezugs . Bestellungen nehmen außerdem entgegen: in Wiesbaden die 4 Zweigstellen, sowie die
12« Ausgabestellen IN allen Teilen der Stadt ; ln Biebrich : die dortigen zz Ausgabestellen und in den
benachbarten Landorten und im Rheingau die betreffenden Tagdlatt - Träger.

Auzeigen -Annah me: Für die Abend-Ausgabe bis 12 Uhr mittags ; für di- Morgen-Ausgabe bis 3 Uhr nachmittag; .

2 Tagesausgaben.
Fernsprecher-Rufr

„Tagblatt -Haus" Nr. 6650 -53.
Von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abendS.

Sonntags von 9—11 Uhr vormittags.

AttzrigeN' Preis für die Zeile : 15 Pfg . für lokale Anzeigen im „Arbeitsmarkt" und „Kleiner Anzeiger"
in einheitlicher Satzform: 29Pfg . in davon abweichender Satzausführung , sowie für alle übrigen lokalen
Anzeigen: 30 Pfg. für alle auswärtigen Anzeigen; 1 Mk. für lokale Reklamen; 2 Mk. für auswärtige
Reklamen. Ganze, halbe, drittel und viertel Seiten, durchlaufend, nach besonderer Berechnung. —
Bei wiederholter Aufnahme unveränderter Anzeigen in kurzen Zwischenräumen entsprechender Rabatt.

Für die Aufnahme von Anzeigen an den vorgeschriebenen Tagen wird keine Gewähr übernommen-

Nr . 858. Wiesbaden , Dienstag , Sv . November ISvS. 87 . Jalr .rang.

KbenÄ-Ausgabe.
i . Mc « tt

Me Hmikie zur WtzsriMW«z.
Berlin , 30. Novenrber . (Eigener Drahtbericht .) Der

Reichstag wurde heute mittag 12 Uhr vom Kaiser mit
folgender Thronrede feierlichst eröffnet:

Geehrte Herren ! Bei dem Elmritt in Ihre Beratungen
entbiete ich Ihnen zugleich namens der Verbündeten Regie¬
rungen Gruß und Willkommen. Nachdem die in Ihrer
letzten Tagung vereinbarte Steuergesetzgebung  dem
Reiche neue Einnahmequellen erschlossen hat , mutz beharrlich
dahin gestrebt werden , die finanzielle Stellung
des Reiches mit den so gewonnenen Mitteln zu befesti¬
gen . Der Ihnen zugehende Etatentwurf  für 1610
entspricht dieser Aufgabe . Ein Nachtragsetat für das lau¬
fende Jahr faßt die R ü ck st ä n d e aus den Jahren 1906 bis
1910 zusammen , die das Reich nach den Finanzgesetzen vom
15. Juli 1909 zu übernehmen hat.

Die Arbeiten des Bundesrats au der in einem Vor¬
entwurf bereits bekannt gegebenen Reichsverficherungs-
ordming nähern sich ihrem Abschlüsse. Dieses Gesetz wird
neben einer Vereinheitlichung  des geltend -n Rechts
und Änderungen in der Organisation die Krankenversiche¬
rung aus weitere Kreise ausdchnen und der Fürsorge für
die arbeitenden Klassen die Hinterbliebenenversicherung hin-
zusügen.

Ein neuer Gesetzentwurf wird die Vorschriften der nicht
vollständig verabschiedeten Gcwerbeordnungs-
Novelle  zusammeufassen , über welche zwischen den Ver¬
bündeten Regierungen und dem Reichstag ein Einverständ¬
nis bestand. Dagegen wird Ihnen ein besonderes Gesetz
über die Hausarbeit  vorgclegt werden . Außerdem
wird Ihnen em Entwurf eines Stellenderm itte-
lungsgesetzes  zugehn.

Die in der letzten Tagung gleichfalls nicht erledigten
EMwürse einer Strafprozeßordnung  und einer
Novelle zum Gerichtsverfassungsgesetz  über die
Organisation des Strafgerichts werden Ihnen von neuem
unterbreitet werden.

Unsere überseeischen Besitzungen  in Afrika
und der Südsee entwickeln sich erfreulich.  Das An¬
wachsen der eigenen Einnahmen hat das Reich von Aus¬
gaben für unsere Kolonien nicht unerheblich entlastet.
Es wird Ihnen vorgeschlagen werden , die Usambara-
b a h n bis zum Kilimandscharo fortzuführen und das süd-
weftasrikanische Bahnnetz ausznrunden . Diese Bahnbauten
in Südwestafrika werden es ermöglichen,, die Kopsstärke der
im Schutzgebiet verwandten Truppen weiter zu verrin¬
gern.  Die Zunahme der werktätigen Bevölkerung und die
Erhöhung der Vermögenswerte rn den Schutzgebieten
machen eine Reform des Gerichtswesens  erforder¬
lich. Zunächst wird eine dritte Instanz  in bejt
H ei mat zu errichten sein. Der Entwurf eines Kolo¬
nialbeamtengesetzes  wird Ihnen vorgelegt werden.

Auch werden die Bezüge der Kolonialbeamten neu zu regeln
sein, nachdem die Beso-ldungsresorm des Reichs abgeschlossen
worden ist.

Das G.ffetz vom 16. Dezember 1907,  betreffend die
Handelsbeziehungen zum britischen Reich,
tritt mit dem 31. Dezember d. I . außer Kraft . Es wird
Ihnen ein Gesetzentwurf zugehen, durch den der Bundesrat
ermächtigt werden soll, dm bestehenden Zustand um weitere
zwei Jahre zu verlängern.  Auch ein Handelsvertrag
zwischen dem Deutschen Reich und Portugal wird Ihnen
unterbreitet werden.

Um dem deutschen Volke eine ruhige und kraftvolle Ent¬
wicklung zu sichern, ist meine Regierung andauernd bemüht,
friedliche und freundliche Beziehungen zu den anderen Mäch¬
ten zu pflegen und zu festigen. Mit Befriedigung sehe ich,
daß das mit der französischen  Regierung getroffene
Abkommen über Marokko  in einem Geist a u s ge¬
führt  ist , der deni Zweck, die beiderseitigen Interessen
auszugleichen , durchaus entspricht. Im Deutschen Reich ist
ebenso wie in der österreichisch-ungarischen Monarchie dank¬
bar der Zeit gedacht worden , als vor einem Menschenalter
die später durch den Beitritt Italiens zum Dreibund
erweiterte Alliance beider  Mächte ins Leben trat . Ich
hege das Vertrauen , daß das Zusammenhalten der drei ver¬
bündeten Reiche auch ferner seine Kraft für die Wohl¬
fahrt  ihrer Völker und die Erhaltung des Friedens be¬
während wird.

Und nun , geehrte Herren , wünsche ich Ihren Arbeiten
gedeihlichen Erfolg zum Heile des Reichs.

Politische Msrstcht.
Dsv MsichstagsfleKMU.

Leb. Berlin,  29 . November.
Ter Direktor des Reichstags . Herr Geüeimrat Jung-

heim, hat heute einen schweren Tag . In seinem Bureau
geht es seit Mittag wie in einem Taubenschlags zu.
Abgeordnete kommen und gehen, erbitten Orientrernn-
gen, haben allerlei Wünsche auf dem Herzen, geben ihre
neue Adresse an für den Fall der Notwendigkeit drin¬
gender Briefbestellungcn . Unten in der Garderobe
sieht man so manches Handköfferchen. Die Abgeord¬
neten, welche ihr Srammlogis behalten haben, sind besser
daran . Sie wissen, wo sie heute abend ihr müdes
Haupt werden zur Ruhe legen können. Die „möblier¬
ten" Herrn Abgeordneten dagegen müssen nach ihrem
Abstecher im Reichstag auf — die Wohnungssuche. Das
äußere Bild des Reichstagsmilieus hat sich nicht ver¬
ändert . Um dem Andrang der Journalisten an großen
Tagen zu begegnen, ist jeder Karteninhaber durch ein
M e s s i n g s chi l d auf seinem Platze „festgenagelt"
worden. Die Konservativen haben ihr Fraktionszimmer
ins Erdgeschoß verlegt . Sonst ist alles beim alten ge¬
blieben. Die erste Sitzung im Reichstag wird morgen
nicht, wie man annimmt , durch den Alterspräsidenten,

den bekannten freisinnigen Abgeordneten Justizrat
Albert Traeoer eröffnet werden, sondern durch den bis¬
herigen Präsidenten Grafen Stolberg . Bekanntlich hat
die erste Sitzung , in der nur der Namensaufruf
vorgenommen und die Tagesordnung festgesetzt wird,
eine Dauer von wenigen Minuten.  Die Fraktions-
Vorsitzenden aller Parteien haben ihre Fraktionen aus
Dienstagmittag oder -abend einberufen . Die Präsi¬
dentenwahl wird das Verhandlungsthema bilden. Beim
Reichstag sind eine ganze Reihe von Interpellationen
eingelaufen . Neuerdings auch von den Sozialdemo,
kraten, die unter anderem die Regierung über den
Zwangsarbeitsnachweis im Ruhr gebiet  inter¬
pellieren . Auf dem karmoisinroten Riesenteppich in der
großen Wandelhalle herrscht in den Nachmittags¬
stunden schon recht reges Leben und Treiben . - Ein
Häuflein Sozialisten bespricht lebhaft die Wahlerfolge
der letzten Zeit , Liebermann von Sonnenberg unterhält
sich mit einigen Freunden angelegentlich. Wahrschein¬
lich über Schack. Besonders zahlreich sind die Herren
aus Süddeutschland vertreten . Reichstagsbeginn ist
vor der Tür . . . . .

Gin fKvMchev Menschenfreund.
Nachdem die letzten Nachrichten über das Befinden

des bekannten bayerischen Herzogs und Augenarztes'
KarlTheodor in Bayern  bereits das Schlimmste
befürchten ließen, ist der Herzog in der vergangenen
Nacht in Bad Kreuth seinen Leiden erlegen, — eine
Kunde, die über Bayerns Grenzen hinaus ein Gefühl der
aufrichtigen Teilnahme erwecken wird . Gehörte der
Verstorbene doch zu den gar so wenigen Mitgliedern
unserer Fürstenhäuser , die nicht mit Soldatenspielen,
Hofjagden , Automobilfahren und dergleichen mehr oder
weniger nützlichen Beschäftigungen ihre Zeit füllen,
sondern sich, wie ein schlichter Bürgersmann , eine ernste
Lebensaufgabe setzten, einen Beruf erwählten ., deni die
ganze verfügbare Kraft und Zeit gewidmet wird . Mit
dem Herzog Karl Theodor ist ein Arzt von wirklich
idealen  Bestrebungen dahingegangen . Viele Tau¬
sende von deutschen Männern und Frauen werden bet
der Todesnachricht in Dankbarkeit des Mannes „ ge¬
denken, der ihnen eins der kostbarsten körperlichen Güter,
das Augenlicht,  in aufopfernder Fürsorge bewahrt
hat . Karl Theodor . Herzog von Bayern , wurde am
9..August 1839 in Possenhofen am Starnberger S>ee als
Sohn Maximilians , Herzog in Bayern , geboren. Seine
S chw e st e r war die von Mörderhand gefallene
Kaiserin Elisabeth  von Österreich. In seiner
Jugend war er ein flotter Kavallerieoffizier . ein
Freund der Jagd und des Sports . Im Jahre 1865
verheiratete er sich mit der Prinzessin Sophie,  der
iüngsten Tochter des Königs Johann von Sachsen, die
bereits zwei Jahre später starb. 1874 ging er eine
zweite Ehe ein mit der Herzogin Maria Josephs von
Braqanza . Er faßte dann den Entschluß, das medizini¬
sche Studium zu ergreifen , führte ihn als Schüler her-
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§ezeffion§-Vorschau.
Berlin, 28. November.

Die diesjährige Sezessions -Ausstellung der zeichnenden
Künste wurde am Samstag eröffnet. Die Raume des Hauses
am Kursürstcndamm haben für diesen Zweck eme nach den
Sät : ,: wechselnde Hintergrundstönung bekommen, die sehr
wirkungsvoll für die Graphik ist, vor allem bctj  kamnctt
mit den gelben Wänden . Die verschieden jarorge Behand¬
lung hat ihre Bedeutung darin , daß diesmal , was der der
Betrachtung sehr erziehlich ist, die Arbeiten nach —echmken
angeordnet und so die Zeichnungen , Radierungen , Aquarelle,
Lithographien , Holzschnitte zu Gruppen vercnngt jmd
kleines Sonderreich bildet die Plastik , dre raumbe . ebend
verteilt ist und qualitätvolle Werke von Kolbe, Max Kru.se
(Skizze zu einem unkonventionellen Moltke-Denstnal ), Bar¬
lach (Holzstulpturen , stark aus dem Material gefüllt), Maria
Schneider (eine graziöse Flamingoetudo m Sronce ) auf-

Die Provinz der Steindrucke bringt geistretche Im¬
pressionen, letzte Extrakte beobachteter Bewegungsmotrve m
der Handschrift Max Liebcrmanns , erlesene, seltene und
hochbewertete Blätter von Toulouse l 'Autrec , von kolorfftr-
schem Hauch überhuscht, rare Manet -Lithographien , so die
Illustrationen zur Zeitgeschichte, die Erziehung Kager
Marimilrans , groteske und sehr amusawe Vignetten von
Munch zu einer sabullösen Geschichte rn Schcerbarts Manier
aus der Urzeit : Alpha und Om ga oder dre ersten Merrschen
aus einer nordischen Insel . Corrnth macht aus semen Mat¬
ter" -um Buch Jud 'th em buntes , bcbrmsch eihnMraphische -,

ijm .T den Aquarellen bestricken die duftscSimmernden
Lüchtvistonen Signacs von der Seine und vonr banale
Gr rw

Große Klaffe hat die Radierungsabteilung . Eine frap¬
pante Portraitgalerie von Zorn fesselt, griffige Schabkunst-
bläiter von Orlff , Hermann Strucks Bildnisse , Larssons
frühlingshaste Haus - und Gartenstimmungen . Eindrucks-
mächtig" packt vor allm Fritz Böhles altmeisterliche Art und
Kunst, eine Wiederkehr des Gleichen mit Dürerschen Ge¬
sichten, daneben Thomas still sinnende Beschaulichkeit voll
Abendruhe über Wald und Flur.

Am schärfsten belauscht man den künstlerischen Prozeß
von Empfängnis und Niederschrift — die in der Kunst die
Niederkunft bedeutet , und oft eine schwere — in der Zeich¬
nung . Sie sagt dem Laien wenig , verrät dem Wissenden
viel . ' So feffetn hier die Seiten von van Gogh , Josephson,
dem Schweden , dessen letzte Aufzeichnungen schon in geistiger
Umnachtung gemacht sind, von Karl Hofer mit seinem
strengen Formwillen zum letzten konzentriertesten Ausdruck
für den Akt.

Eine Enttäuschung bilden die Riesenslächen von Hodler,
Bergsteiger - und Absturzszenen. Mpine Monumental-
Phantasien über den weißen Tod sollen es sein. Doch bleiben
sie im Illustrativen stecken und sind in ihrer Größe leer. Es
wird noch mehr davon zu sprechen sein. F . Poppenberg.

Aus Kunst und Lsben.
Aus den Kunstausstellungen.

^M-ei dem Wiesbadener Kunstfreunde gut bekmrnte
Künstler zeigen sich nach längerer Pause wieder mit größeren
Kollektionen.

Im Kunstsalon A kt u a r y u s : Theodor Wolsf-
Ferrari.  Er hat in der längeren Zeit , in der hier
keine Arbeiten von ihm zu sehen waren , ganz neue Wege
eingeschlagen. Früher ein eifervoller „Realist ", ergeht er
sich jetzt in stark akzentuierten StlMmungsschUderung -m, wie
im Barme Böcklins könnte man z. B. vermuten . Entwick-
lunc-ösrmden und -schmerzen. Ein Sucher nach seiner
eigensten. Sprache . Vieles zeigt auch hür trotz manches
Unfertigen , mancher Härten und Unausgeglichenheiten das

interessante Talent wie einst. „Das verlorene Paradies ",
„Herbst", „Die Kirche" — das sind Arbeiten , die man trotz
mancher Einwände als Dokuments einer starken Begabung
gelten taffen muß . In einer Reihe kleinerer Skizzen zeigt
der Künstler , daß er übrigens nicht bloß kühn phantasiert,
sondern auch sehr fleißig sein Handwerk studiert.

Im Leunstsalon Banger E . Wolfs Mahn
von dem jüngst erst ein paar einzelne Arbeiten an anderer
Stelle zu scheu waren , mit einer größeren Kollektion. Ein
eifriger Ausspürer der feinen gleitenden Nuancen der
grauen Lust wolkeuverhangcner Tages . Manches recht
Schöne gelingt ihm da. Man wird selten auch vor seinen
Arbeiten direkt etwas einzuwenden finden , sie gefallen fast
alle. Sie regen aber auch nie zu besonders starkem Miter-
leben auf . M . Wat er m eh er schildert in einem ehr¬
lichn ernsten Stil , der durch das Fehlen alles „sentimental
Poetischen " angenehm ansfällt ., die Heide. Seinen Farben
bleibt freilich immer ein fühlbarer Rest nüchterner Erden-
schwere. .1. K.

= Konzert. Die Herren Kammervirtuos E . Findner,
Kammermusiker Kiesel , Weimer und Backhaus
konnten auch ihren gestrigen „2.  populären Kammermusik-
Abend " vor einen: gedrängt vollen Saal (Loge Plato ) ab¬
solvieren . Das Programm war diesmal ganz nur den
Manen Brahms ' geweiht : Klavierquinteil cm. 35 und
Streichquintett op. 111 waren die beiden Hauptwerke des
Abends . Die genannten Künstler hatten sich für das
Streichquintett der Beihilfe eines zweiten Bratschisten ver¬
sichert: des Herrn Kammermusiker Kaul,  der sich dem En¬
semble mit bemerkenswerter Gewandtheit und musikalischem
Verständnis anschloß. Wie schon neulich angedeutet , ist der
Ton des Ensembles namentlich im Ausdruck des Weichen
und Zarten sehr glücklich und berührt da sympathisch. Bei¬
spiele : das von den beiden Bratschen getragene ' Gesangs¬
thema des Allegro im Strcichquirftett ; ebenda die wunder¬
bar geheimnisreiche Oberleitung zum Mtteliatz ; das ' ganze,
von dem elegischen Ton der Bratsche beherrschte Adaq-o
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Gorragender Professoren wie Billroth  auch erfolg¬
reich durch und ließ sich nach der Staatsprüfung in
Tegernsee als praktischer Arzt nieder . Später wurde
er Spezialist für Augenheilkunde und praktizierte in
Tegernsee. Merane und München. Der Herzog behan¬
delte in seinen öffentlichen Sprechstunden jeden Hilfe¬
suchenden ohne Ansehen von Stand und Würde , ganz
gleich, ob arm oder reich, kostenlos. Schnell verbreitete

isich der Ruhm des fürstlichen Arztes . Auch der Kaiser
' lief ihn nach Kiel zur Hilfe , als ihm auf einer Nord-
uandreise durch ein herabfallendes Tauende das Auge
verletzt worden war . In kurzer Zeit gelang es dem
Herzog, die drohende Gefahr einer Augenentzündung
zu verhindern . Bei seiner humanen und nur dein
Wohle der Kranken gewidmeten Tätigkeit unter¬
stützte  ihn in selbstloser Weise seine zweite Gemahlin,
Maria Josephü von Bragänza . Die letzten Jahre hat
er den Ort seiner ärztlichen Tätigkeit von . Tegernsee
nach Possenhosen, verlegt , während er im Winter nach
wie vor sich in München an der Augenklinik betätigte.
In der Ophthalmologie  hat der Herzog Karl
Theodor einen geachteten Namen erworben ; vor allem
ist es das Gebiet der Star  operationen , das er zu
seiner Spezialität gemacht hat und auf dom er als erste
Autorität gilt . Die Zahl der von ihm gemachten Star¬
operationen übersteigt  5000 . Herzog Karl Theodor
war Mitglied der verschiedenstenwissenschaftlichenKor¬
porationen und wurde von der deutschen Ärzteschaft hoch
geschätzt und verehrt . München ernannte ihn zu seinem
Ehrenbürger . Auch andere Zeichen der Verehrung sind
dem Verstorbenen in reichem Matze zuteil geworden. Als
ein Wohltäter großen Stils wird er im Gedenken seiner
»deutschen Landsleute f o r t I e b e n.

Wenig bekannt ist wohl in der Öffentlichkeit bis
heute ein großes politisches Verdienst des Herzogs (das
mit Unrecht dem verstorbenen Grotzherzog von Baden
allein nachgerühmt wurde). Rost hat in einem Auf¬
sätze in der ..Täglichen Rundschau" anläßlich des 70. Ge.
burtstagss des Verstorbenen im Vorjahre darauf hin-
gewiesen. Danach trug Herzog Karl Theodor , der ein
vertrauter Freund des Königs Ludwig II . war , in
dieser Eigenschaft sehr wesentlich dazu bei, den regie¬
renden Verwandten in den bekannten höchst k r 11t«
scheu Tagen für das neue deutsche Kaisertum
unter Preußens ständiger Führung endgültig zu ge¬
winnen . (Ter König hatte , wie man in Bismarcks
„Gedanken und Erinnerungen " Nachlesen kann, zuletzt
noch den undurchführbaren Vermittlungsvorschlag ge¬
wacht, Preußen und Bayern sollten abwechselnd dos
Reichspräsidium führen .) Der Herzog war , immer ein
so guter bayerischer Patriot wie irgend einer ; seine
nationale Haltung 1870/71. bewies nur . daß er zu den
weite st blickenden  jeiner Landsleute gehörte.

Deutschrs Deich.
> * Hof- und Personal -Nachrichten. "Der Kaiser  ist gestern
am 4 Uhr nachmittags von Breslau nach Berlin abgereist. Von
der Kürassierkaserne in Klsinbnrg bis zur Stadt bildeten die
Truppen der Garnison mit Fahnen und Musi? Spalrer . Der
Kaiser traf dann von Breslau nach 614 Uhr auf dem Bahnhw
Friedrichstraße in Berlin ein.

LC . Der streitbare Herr v. Oldenburg hielt dieser Tage
in Elbing vor dein Bund der Landwirte einen Vortrag
über die politische Lage,  bei dem er verhältnismäßig
sanfte Töne anschlug. Er hielt immer noch die Fiktion auf¬
recht (obwohl doch inzwischen der Graf Dohna die wahren
Beweggründe der konservativen Partei aufgezeigt hatte ),
als ob die Konservativen aus höchst sachlichen Bedenken
gegen die Erbschaftssteuer gewesen seien. Mit der Nach-
latzsteuer hätten die Konservativen , so sagte Oldenburg , sich
in den sozialistischen Staat begeben ( !) . In Frankreich
feien nach Einführung der Erbschaftssteuer ungezählte
Millionen ausländischen Banken überwiesen worden . In
Nassau habe man bald nach deren Einführung für die Ab¬
schaffung petitioniert . Alle Verhältnisse würden zu offen¬
kundig aufgedeckt. (Aha ! Da liegt allerdings der
Hase im Pfeffer !) Eidlich sollen die Erben die Erbschaft

u . a . nt. Für die kräftigeren und leidenschaftlicheren
Partien dieses Werkes, wie z. B . das ungarisch angehauchte
feurige Finale , gälte es . den Zusammcnklang im Forte nocy
sorglicher vor jeder Rauheit zu hüten und ihm mehr inner¬
liche Kraft und Glut zu verleihen . Im übrigen bewies die
Wiedergabe des Quintetts ein sehr fleißiges und sorg¬
fältiges Studium . Das Klavierquintett (F -Moll ) op. 35,
ursprünglich für zwei Klaviere gedacht und erst nachträglich
in die jetzige Farm gegossen, ist von vorherrschend ernstem
und düsterem Pathos und stellt an die Kunst der Spieler die
höchsten Forderungen . Von dem ersten Allegro darf wohl
auf das Ganze geschlossen fein : es fehlte auch hier nicht an
liebevoller Vorbereitung . Herr Kapellmeister Rot her
setzte fiir die Klavierpartie seine anerkannte pianistische Ge¬
wandtheit ein . — Zwischen beiden Kammermusikwerken
sang Herr Hofopernsänger Braun  eine Anzahl Brahms¬
scher Lieder , die nur etwas allzu ähnlich in der Grund-
ftimmung erschienen, über den sympathischen Anhauch von
Herrn Brauns Organ ist alle Welt längst einig ; die lyrische
Ausdrucksfähigkeit könnte wohl noch reicher sein : für die
kräftigeren Akzente (Mittelsatz der Ballade „Verrat ") ließe
sich eine vermehrte Abgeklärtheit des Tones denken: doch
blieb Erfreuliches und Schönes genug : das Schönste — die
„Sapphische Ode ", die in bezug auf Tonsärbung . Phrasie¬
rung und Stimlnungsstcherheit nichts zu wünschen übrig
ließ . Herr Kapellmeister Roth er  bezeigte sich als vor¬
trefflicher Klavier -Begleiter . O. D.

* Teslas Wurrdericlephon. Aus New Bork  wird be¬
richtet: Mt lebhafter Spannung erwartet man genauere
Einzelheiten über das neue drahtlose Telegraphen - und
Telephonsystem, das Nikolai Tesla , der bekannte amerika¬
nische Erfinder , jetzt entdeckt haben will . Es ist ein praktisch
vervollkommnetes neues System , „das völlig abweicht von
dem heute bekannten drahtlosen System , denn nicht die Lust¬
wellen dienen als Leitungsmittel , sondern die der Erde
selbst anhaftende Leitungssähigkeit ." Zeit und Raum sollen
in diesem neuen Wrnrdersystem beinahe überwunden sein.
Tesla hat in Colorado und in Sherchani , Long Island,

WiesvK0e«er TÄgbiati.
bekunden. Wenn neben dem Totengräber das Zucht¬
haus  stehe , daun müsse man für diese Steuer danken. Das
ganze Verfassungsleben würde auch in Frage gestellt. Wenn
dem Staate die direkten Steuern genommen und dem Reiche
gegeben werden , gehe der Staat im Reiche auf. Um den
Block zu retten , wurde die Erbanfallsteuer gefordert . Wir
könnten Mit der Deckung dieses Ausfalles durch die Wert¬
zuwachssteuer zufrieden sein, wenn auch der Block in die
Brüche gegangen sei, dem Redner keine Träne nachweine.
Zum Schluß beschäftigte sich Oldenburg mit Bethmann-
Hollweg und der Wahlreform . Bethmann werde es nicht
leicht haben. „Wir würden sehr gern mit Bülow weiterge¬
arbeitet haben und werdet? es auch mit dessen Nachfolger ."
Der dunkelste Punkt  am Himmel sei die Zusage in
der Thronrede , welche die Änderung in der preußischen
Verfassung  beirisst . Man muß erst sehen, wie die
Sache in Sachsen geht. Als Versuchskaninchen ist solch
kleiner Staat ganz gut . Wenn Bismarck das preußische
Wahlsystem als das elendeste aller Wahlsysteme bezeichneie,
so habe er das in einer Zeit gesagt, in welcher die Konser¬
vativen in einer DroMe Platz hatten . Das preußische
Wahlrecht gefiel Bismarck nicht, und doch hat er es nicht
geändert . „Wir werden uns die Vorlage daraufhin an-
sehen, ob sie die Macht des Königs und die Stärke der
Regierung sichert oder nicht." Sehr zuversichtlich und keck
ist diese Sprache nicht. Wir glauben auch wirklich, daß,
wenn man die Herren g 1a Oldenburg fest anpackte, sie bald
sehr stein werden würden . Vielleicht versucht es die
Regierung zur Abwechslung einmal ?!

* Ter Handelsmimster und die Bergarbeiter . Auf
das von den vier Bergarbeiterorganisationen des istuhr-
bezirks an den Handelsminister gerichtete Ver¬
mittlungsgesuch,  betreffend den vom Zechen¬
verbands in Essen beabsichtigten zentralisierten Arbeits¬
nachweis, hat der Handelsminister  nunmehr ge¬
antwortet . Nach Inhalt dieser Antwort hat sich der
Minister mit dem Zcchenverbande in Verbindung gesetzt
und bei ihm die Aufnahme einer Reihe von Bestim¬
mungen erwirkt , die den hauptsächlichsten Bedenken
der Arbeiter Rechnung zu tragen bezwecken. Insbe¬
sondere ist festgesetzt, daß die einzelnen Arbeitsnach-
weisstellen gehalten sei sollen, jedem  Arbeitsuchenden,
der un Besitz eines Kündigungs - oder Abkehrscheines tft,
einen Nachweisschein, und zwar für diejenige Arbeits¬
stelle zu erteilen , aus welcher er beschäftigt zu ^ sein
wünscht,  vorausgesetzt , daß auf dieser Arbeitsstelle
Arbeitsgelegenheit für Arbeiter der in Frage kommen¬
den Art vorhanden ist. Nur wenn K o n t r a k t b r u ch
vorliegt oder der Arbeitsuchende eine von ihm angenom¬
mene Arbeit nicht angetreten hat , darf die Nachweisstelle
vorübergehend für die Dauer von zwei Wochen den
Schein verweigern . Auch soll es dem Bergarbeiter nicht
verwehrt sein, sich schon vor Kündigung seines bisheri¬
gen Arbeitsverhältnisses an den ihm zusagenden Ar¬
beitsstellen nack' einer anderen Stelle umzusehen uno
der Betciebssührcr der von ihm gewählten Zeche dem
Arbeiter schon, bevor ineier seine alte Stelle gekündigt
hat , die Annahme zur Arbeit unter dem Vorbehalt zu-
sagen dürfen , daß der Arbeiter binnen einer bestimm¬
ten Frist den Nachweisschein beibringt . Der Handels-
Minister hält auf Grund der erfolgten Änderung der
Bestimmungen die B c s ü r cht u n ge n über die Ziele
dieses Arbeitsnachweises — Beeinträchtigung
des Koalitionsrechtes,  des Rechtes der Frei¬
zügigkeit  und des Rechtes der freien Ver¬
fügung  über die Arbeitskraft — im wesentlichen für
beseitrgt.  Er weist auch darauf hin , daß der Ar¬
beitsnachweis in gewissen Beziehungen den Bergleuten
selbst vorteilhaft sei, namentlich insofern , als er die
Beschaffung von Arbeitern durch Agenten , zunächst für
das Inland , gänzlich abschaffe und dadurch ein im Sinne
des Lohndruckes wirkendes Moment ausschalte, und als
ferner die Äusschließungsfrist für kontraktbrüchige Ar¬
beiter von sechs Monaten auf vierzehn Tage herabgesetzt
sei. Eine Vermittelung zum Zwecks der Einführuna
eines paritätischen Arbeitsnachweises
bält der Minister so lange für untunlich , als nicht im
Ruhrbezirk die Voraussetzungen für ein v er t r a u e n s-

eine Reihe von Erperimenten durchgcführt , die ihm die Gc
wißheit gegeben haben , daß „der Tag , da ein jeder bei ganz
geringen Kosten drahtlos um die Erde telephonieren kann,
endgültig heraufdämmert ". Da die Botschaften zudem nicht
durch die Lust/ sondern d-urch den Erdköcher gehen, sind
Störungen so gut wie ausgeschlossen. Die amerikanischen
Blätter widmen der Entdeckung lange Spalten , eine ruhige
Beurteilung aber wird erst möglich sein, wenn eine genaue
Beschreibung von Teslas System und Plänen und von deni
Verlauf seiner Experimente vorliegt . Er selbst scheint sehr
zuversichtlich und behauptet , daß bei seinem System ab-
weichend von der drahtlosen Telegraphie die Entfernung
gar keine Rolle spiele. Die Zahl der Empfangsstationen ist
unbeschränkt. Nach dem Traum des Entdeckers werden tele
graphische und telephonische Botschaften über den ganzen
Erdball hin so unerklärlich billig werden , daß ein jeder an
dieser Entdeckung teilhaben tont . In einem Interview
äußerte Tesla , daß er in seiner errichteten Versuchsstation
mit einem starken Apparat mehrfach Meldungen abgegeben
habe , die dm ganzen Erdball durchquerten und in dem
winzigen Zeitraum von 48tauscndstel Sekunden die Ent¬
fernung von 25000 englischen Meilen zurück!-gten und fast
ohne Kraftverlust zur Ausgangsstelle zurückkehrten. Nach
Meinung des sehr zuversichtlichen Erfinders ist die Zeit da,
in der man von jedem Teile aus der Welt einfach durch den
Ankauf eines Empfangsapparates , der 4 bis 8 M . kosten
würde , durch ein einfaches Lauschen imstande sein wird,
ebenso bequem einer Opemaufführuug in Paris zu folgen
wie einer in Wien , New Work oder Melbourne . K.

Theater und Literatur.
Aus Paris , 29. November , wird gemeldet : Das heutige

Bulletin über Björnsons  Befinden ist günstig.  Die
Zunahme der Körperkrüfte hält an.

Ans Paris  wird berichtet : Eine Reihe berühmter
Autographen  kamen im Hotel Drouot unter den
Hammer ; für einen Brief Franklins  wurden 164 M.
bezahlt . Die Unterschrift Robert Fnltons  fand für
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volles Zusammenwirken  vön Arbeitgebern
und Arbeitnehmern vorliegen . Ohne dies wechselseitige
Vertrauen verspreche auch ein Zwang zur_  Errichtung
eines solchen Nachweises keinen Erfolg . Ähnlich ver¬
hält es sich mit den Tarifverträgen , deren zweckmäßigen
Ausgestaltung überdies unter den eigenartigen Ver¬
hältnissen des Ruhrkohlenbergbaus noch besondere
Schwierigkeiten  entgegenständen . — Zu dieser
Antwort des Handelsministers S y d o w schreibt_die
„Bergarbeiterztg ." u. a., „man habe von dem Minister
nicht eine Antwort erwartet , die völlig befriedigen
konnte, aber eine solche, wie sie setzt vorliege, habe man
doch nicht erwartet . Was man in der Minister-
Antwort lese, konnten die bekannten Scharfmacher
auch antworten . Vielleicht lverde der Minister zr: einer
anderen Überzeugung gelangen , wenn ihm tut Reichs¬
tag das Material vorgelegt wird über die himmel¬
schreienden  Zustände , die sich aus den Unter,
drückungs - und Maßregelungsversuchen ergeben
haben. Hoffentlich habe er dann aber auch den Mut,
neben den Zechenherrenargumenten auch die Verteidiger
der Bergarbeiter -Wünsche anzuhören und diesbezüglichen
Fragen Rede und Antwort zu stehen."

* Doch noch eine Reichstagsersatzwahl in Posen . Der
polnische Reichstagsabgeordnete v. Chrzanowski  hat
sein Mandat für den Wahlkreis Posen niedergelegt . Wahr¬
scheinlich wird Arbeitersekretär N o w i cki als sein Nach¬
folger von polnischer Seite für die Ersatzwahl ausgestellt
werden. Der Wahlkreis ist sicherer  polnischer Besitz.
Bei der letzten Wahl im Fahre 1907 wurden 21231 polnische,
12065 deutschnationale und 1377 soziüldemokratische
Siimmen abgegeben.

* Das Zentrum und die Affäre Reeren -Bitter . Wie
die „Köln . Volksztg ." meldet , hielten der Vorstand der
Reichstagsfraftion des Zentrums und der Landesausschuß
der preußischen Zentrumspartei , bestehend aus dem Vor¬
stand der Zentrumsfvaktion des Abgeordnetenhauses und
den Vorsitzenden der Provinzialorganisationen , sowie den
aus dem Lande hinzugewählten Mitgliedern im Reichs¬
tagsgebäude mehrere Sitzungen ab , in denen sie sich mit den
durch die Affäre Roeren -Bitter aufgeworfenen Fragen ein¬
gehend beschäftigten. Es gelangte eine Erklärung  ein¬
stimmig zur Annahme , die in der nächsten Zeit der Öffent¬
lichkeit übergeben werden wird.

* Ein französischer Sozialpolitiker über die deuffche
Arbeiterversicheruug über die deutsche Arbeiterversiche-
rung hat sich jüngst in einer Versammlung des Müsse social
in Paris der Sozialpolitiker Fuster  äußerst lobend aus¬
gelassen. Er schloß mit den Worten : „Das Geld , das für
die Durchführung dieser Gesetze ausgegeben worden ist,
erscheint in tausend Gestalten wieder . Es wird zu
Familien glück,  Gesundheit und Menschenwürde , es
schafft ein starkes, lebenskräftiges  Deutschland , das
ewig dauern wird ." Der Vorsitzende, der frühere Minister
L6on Bourgeois , trat den Ausführungen Fusters bei, indem
er sagte : „Das deutsche Altersvcrsichernngsgesetz ist ein
wahres Gesetz der inneren nationalen Verteidigung . Im
Parlament braucht nur einer von uns sich zu erheben , um
von dem Lande zu verlangen . Opfer für die auswärtige
nationale Verteidigung zu bringen ; sofort werden die
Kredite genehmigt , und das ist nur recht und billig . Das
gleiche muß aber für die innere  nationale Verteidigung
geschehen. Deutschland ist nicht vor der Ausgabe zurück-
geschreckt."

9t«ti ** «Vir es.
Die Eröffnung des preußischen Landtags . Nrmmehr

ist die Eröffnung des preußischen Landtags endgültig auf
den 11. Januar festgesetzt worden.

Reserveoffiziere und Einjährige für den Luftschiffdienst.
Es kommt häufig vor , daß junge Leute sich zum oinjährig-
froiwilligen Dienst beim ' Lustschiffer-Vataillon melden.
Diese werden , wie wir erfahren , jetzt ausnahmslos abge¬
wiesen , da vorläufig Einjährig -Freiwillige bei diesem
Truppenteil noch nicht eingestellt werden . Es fehlt dott
ajit nötigen Personal zu ihrer Ausbildung . Auch ist es
nicht möglich, daß ein Einjährigen -Unteroffizier der Reserve

100 M . einen Käufer , und ein Brief von Dickens  wurde
mit 64 M. bezahlt . Ein Schreiben Heinrichs V. an Jeanne
de Biron erzielte 76 M ., für eine Unterschrift Kaiser Wil¬
helms I . und Bismarcks wurden 33,50 M. bezahlt , und ein
Brief der Anna von Österreich brachte 60 M ., während die
Unterschrift Falliöres ' für nur 9,50 M . einen Liebhaber fand.

Aus Petersburg  wird gemeldet : Die Sozia-
listen  b -schlossen, Maxim Gorki  wegen seines
vrononcierten Bourgeois -Lebens aus der Partei auszu¬
schließen.

Aus Prag  wird den „M . N. N." geschrieben: Fm
tschechischen Nationaltheater  wurde am Sams¬
tag die Wallen st eintrilogie zur Feier  des 150.
Geburtstages Schillers  gegeben . Inszenierung
und Ausstattung boten Außerordentliches . Die Aufführung
kam drei Wochen verspätet , weil am Schillertage noch nicht
das wünschenswerte Zusammenspiol eine vollendete Auffüh¬
rung ergeben hätte . Die Darstellung war gut.

Bildende Kunst und Musik.
Aus Brüssel  melden die Blätter : Henri Magnet,

einer der bedeu.tendsten Architekten Belgiens , ist im Wer
von 71 Jahren gestorben.

Wiffenschaft und Technik.
In St . Gallen  findet Anfang Dezember die Ein¬

weihung der neuen Tonhalle  statt ; ein Legat von
200 000 Frank des verstorbenen Oberst Ktrchhofer und die
Opferwilligkeit zahlreicher Musikfreunde haben die Ausfüh¬
rung des Planes ermöglicht. Es finden bei diesem Anlasse
große Festkonzerte statt , u . a. eine Aufführung von Bettioz'
„Fausts Verdammung ", mit einem Chor von etwa 350 Mit¬
gliedern und 80 Musikern.

Am schwarzen Brett der Kieler  Universität
kann man jetzt folgende zeitgemäße Bekanntmachung des
Rektors lesen: „Die Damen,  die Universitätsvorlesungcn
besuchen, werden darauf aufmerksam gemacht, daß das
Tragen der Hüte während der Vorlesungen verboten ist!"
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seine Übung bei dem Lustschiffer-Bataillon ableisten kann.
Um aber doch für späterhin Reserveoffiziere für den Luft-
schiffdreust zu haben , ist man im vorigen Jahre dazu über¬
gegangen, Reserveoffiziere der verschiedensten Truppenteile
zum Lustschiffer-Bataillon zu einer achtwöchigen Übung zu
kommandieren . Das soll, wie die „Frastkf. Ztg ." meldet,
auch in diesem Jahre geschehen Allerdings trägt man sich
mit dem Gedanken, in absehbarer Zeit auch Einjährig -Frei¬
willige bei dem Lustschiffer-Bataillon einzustellen, wenn
eine entsprechende Vermehrung der Lufffchrffertruppen er¬
folgt sein wird und wenn man sich erst vollkonunen klar
über die Organisation unserer Luftschiffertruppen ist.

Eine Husaren -Schlacht. Gelegentlich des Reserve-Festes
der 13er Husaren in Diedenhofen kam es zwischen der 2. und
3. Eskadron zu einer wahren Schlacht. Etwa hundert Mann
beteiligten sich an dem Kampf, gegen den die Polizei macht¬
los war . Einem Wachtmeister gelang es schließlich, die
Ruhe wiederherzustellen . Zwei schwer verletzte Husaren
mußten ins Lazarett gebracht werden.

Armeeinspektionen in Österreich-Ungarn . Nach dem
Muster des deuffchen Heeres beabsichtigt die österreichisch¬
ungarische Kriegsverwaltung sechs Armeeinspekttonen zu
schaffen. In den Armeeinspektoren hätte man die Armee¬
führer für einen etwaigen Ernstfall zu sehen, die durch
Stationierung in dem ihnen zugewiesenen Gebiet Gelegen-
heit hätten , sich mit letzterem eingehend vertraut zu «lachen,
was bei der geographischen und ethnographischen Verschie¬
denheit der Grenzgebiete nicht ohne Bedeutung ist. Als die
Garnisonsorte für die Stäbe der Inspektionen werden ge¬
nannt : Wien Innsbruck , Przemhsl , Budapest , Hermann¬
stadt und Serasewo.

über Bord gestürzt. Vom Torpedoboot 53 sind in der
Osffee drei Mann über Bord gestürzt. Zwei  wurden ge¬
rettet , einer ist ertrunken.

Deutsche Kolsnre«.
Keine Goldsunde an der Otavibahn . Nach einem Be¬

richt eures einwandfreien Sachverständigen entbehren die
angeblichen Funde von Golderzen bei Kilometer 9 der
Otavibahn leider jeglicher Begründung . Er bezeichnet das
Abstecken einer Unmenge von Edelmineral - und gemeinen
Schürffeldern in dem fraglichen Gebiet als direkt unver¬
ständlich. Gefunden sind dort nur einige völlig wertlose
Hämatit - (Roteisenerz -)Knollen, das Anreicherungsprodukt
des eisenschüssigen Gesteins an der Oberfläche. Die geo-
logffche Untersuchung der Gegend läßt dort wertvolle
Mineralfunde nicht vermuten.

schwindrgkeit von 21 Knoten haben . Der Kreuzer „Lion ",
vom Super -Jnvincible -Typ , wurde gestern ebenfalls , und
zwar in Devonport , auf Stapel gelegt. Seine Länge soll
100 Fuß mehr betragen als beim „Jnd esatigable ", die Ge¬
schwindigkeit 28 Knoten.

Kpanrett.
Sämtliche Bischöfe  Spaniens haben an den Minister¬

präsidenten M o r e t ein gemeinsames , umfangreiches Schrei¬
ben gerichtet, in dem sie fordern , den anläßlich des Juli-
aufftandes geschloffenen religionslosen freien
Schulen  unter keinen  Umstünden die Wieder¬
eröffnung  zu gestatten.

Tüvker.
Eine große Balkan -Entente ?:

.Dem „Giornale d'Jtalia " wird aus Konstantinopel ge¬
meldet , die Türkei sei dem Gedanken eines engeren Zu¬
sammengehens mit Serbien , Bulgarien und Mon¬
tenegro  behufs Erhaltung des 8tatns quo näher ge¬
treten . Es sei Nicht ausgeschlossen, daß in nicht zu ferner
Zeit eine Entente der Balkanstaaten zu diesem Zweck ver¬
einbart werden würde.

*
Die Kammer  nahm einen Antrag an , den Großwesir

zu interpellieren , weshalb die Regierung die Konzession
für die Schiffahrt auf dem Tigris und Euphrat bewilligt
habe. Als Termin für die Beantwortung der Interpellation
wurde der 11. Dezember festgesetzt.

Der Walt von Monastir hat die Sperrung aller poli¬
tischen Klubs in den Wilajets veranlaßt . Bei dem Klub
der Bulgaren , der sich gegen die Verfügung ablehnend ver¬
hielt , mußte die Polizei intervenieren , weshalb die Bul¬
garen eine Proieswcrsammlung einberufen haben.

Griechenland.
Prinz Georg  ist in Athen eingetroffen.

Mittelainerik
In Washington erwartet man in kürzester Zeit den

Zusammenbruch  der Regierung Zelayas  in Rica
ragua . Zelaya trifft angeblich Vorbereitungen zu einer
Auslandsreise . Die von der „New Dort Times " gebrachte
Mitteilung von einer amerikanischen Truppenlandung wird
hestriiten.

Der amerikanische Konsul in Managua  wurde vom
Präsidenten Zelaya bedroht und f l ü cht e t e in die amerika¬
nische Gesandtschaft.

Ausland.
Ofterrsich-Nnaarn.

Die ungarische Krise.
Zu der Audienz des Grafen Stephan T i s z a meldet

der „Pester Lloyd " : Gras Tisza habe dem König emp¬
fohlen, die Krise mit dem gegenwärtigen  Kabinett
zu lösen zu suchen.
Ein bischöflicher Widersacher des Deutschtums in Böhmen.

Bischof Dt. Schöbe!  in Leiimeritz ist gestorben. Er
genoß den Ruf eines streitbaren Kirchensürsten und Wider¬
sachers des beträngten Deutschtums in Böhmen.

Rnßland.
Die Reichsdumakommission für Landesverteidigung

hat einem von Abgeordneten eingebrachten Gesetzentwurf,
betreffend die Pensionierung von Unteroffizieren , zuge-
stimmt. Zur Deckung der dadurch entstehenden neuen Aus
gaben schlägt die Kommission die Einführung einer
Militär st euer  vor für Personen , die ihre Wehrpflicht
nicht ableisten . , , „ , , ,

Der in Petersburg tagende Kongreß der Kadettenparter
beschloß, behufs Erhaltung der Duma weniger ans dem
Parteiprogramm zu bestehen, sondern in Zukunft mehr
positive Politik zu betreiben.

Frankreich.
Das Marinebudget.

Der Bericht über das Marinebudget , der provisorisch
oer Kammer vorgelegt werden muß, führt aus , das Budget
habe eine Höhe von 371 Millionen erreicht, das ist eine Ver
mehrung um 37 MMonen gegenüber dem Budget von 1909.
Des weiteren wird ausgesühri , der Strllstand rm Bar : von
UMerseebooten habe Frankreich den Vorsprung verüeren
lassen, dm es gegenüber dem Auslande hatte . Die für drc
Stapellegung von nmen Panzern enffaliete Tattgkett sei
zu loben.

Ein sonderbarer Spionagehandel.
Ein eigenartiger Fall von Spionage hat sich dieser Tage

m Paris abgespielt . Ein italienischer  Unteroffizier
namms Rosst  erschien neulich auf dem Kriegsminfftenum
und bot Schriftstücke zum Kauf an, die sich aus die Bewaff¬
nung der Alpenorte  und Baupläne des französischen
Panzerschiffes „Democratie " beziehen. Er erzä hlte, . er
habe diese Papiere dem italienischen Knegsmmffternim

. entwendet , die französische Offiziere  hmgeliefert
hätten . Er mache sich erbietig , die Namen  dieser ftanzo«
schm Offiziere zu nennen . Man wollte ihn mit der Ge¬
heimpolizei in Verbindung fetzen; davon wollte er redoch
nichts hören , sondem erklärte , er wolle nur mtt dem Kriegs-
Ministerium zu tun haben . Wolle dieses sich nicht mit ihm
einlassen, so werde er seine Papiere Deutschland  über-
lassm, das ihm bereits Angebote gemacht hatte . Daraufhin
wurde der Mann verhaftet  und wird wegen Spionage
verfolgt werden . ^

Das Befinden des bei dem Revolver -Attentat vettvun-
deten Gmerals Ver and ist zufriedenstellend- ^ lesth der
Ameral große Schmerzen erleidet , sind keine Komplikationen
zu befürchten.

England.
Neue englische Rekordkriegsschiffbauten.

Das Schlachtschiff „Orion ", eines der . verbesserten
Dreadnoughts , die in dem diesjährigen Marineetat ange¬
fordert werden , wurde in Portsmouth «us StaM igelegt
„Orion " soll in zwei Jahren fertig sem ; wahrscheinlich wird
er eme WallerverorarWum von 23000 Tons WS ome

Aus Stadt mtb  Fand.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  30 . November.

Schansenster-Wettbewerb.
II.

Das Ergebnis  des Schaufenster -Wettbewerbs zu
Wiesbaden , veranstaltet vom „Verein der Kaufleute und
Industriellen in Wiesbaden und Umgebung , E . V.", liegt
uns vor . Die gestern abend versammelten Preisrichter
habm ihr Urteil dahin abgegeben, daß die nachstehei°den
Firmen ausgezeichnet werden:

1.  Für hervorragende Leistungen : W. Baader
Nachf., Porzellanwaren usw., R. Banger , Kunsthandlung, I . M.
Baum, Nassauische Leinenindustrie, G. Eberhardt, Messerwaren¬
fabrik. Elvers u. Pieper , Teppiche und Gardinen , H. W. Erkel,
- 11 ;en , Frank u . Marx , Kaufhaus , Ed. Fraund

für Hüte und Mützen, I . H. Heirner-
_ . so-- und Silberwaren , I . Hertz, Damen¬

moden, Julius Herz, Juwelen , Gold- und Silberwarm , Karl
Koch jun ., Papierwaren und Bureaubedarfsartikel , August
Kortheuer, Kolonialwaren und Delikatessen, G. H. Lugenbühl,
Wäsche und Manufakturwaren , PH. Hch. Marx , Lederhandlung,
M. Offenstadt Nachf., Rahmen- und Glashandlung , Rosentha!
u David, Herrenmoden, Heinrich Schäfer, Herrmmoden,
Wilhelmstraße, A. Weber u . Ko., Blumen und Pflanzen , W.
Weitz, Kristallwarm.

2. Für gute Leistungen:  W . Altstatter,
Witwe, Parfümerie , Peter Alzen, Luxus- und Lederwaren,
Friedr . Jak . Bartels , Waffenmanufaktur , Franz Becker,
sattlerwaren , Reiseartikel usw., Franz Benhard, Spieltöaren,
L. D. Ben Soliman , Kunst- und Luxuswaren , Julius Bischofs,
Herrenschneider, S . Blumenthal u. Ko., Kaufhaus , Julius
Bormaß, Kaufhaus , Adolph Dams , Möbelfabrik, Eickmetzer
Nachf.. Leder- und Luxuswaren , August Engel, Delikatessen,
Wein, Zigarren (für alle drei Geschäfte) , Gustav Erkel, C. W.
Poths Nachf,, Seifen und Parfümerien , Karl Ernst, Juwelen,
Gold- und Silberwaren , C. Eichelsheim, Möbelfabrik, Emil
Fischer, kunstgewerblicheErzeugnisse, Frz . Fliegen , Kolonial¬
waren , Heinrich Fried , Putzwaren, Kaspar Führer , Kaufhaus,
,Joh , Ferd , Führer , Lederwaren und Koffer, Wilhelm Gerhardt,
Tapeten , Karl Grünig , Tapeten und Linoleum, Adolf Hatzbach,
Kaffeespezialgeschäft, Emil Hees vorm. C. Acker, Delikatessen
und Weine, Moritz Herz u . Ko., Wohnungseinrichtungen: F.
Herzog. Schuhwaren, Karl Hoppe, Glas - und Porzellanwaren,
Tontz Ihlow , Konfitüren . L. D . Jung , Magazin für Haus - und
Küchengeräte, Fr . Kuppler, Uhren, Peter Kindshofen, Schirme
irnd Stöcke. Wilhelmstraße, Heinrich I . Kofler, Lederwaren und
Reiseartikel, Hermann Krekel u . Ko., Wohnungseinrichtungen,
Konrad ' Krell, Haus - und Kücheneinrichtungen, Ferdinand
Küpper Original -Ölgemälde, Ernst Kuhlmann, Zigarren , Adolf
Lange ' Wäscheausstattungen, Christ. Limbarth, Buch- und
Papierhandlung , A. H. Linnenkohl, Kaffeehaus, Fritz Loch,
Juwelen , Gold- und Silberwaren , M. Marchand, Seidenwaren,
B Marrheimer . Herrenschneider, S . Mathias u . Ko., Kon¬
fektion, Karl Mertz, Delikatessen und Weine, Geschw. Meher,
Modewaren, Karl Müller , Optffche Artikel, C. Neuhaus Söhne,
Deckenüandlung, F . Neustadt. Schuhwaren, Gisb. Noerters-
haeuser Buch- und Kunsthandlung, A. Opitz. Karl Földner
Nachf ' Pelze, Hüte, P . Peaucellier , Puh - und Modewaren,
R Pe'rrot Nachf., Elsässer Zeugladen, Jos . Poulet , Wäsche und
Strumpfwaren , Prince of Wales , Salltz Rheinstein, Herren¬
artikel usw., Peter Quint . Kolonialwaren und Delikatessen,
Salamander , Schuhgesellschaft, m. b H.. Heinrich Schäfer,
Herrmmoden , Webergasse, Franz Schellenberg, MustkhauS,
.Hermann Schellmberg, Buch- und Papierhandlung , Franz
Schirg Strumvfwaren , Trikotagen, Bernhard Schmitt,
Wohnungseinrichtungen, August Schwanefeldt. Juwelen , Gold-
und Silüerwaren . B. Sw ; . Handschuhe I . Speier Nachts
Schuhwaren (für beide Geschäfte) , Heinrich Staadt , Buch- und
Kunstbandluna. Erich Stephan . Saus - und Kücheneinrichtungen
usw V A Stoß Nachf., Artikel für Krankenpflege, Friedr.
Stütz» Blumen und Pflanzen , Wilhelm Sulzer . Papierwaren
und Kantorbedarfsartikel , I . u. F . Suth Tapeten Teopiche
usw Chr Tarrber, Drogen und photographische Artikel, P . H.
Virnich Spielwaren , Hch. Wels , Herrenkleider, Wemmer und
Ullrich ' Damenmoden. M. Wittgensteiner, Damenmoden, A.
Würtenberg, Hausbaltunaswaren usw.

Die betreffende« Diplome werde« so Mh M Möglich,
Luomtelli wrroen^

Der Exerzierplatz als Sport - und Spielplatz.
Von allen Seiten sind gegenwärtig kräftige Bewegung

gen eingeleitet worden , um der Heranwachsenden Jugend in
möglichst weitgehendem Maß Gelegenheit zu Bewegungs¬
spielen im Freien und mancherlei Betätigung gesunder,
SvorNs zu neben. Auch die Regierung hat in verschiedener
Richtung Maßnahmen hierzu getroffen, da auch dort der
Hope erzteyerffche Wert einer derartigen Pflege von Körper
und Geist mehr und mehr erkannt und .gewürdigt wird.

Naturgemäß haben mit in erster Linie auch die Stadi-
gemeinden ein Interesse daran , wenigstens sollten sie es
haben, und zwar ein rocht großes und dringendes , und
dürsten, da es sich ja doch uni das Wohl des Nachwuchses
handelt und indirekt auf die städtischen Kranken - und Ver-
sorgungsanstalten eine Rückwirkung besteht, keine einiger¬
maßen brauchbare Gelegenheit vorübergehen lassen, um an
geeigneten und möglichst zahlreichen Stellen der Stadt
Turn -, Spiel - und Sportplätze zur Verfügung zu stellen.

Die erste Bedingung für ihre Benutzungsmöglichkeit ist.
daß fie leicht in kurzer Zeit von einer möglichst großen Zahl
erreichbar sind. Sie gilt für all«, die das Vorhandensein
der Plätze genießen sollen, für die Kleinsten, noch nicht zur
Schule gehenden als ihre täglichen Spielplätze , die Schul¬
kinder desgleichen; für diese an den hierfür im Lehrplan
vorgesehenen Stunden , Besonders wesentl ' ch aber ist es,
daß auch die schulentlassene  Jugend Zeit und Ge¬
legenheit findet , uack der Arbeit in Werkstatt, Laden -wer
Bureau sich in freier Luft zu tummeln . Die Zeit wird ja
voraussichtlich nicht mehr allzufern sein, daß Turnen , Sport
und Spiel als obligatorischer Teil der Fortbildungsschulen
eingesührt werden . Dazu vor allem ist es notwendig , daß in
Anbetracht der kurzen hierfür zur Verfügung stehenden Zeit
die Plätze nicht zu weit ab liegen,  und baß die
Möglichkeit einer passenden Beaufsichtigung gegeben ist.

Hier in Wiesbaden  habm bisher die VekhWniff«
einigermaßen günstig gelegen, indem der jetzt alte Exerzier¬
platz an der Schier st einer Straße  dank seiner hohen
gesunden Lage und großen Ausdehnung ein weites Feld
für alle mögliche körperliche Betätigung abgegebm hat.

Leider ist dieses Feld schon jetzt arg beschnitten, nach¬
dem die neue Artilleriekaserne und im Anschluß daran dev
Neubau für die Infanterie einen beträchtlichen Teil des
ehemaligen freien Platzes beanspruchen. Gegenwärtig ist
allerdings noch der östliche, nach der Stadt zu gelegene Teil
frei und wird noch fleißig benutzt. Aber auch dieses Ge¬
lände hat bereits seine Bestimmung für künftige Bebauung,
und ist schon fluchtlinienmäßig eingeteilt . Es gehört vor¬
läufig noch dem Militärfiskus , und dieser wird keine besonp
dere Veranlassung nehmen, den Bürgern der Stadt mtt dem¬
selben ein Geschenk zu machen. Indessen soll, wie man hört,'
die Neigung bestehen, das Gelände der Stadt  unter gün¬
stigen Bedingungen abzugeben . Hier wäre also ein Weg-
vorhanden , dm noch freien Platz als solchen zu erhalten.
Die Stadt kann sich der Verpflichtung , in der obengenann¬
ten Weise für Spiel - und Sportplätze zu sorgen , aus die
Dauer nicht entziehen . Bisher ist in dieser Richtung in
Wiesbaden viel zu wenig  geschahen. Wir habest
freilich zahlreiche Tennisplätze , neuerdings eine Rennbahn,
einige Turn - und Sportplätze sind auch vorhanden , aber
teils sind diese zu abgelegen, teils für private Zwecke von
Vereinm , oder aber gegen erhebliches Entgelt nur dm bet
sitzenden Klassen Vorbehalten . Alles dies genügt nicht:
große Plätze zur kostenlosen Benutzung für jedermann ist
verschiedenen Stadtgegeuden sind Erfordernis , und es ist,
wie gesagt, unbedingt Sache der Stadtgerneinde , hier hel¬
fend einznspringen.

Da die Bewegung zur Förderung der Jugend , nameno
lich auch der schulentlassenen, vom Staat , insbesondere dem
Kriegsministerium »neuerdings sehr unterstützt wird , so liegt
eigentlich doch nichts näher , als unter kräftiger Betonung
dieses Umstandes zu versuchen, dm Rest des Exerzierplatzes,
unter möglichst günstigen Kauf- und Zahlungsbedingungen
für die Stadt Wiesbaden zu erwerben.  Dabei ist zu
berücksichtigen, daß wir Baugelände  noch in HMe und
Fülle besitzen, in dm vergangenen Jahrm war viel zu viel
gebaut wordm , also ein Bedürfnis nach neu auszuschlicßen-
dom Terrain ist keineswegs vorhanden , und deshalb ist
nicht anzunehmen , daß in den nächsten Jahren der Exerzier¬
platz bebaut werde « wird.

Die Versteigerung des Artillenekascrnengeländes Hai
das Vorstehende bereits bewiesm und am Bahnhof harren?
man möchte sagen, unbegrenzte Flächen des unternehmen¬
den Publikums.

Außerdem hat es die Stadt , wenn sie erst Besitzerin des
Platzes ist, in der Hand , etwa an der Schiersteiner Straße
und dem gegenüberliegenden nordwestlichm Rand statt dev
vorgesehenen halboffenen (Gruppen -)Bauweise Streifen
von dichterer Bebauung , wie in dem westlichen Stadtteil
überhaupt , einzurichten. Dadurch könnte ein wesentlicher
Teil der Ausgaben für die Erwerbung ausgeglichen werden.

Die Gelegenheit ist also dmkbar günstig, und es wäre
zu hossen, daß der Magistrat oder einige Stadtverordnete!
auf diese Anregung eingehm und den Versuch nicht scheuen,
der Wiesbadener Jugend einen so hervorragend schönm, ge¬
sund und günstig gelegenen Platz zur körperlichm Förderung
bei Sport , Spiel und Turnen zu erhaltm . Des Dankes
weitester Kreise können sie sicher sein. W.

Der Verein für Feuerbestattung
hielt seine diesjährige Hauptversammlung  gestern
abend in der „Loge Plato " ab. Den Vorsitz führte an Stell«
des verhinderten Sanitätsrats Dr . Proebsting Sanitäts¬
rat 3>r. Verlern,  der zunächst unter allseitiger Zu¬
stimmung der herzlichen Teilnahme der Mitgliedschaft ^ an
dem Verluste , den der Vorsitzende durch den Tod seiner
Frau erlitten , Ausdruck gab. Aus dem Jahresbericht,
den er sodann erstattete , ist hervorzuheben , daß der Verein
einen Zugang von 156 und einen Abgang von 75 Mit¬
gliedern hatte , so daß derm Zahl jetzt 1085, genau 1 Proz.
der Einwohnerschaft , beträgt . Letztwillige Verfügungen
hat der Verein 1155 in Verwahrung , davon über die Hälfte
von weiblichen Personen . Depots für Bestattungskosten
besitzt er 92 über 22000 M . Der Dispositionssorchs für
Beihilfen zur Feuerbestattung minderbe¬
mittelter Personen  wurde tm Berichtsjahr in vier
Fällen in Anspruch genommen . 84 Bestattungen wurden
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spruchwahme vollzogen, seit dem Bestehen des Vereins über¬
haupt 632. Im letzten Vierteljahr wurden in Mainz
83 Leichen durch Feuer bestattet , wovon 34 ans Wiesbaden
stammten . Einer Einladung zur Beteiligung an der
Brüsseler Weltausstellung soll entsprochen werden und dort
von Photograph Schiffer ausgeführte große Photographien
des alten und neuen Kolombaviums sowie mehrere
Krematoriumsprojette des Architekten Alb . Wolff zur Aus¬
stellung gelangen . Die Versammlung nimmt mit Befrie¬
digung davon Kenntnis , daß die 11. nassanischc Bezrrks-
sv n o d e dem Anträge des Pros . Dr . W. Fresenius ent¬
sprechend mit großer Mehrheit beschloß, den Geistlichen mc
Teilnahme an Feuerbestattungen wie bei Erdbcstattungeu
M gestatten. Im Bereiche des Verbandes der Feuerbe-
stattnngsvereine bestehen jetzt 18 Krematorien , ein 19. wurde
kürzlich in Zwickau eröffnet und ein 20. wird in Leipzig
vorausfichttich in diesem Jahre noch dem Betrieb über¬
geben. In Hagen  wird der dortige Verein den Kamps
um die Einführung der Feuerbestattung in Preußen von
vorne anfangen und dabei Gründe Vorbringen , die er biZ--
her übersehen. In Gotha  wurden in den ersten neun
Monaten dieses Jahres von 318 verstorbenen Erwachsenen
173 durch Feuer bestattet , und dabei besteht dort , wie
Ivr . Berlein betont , nicht einmal ein Verein , ein Beweis,
baß auch ohne besondere Propaganda die Feuerbestattung
-immer mehr Eingang fände , wie in Pößneck, wo in dom
neuen Krematorium bereits 55 Bestattungen erfolgt sind.

Mer die Kassenverhältnisse  berichtet Herr Hch.
«ugenbühl.  daß 3296 M . an Beiträgen eingeganacn
sind. Für 84 Bestattungen wurden 26 723 M . vereinnahme
mrd 26 851 M . verausgabt . Die Berwaltnngskosten vc
kiesen sich auf 1948 M . Bei -einer Gesamtausgabe van
37636 M . verblieb ein Kassenbestaud von 791 M . Das
Bereinsvennögen beziffert sich ans 18 415 M . Die Rechnung
ist geprüft und für richtig befunden worden , woraus dem
langjährigen verdienten Rechner Lugenbühl Entlasiung
erteilt mtd zugleich für seine mühevolle uneigennützige
Täti -gkett der herzlichste Dank ausgesprochen wird . Als
Rechnungsprüfer wurden Kanzleirat Götze und Rechnungs¬
rat Nowack wiedergewählt . In der Wahl des Ausschusses
wurden 11 Mitglieder wieder - und für ein infolge Kranr¬
hett ausscheidendes Mitglied Hotelbesitzer Ludwig Walther
neu gewählt — Als weiterer Lieferant bei Bestattungen
wurde neben den Firmen Limbarth und Neugebauer
Schrenrermeister Ernst Müller zugelaffen. — Architekt Albert
Wolfs  berichtet über die mit dem Magistrat und der Bau-
Verwaltung geführten Verhandlungen wegen der Vorbe¬
reitungen zur Errichtung eines Krematoriums aus
dem Südfriedhof  hier . Danach ist der Bau der
Trawerhalle so gestaltet worden , daß , wenn in Preußen die
Feuerbestattung zugelaffen wird , das Krematorium hrer tu
wenigen Wochen fettig -gestellt werden kann.^ Für dieses
Entgegenkommen gebühre der Stadt lebhafter Dank.
Der Vorsitzende machte schließlich noch aus die im Ver¬
sammlungslokal vom „Wiesbadener Verein fiir Grabmal¬
kunst" veranstaltete Ausstellung von Entwürfen aufmerk¬
sam mit dem Bemerken, daß die Bestrebungen dieses Ver¬
eins in ganz Deuffchland großen. Anklang gefunden , am
wenigsten merkwürdigerweise in Wiesbaden . o.

— Knrqäste. Graf K r a f s t Henckel ". Donners-
m a r ck aus Berlin im „Hotel Oranien ", Graf v. Gersdarff
aus Berlin im „Hotel Quisisana ".

— Die Einführung einer kommunalen Arbeitslosenver¬
sicherung wird vorausfichttich den deutschen Städtetag be¬
schäftigen. In einer unter dem Vorsitz des Oberbürger¬
meisters Kirschner abgchaltenen Sitzung der von den Ber¬
liner Gemeindebehörden eingesetzten gemischten Deputation
wurde geltend gemacht, daß eine kommunale Arbeitslosen-
verftcherimg einen großen Konirollapparat und eine intime
Verbindung mit dem Arbeitsmarkt erfordere , da in erster
Linie es darauf ankomme, dem Unterstützung Fordernden
.Arbeit anzubieten . Diese Kontrolle des Arbeitsmarktes habe
sich nicht nur auf die eigene Stadt , sondern auch auf die
wettere Umgebung zu erstrecken. Eine kommunale Arbeits¬
losenversicherung sei wirksam nur von größeren Gemeinde-
Verbänden durchzuführen , nachdem die Gesetzgebung diesen
gewisse Zwangsrechte gegeben hätte . Aufgabe des Städte-
j« gs sei es , Richtlinien hierfür aufzustellen und gemeinsame
Grundlagen zu vereinbaren . Es wurde dann einstimmig be¬
schlossen. den Magistrat zu ersuchen, die Einberufung eines
deutschen Städtetags zum Zweck der Erörterung des
Problems .-der kommunalen Arbeitslosenversicherung zit be¬
antragen.

— Keine Stadtvcrordnetensi .tzung. Die für Freitag,
den 3. Dezember l . I ., vorgesehene regelmäßige Sitzung
der Stadtverordneicn -Versammlung fällt aus.

— Anstellung junger Mädchen im Postdienst , über eine
erwetterte Anstellung junger Mädchen im Postdienst erfährt
der „B. L.-A.", daß die ReichspostverwaltiMg den Ober¬
st ostdirekttsnrn anheimgegeben hat , in allen Stellen im Tele¬
graphen - und Telephondienst solche Mädchen anzunehmen,
die mindestens ein halbes Jahr lang die zweite Klasse einer
höheren Mädchenschule besucht haben.

— Hier hält die 2. Klaffe, hier die 3. und hier die
4. Klaffe! Schilder mit diesen Aufschriften werden jetzt auf
vielen Bahnhöfen aufgestellt, um dem Publikum schon vor
Ankunft des Zuges anzuzeigen , wo eingestiegen wird . In
den Berliner Stadtbahnhöfen besteht diese Einrichtung schon
lange . Dort hat sie sich bewährt , weil alle Züge gleichmäßig
zusammengesetzt sind. Bei durchgehenden Zügen , die z. B.
an Feiertagen vier - bis fünfmal stärker besetzt sind als ge¬
wöhnlich , dürfte sich die Sache etwas komplizierter gestal¬
ten . Man müßte dann jedem Zug eine Normallänge geben
und die bei stärkerem Verkehr benötigten Wagen ohne Rück¬
sicht auf die Massen hintereinander an eines der beiden
Zugenden anhängen.

_Ausstellung Wiesbaden 1909. Während der Dauer
der Ausstellung wurde eine große Menge auf dem Gelände
gefundener Gegenstände im Fundbureau der Ausstellung als
Fundsachen  abgegeben . Ein großer Teil dieser Sachen,
Portemonnaies , Taschen, Tücher, Brillen , Kneifer, Ring «,
Broschen und sonstige Schmuckgegenstände, Handschuhe,
Schirme usw ., ist bei der Geschäftsstelle der Ausstellung bis
jetzt nicht abgeholt und letztere hat die Sachen nunmehr der
Königl . Polizeidirettion übersandt , woselbst die Verlierer
istre..KMrüÄe «eltend  machen können.

— Die Ausstellungshalle der Installateure von der „Aus¬
stellung Wiesbaden 1909" ist an den Turnverein zu Nieder¬
walluf verkauft worden und wird eben dort aufgestelli. Um
den turnerischen Zwecken mehr zu entsprechen, wird die
Halle wesentlich erhöht : sie erhält einen massiven Sockel
und dadurch eine lichte Höhe von 5,25 Meter.

— Postaufträge nach Belgien erhalten häufig Auffchris-
ten in deutscher Sprache . Sie haben wiederholt zu Mißver¬
ständnissen im belgischen Dienstbetrieb geführt . Das Reichs-
Postamt hat deshalb den Postanstalten von neuem zur
Pflicht gemacht, sorgfältig daraus zu achten, daß bei der
Einlicserung von Postaufträgen nach Belgien von der für
den internationalen Verkehr 'vorgesehen« : französischen Auf¬
schrift Gebrauch gemacht wird . Die Vorschrift gilt auch den
Absendern . .

— Einen Mt großer Roheit ließen sich gestern nach¬
mittag auf der Schierfteiner Chaussee, dicht hinter der
Bahnüberführung , zwei Biebricher Fuhrleute  zu¬
schulden kommen, denen strenge Bestrafung fchr zu wünschen
.wäre . Im Borüberkommen sah ein hiesiger Kaufmann,
wie einer jener jungen Burschen seine Pferde in unbarm¬
herziger Weise mit der Peitsche von fernem. Sitz aus
traktterte . Als die Tiere , vor Schmerz hoch aufbäumten,
verließ der Kuffcher seinen Sitz und setzte nun unten in
barbarischer Weise sein Treiben fort . Die Peitsche sauste
unter den Bauch und über Hals und Kops, aber selbst diese
rohen Mißhandlungen ließen die an allen Gliedern zittern¬
den Tiere z» keiner Kraftleistung kommen. Der erwähnte
Beobachter des Vorgangs begab sich an den Wagen heran,
um den Eigentümer des Gespanns , zu ermitteln , wurde
aber deshalb schon mit dem Peitschenstiel bedroht und im
Verein von 4 bis 5 anderen Kutschern an dem Vorhaben
mit Gewalt gehindert , auch mit einer eisernen Hemmstange
mit Erschlagen bedroht . Die Szene erreichte ihren Höhe¬
punkt, als angesichts einer heranmarschierendcn Kompagnie
des hiesigen Füsilier -Regiments ein bei dem Vorfall gar
nicht beteiligter Kutscher rücklings dem Kaufmann zwei
mächtige Faustschläge in die Augen versetzte, so daß dieser
taumelte und ihm der Hut auf die Straße flog. Aus Wunsch
des Geschlagenen ließ der befehlshabende Offizier zwecks
Feststellung seiner Personalien den Rohling , einen wegen
ähnlicher Exesse bereits mehrfach erheblich vorbestraften
Menschen, nach der Wachstube der naheliegenden Kaserne
an der Schiersteiner Straße verbringen , wo der herbei-
gerusene Biebricher Polizeibeamte das wettere veranlaßte.
Die Anzeige an die Staatsanwaltschaft ist bereits eingereicht.

— Die Vergnügungsfahrt im Auto , über die Frage , ob
sich ein Chauffeur des B e n z i n d i e b ft a h l s schuldig
macht, wenn er ein Auto unberechtigterweise benutzt, hat das
Frankfurter Schöffengericht entschieden. Ein Mechaniker, der
nach Geschäftsschlutzmit einer Dame eine Vergnügungsfahrt
machte, die bis 1 Uhr nachts dauerte , erhielt eine Anklage
wegen Benzindiebstahls . Seiner Ausrede , daß er nach
Gro-ß-Auheirn gefahren sei, um dort eine Autoreparatur vor-
zuuehmen, glaubte das Gericht nicht, sondern erkannte wegen
Diebstahls ans 2 Tage Gefängnis.

Theater . Kunst , Vorträge.
* Residenz-Theater . Stuf das morgen Mittwoch und am

Freitag stattfindende Gastspiel August Junker¬
manns,  der . wie bereits mitgeteilt , auf seiner Fritz-Reuter-
Jubiläums - Tournee seinen unübertrefflichen Onkel Bräsig
zur Darstellung bringt , wird hiermit nochmals aufmerksam
gemacht. Zu beiden Vorstellungen haben Dutzendkarten und
Fünfzigerkarten Gültigkeit mit der üblichen Nachzahlung.

* Kurhaus . Die Kurverwaltung veranstaltet morgen
Mittwochabend 8 Uhr im kleinen Saale des Kurhauses im
Abonnement einen T r i o - Slb e n d mit sehr interessantem
Programm . Durch Frau und Herrn Afferni und Herrn Max
Schildbach kommen zur Aufführung : Trio für Klavier, Violine
und Biolincello. G-Dur von Jos . Haydn, Sonate für Klavier
und Violine, Es-Dur von Richard Strauß und Trio für Klavier,
Violine und Violoncello, B-Dur . op. 99, von F . Schubert. —
Wir glauben ganz besonders mir das am 2. Andreasmarkttagc,
Freitag dieser Woche, abends 8 Uhr, im großen Saale des Kur¬
hauses stattfindende Volks - Sinfonie - Konzert
des städtischen Kurorchesters unter Afferni aufmerksam machen
zu sollen, das dem zahlreichen Besuch Wiesbadens an den
Ilndreasmarkttagen Gelegenheit bietet, einem erstrangrgen
Konzert unseres Kurorchesters bei mäßigem Einttittspreise an¬
wohnen zu können.

* Walhalla -Theater . Heute Dienstag letztes Llufttcten des
glänzenden November-Programms mit dem Zahlemiesen F . A.
Heinhaus , des hier so beliebten Verwandlungskünstlers Fred
Edlawi usw. Herr Heinhaus wird auch heute wieder die ihm
von verschiedenen Herren aus hiesigen Bankhäusern gestellten
schwierigsten Aufgaben mit Sekundengeschwindigkeitlösen und
zum Schluß jedem, der e§ wünscht, beim Ansagen seines Ge¬
burtstages zurufen , welcher Tag der Woche dieser gewesen, ist.
Dasselbe verkündet Herr Heinhaus auch über andere geschrcht-
liche Daten bis zu Christi Geburt zurück. Morgen Mittwoch
1. Dezember-Premiere des Dezember-Programms.

* Frankfurter Stadttkeat -r . lSpielplau .) Odern.
Haus.  Dienstag , den 30. November: „Carmen". Mittwoch,
den 1. Dezember: „Die Zauberflöte". Donnerstag , den 2.:
„Tiefland". Freitag , den 3.: Geschlossen. Samstag , den 4.:
„Der Prophet ". Sonntag , den 6., nachmittags 144 Uh»,:
„Hansel und Gretel ". SlbendS 7 Uhr: „Tosca". Montag , den
8.: „Lohengrin". Dienstag , den 7.: „Baron Trenck". ^ Mitt¬
woch, den 8.: „Hoffmanns Erzählungen ". — Schauspiel¬
haus.  Dienstag , den 30. November: „Die Räuber ". Mitt¬
woch. den 1. Dezember, zum erstenmal : „Wenn der junge Wein
blüht". Lustspiel in 3 Slkten von Björnstjerne Björnson.
Donnerstag , den 2.: „Wilhelm Tell". Freitag , den 3.: „Tantris
der Narr ". Samstag , den 4.: „Wenn der junge Wein blüht".
Sonntag , den 5.. nachmittags 344 Uhr : „Dre zärtlichen Ver¬
wandten". Abends 7 Uhr : Schillerzyklus zum 160. Geburtstag
des Dichters, sechster Abend: „Don Carlos ". Montag , den 6.:
„Im weißen Rößl". Dienstag , den 7.: „Wenn der junge Wein
blüht". Mittwoch, den 8.: „Kabale und Liebe".

Geschäftliche Mitteilungen.
* Eine sehr praktische Neuheit sind Mayers Ideal-

Briefkasten  zum Schrche gegen Brötchendiebstähle. Die¬
selben werden von Herrn Sl. Mayer , Scharnhorststraße 10, ge¬
liefert und angebracht.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
Biebricher Stadtvcrordnetcnwahlem

ob. Biebrich, 30. November . Bei der Sl a di ver¬
ordnet enwahl der 2. Klaffe,  die gestern nach¬
mittag stattfand , wurden abgegeben für : Prokurist Jeans
Werner 224, Landwirt Ludwig Schmidt 152, Privatier
Jakob Franz 120, Prokurist Julius Wagner 88, Professor
Dr . Beck 84 Stimmen . Zersplittert 16 Stimmen . In der
Ersatzwahl für den wegen Krankheit zurückgetretenen
Maurermeister Johann Winkler und den verstorbenen Hof-

Instrumentenmacher Wilhelm Heckel erhielten : Dachdecker¬
meister Adolf Löber 169, Privatier Heinrich Donecker 142.
Finanzrat I )r. Pfeiffer 63, Hosapotheker Wilhelm v. Langs¬
dorfs 63, Prokurist Julius Wagner 14 Stimmen . Zer
splittert 9 Stimmen . Von 361 Wahlberechtigten haben 230
oder 63 Prozent ihr Wahlrecht ausgeübt . Da die Majorität
116 beträgt , gelten als gewählt  Jean Werner,  Lud¬
wig Schmidt,  Jakob Franz,  Adolf Löber  und Hein¬
rich Donecker.  Mithin hat die Kandidatenliste des „Bür
gcrvereins " doch den Sieg davongetragen , obwohl in letzter
Stunde noch ein weiterer Vorschlag gemacht wurde.

— Dotzheim, 29. November. Die von dem „Gesangveren
Dotzheim" gestern abeud im „Deutschen Kaiser" arrangier»
Schillerfeier  nahm einen sehr erhebenden Verlauf . Das
Hauptinteresse konzentrierte sich naturgemäß aus die Aus¬
führungen des Rektors Weber,  der in einem zwerterngen
umfangreichen Vortrag das Leben und Wirken Schillers und
seine Bedeutung für die deutsche Station klarlegte. Dre mter
essanten Darbietungen wurden von den andächtig lauschenden
Zuhörern mit sehr großem Beifall ausgenommen. In gleicher
Weise fanden auch die von Lehrer Becker vorgetragene::
Proben aus Schillers Werken eine sehr freundliche Aufnahme.
Um der Feier einen glänzenden Rahmen zu geben und eure
nachhaltigere Wirkung auf die Zuhörer ausüben zu können,
wurden zwischen den einzelnen Darbietungen Einzel- unv
Chorgesänge vorgetragcn. Fräulein Morrch  von Wiesbaden,
die über eine sehr sympathische Mezzosopranstimme verfug-.
brachte u . a. „Tom, der Reimer" von Löw, „Kennst du das
Land" aus „Mignon" und die „Rosenlieder" von Eulenburg
zum Vortrag . Reicher Beifall wurde ihr zuteil , so daß sie irch
zu mehreren Zugaben verstehen mutzte. Das Vereinsmrtglred
G. G a u f s . das mit seiner prächtigen Baßstimme „Valentms
Gebet" van Gounod. „Ich wollt' , ich war ein König" von Breu
u. fl. Lieder sang, rief mit seinen Vorträgen einen tiefen Ein¬
druck hervor. Der „Gesangverein" selbst zeigte, daß er mit
seinen Leistungen die gehegten Erwartungen weit überttoffen
hat. Die besonders sinnig vorgetragenen Volkslieder fanden
so lebhaften Applaus , daß der Verein mit einem weitere»
Volkslied dankte. Die Veranstaltung war sicherlich die beste,
die seit langen Jahren hier zur Ausführung gebracht worden
ist, und ihre Aufnahme zeigt, daß in den weiten Kreisen des

'Volkes ein lebhaftes Interesse und tieferes Verständnis für
den größten Dichter unterer Nation vorhanden ist.

— Brerstodt, 29. November. Die gestern abend von dem
hiesigen „Männergesang -Berein" im Saale „Zum Adler" ver¬
anstaltete Abend Unterhaltung  hatte sich eines zahl¬
reichen Besuches zu erfreuen . Das Programm wurde glatt
abgewickelt. Die Chöre kamen exakt zum Vortrag und gaben
Zeugnis , daß es die länger unter Leitung ihres bewahrten
Dirigenten W. Kühl-Wiesbaden nicht an dem erforderlichen
Fleiß haben fehlen lassen. Die gut ausgewählten Volks¬
lieder  als „Des Kindes Klage" von L. Rellüert, „Zwer treue
Augen" von W. Kühl, die „Heimat" von Jüngst und „Wie's
daheim war " von Wohlgemuth fanden allgemeinen Anklang.
Der zum Vortrag gebrachte Kunstchor „Sturmerwachen " von
M. Reumann zeigte, daß die Sängerschar den Schwierigkeiten
eines derartigen Chores wohl gewachsen ist. Die beiden von
Th. Mayer zu Gehör gebrachten Baritonsoli „Du liebes
Mütterlein " von Basttzr und „Einst spielt ich mit Szepter usw."
aus „Zar und Zimmermann ", sowie das von L. Feucht und
G. Weiß borgetragene Duett „Im Schatten der Linde" von
Peuschel fanden reichen Beifall. Die beiden Humoristen des
Vereins , W. Mayer und August Sternberger hatten großen
Erfolg. Mit dem Liederspiel „Die Lieb' im Gebirg" von Lehn-
bard fand der unterhaltende Teil seinen Abschluß. Die Mit¬
wirkenden, Frl . W. Kilian und E. Mayer sowohl als auch di-'
Herren W. Mayer , A. Sternberger . E. Eschenauer und K.
Dragefser, führten ihre Rollen schön durch und trugen hiermit
ihr Teil zum schönen Verlmrf de-"- M><mhs bei. An das Konzert
schloß sich der übliche Ball an . Erwähnt sei noch, daß 10 Mit¬
gliedern für 25jährige treu , MirgUeommst Ehrendiplome
überreicht wurden. Es sind dies Bäckermeister L. Mayer.
Pflastermeister L. Mayer . Gärtner Fr . Schmidt, Schuhmacher¬
meister Th. Mayer . Milchhändler Fr . Schneider Landwirt
Wilh. Kaiser. Schreiner Wilh. Heißner. Landwirt Karl Stiehl,
Landwirt Fritz Stiehl und Spediteur L. Hofmann.

A Schierstein, 29. November. Die winterlichen Veran
stalMngen erösfnete gestern der „Männergesang-Verein" mit
einem Konzert  im „Deutschen Kaiser". Wie stets, ge¬
staltete sich dieser Abend zu der hervorragendsten gesellschaft¬
lichen Veranstaltung und vornehmsten, kunstgesanglichen
Leistung, die hier geboten werden. Diesesmal wirkten außer¬
dem noch solistische Kräfte mit, die sich die Gunst und den
Dank des Publikums in hohem Maße erwarben. Dies galt be¬
sonders bei der Konzertsängerin Frau Frida Maxheimer von
Wiesbaden, deren Altstimme und anmutige Erscheinung
sympathischstberührten . Franz Dickmann-Wiesbaden (Cello) ,
Karl Bayerthal -Mainz (Violine) und Dr , med . Bayerthal
(Klavier) erwiesen sich mit zwei Trios als tüchtige Kammer¬
musiker. Der Vereinschor sang unter Leitung des Musik¬
direktors Ferd . Bischof-Frankfurt a . M. mit gewohnter Meiste>
schaft die Chöre „Schön Rottraut " von Blech. „König Sigurds
Brautfahrt " von Angerer und „An das Meer" von Podbertskh,
ferner zwei Lieder von Bischof und Silcher. Dem namentlich
auch von auswärts sehr gut besuchten Konzert folgte ein
Ball nach.

+ Diedenbergen , 29. November . Gestern nachmittag
hielt der Sängerbund „Im Ländchen"  im Saale
des Gasthauses zum „Goldneu Stern " dahier seine dies¬
jährige D e l e g i e r i e n v e r s a m m l u n g ab. Alle Ver¬
eine bis auf einen hatten ihre Vertreter entsendet. Der
1. Vorsitzende des Bundes , Lehrer Racky-Nordenstadt , leitete
die Versammlung . Der Ortsverciu „Germania " trug an:
Anfang und auch nach Erledigung der Tagesordnung
passende Chöre vor . Den Kassenbericht erstattete Stauzen-
berger -Wallau . Aus der Vorstaudswahl gingen hervor:
Wilhelm Born -Wallau als 2. Vorsitzender, Philipp Schmidt-
Massenheim als 2. Schriftführer und Christian Müller-
Diedenbergen als Beisitzer. Als Ott für die nächste Dele-
giettenversammlung wurde Delkenheim bestimmt. Die
nächstjährige Generalprobe soll am Sonntag nach Pfingsten
zu Wallau abgehalten werden . Gegen 51K Uhr wurde di«
Versammlung mit dem üblichen Kaiserhoch geschlossen. In
dom Schlußwort betonte der Vorsitzende, daß die Vereine
ihre besondere Aufmerksamkeit dem Volkslieds  widmen
möchten, damit dieses Lied unter dem Volk wieder die Stelle
einnehmen würde , die ihm gebühre.

Aus der UmgehnnF.
— Frankfurt a. M., 28. November. Das auffallend lange

Ausbleiben eines in den vierziger Japren stehenden Fräuleins
in dem Hause Kronprinzenstraße 36 veranlaßte gestern den
Hausbesitzer, die Wohnung polizeilich öffnen zu lassen. Beim
Eintreten fand man die Mieterin als Leiche in ihrem
Zimmer vor. Der Tod muß schon mehrere Tage vorher erfolgt
sein. Die Leiche wurde polizeilich beschlagnahmt.

m . Bingen , 29. November . In der heutigen Stadtver
ordneten )itzung wurde beschlossen, den Kamps g e g e n>
die Schundliteratur,  wie anderwärts , auch in Bin¬
gen aufzunehmen . Zn diesem Zweck soll eine Kommission!
aus den Vorstehern der hiesigen Schulen und Anstalten be¬
gründet werden . Dieser Kommission sMen als Vettreter
der Stadtverordneten -Versammlung die Stadtverordneten
Bretz und Krichtel angehören.



Nr. 558.

Wend-Ausgabe.
». Blatt. Uiesbademr TsgM

Dienstag,
3V. November lWZ.

57 . Zahrgaug.

7ÜI AL-IUS VERKAUF
wegen Geschäftsauflösung.

Mittwoch , Donnerstag , Freitag.
Waschstoffe,

Zephyr , Organdy , Satins * OK pf
Mousseline . . Mtr . jetzt

Unvergleichliche Kaufgelegenheit bieten

i
für 18 , 13 n. 6 Personen

in reichlicher Auswahl

weit unter Fabrikpreisen.

Zephyrbrochö
feinste österreichische Quali- KjC

tät . . früher 1.75 , jetzt Pf.

Für praktische

i
Wollstoffe
Seidenstoffe.

Geschäftszeit:
8—1 Uhr.

J/s3—8 Uhr.

Damen-, Herren- und Kinder-Wäsdie.
Taschentücher, Handtücher,Wischtücher, Schürzen.

Wegen Vermietung unseres Lokales

nur noch wenige Tage.

Baum woll waren
Leinen waren.

Laden -Einrichtung
im Ganzen oder teilweise

billig zu verkaufen.

8 . Cruttmann & Co ..
Webergcisse 8-

K170

MllllMIiei
tjori Mt . —»5®atl'

«W«We»
von Mk. 2.78 an.

Hand - und
Wagenlcternerr

billigst. 1M4

Franz Fifener,
WeUritzstr . 6.

AMdenbuM Kartoffeln,
beste Daber'sche Speisckartoffeln, sind

wieder eingetroffen.
«t ««,ri » K<-lI »» <oI>,Schwalbacherstr .71

XL. Magnum bonum, Schnecfloien,
Industrie, Eicttartoffcln, norddeutiche
Gelbe stets vorrätig.

Auf

Kredit
Betten, Möbel,

Polsterwarera,
Herren - Konfektion,
Damen -Konfektion,

Bas

MiLesMe» oeseüscMa i.L WMäfii»

Jede Familie kann im eigen n Hause billiger als zur Miete wohnen.
Den Nachweis bringt das Buch von Dr. Ing . Gerold E. Beetz.

Bas S!§» j HeimH&d sek Qavten.
Ein Führer für alle diejenigen , die sieh ein Eigen ! aus bauen oder

kaufen wollen . Mit 650 Abbildungen und Kunstbeilagen , An¬
sichten u . Grundrissen meist ausgeführter Häuser in jeder Preis¬
lage , Hausgärten und Innenräume . 3. Auflage , ca . 400 Seiten
stark . Preis 6 Mk., Geschenkband Mk. 6.75. — Dieser praktische
Bauratgeber enthält Häuschen im Bauwerte von ca . 4000 Mk. bis
zu den grössten Villen für 100,000 Mk. in mehr als 100 vorbild¬
lichen Beispielen und dürfte daher auch Bafifachleuten eine will¬
kommene Gabe sein.

Bas Sigsnheitn des Mittelstandes.
Herausgegeben von Emil Abigt , Wiesbaden . Ratgeber für Bau

; oder Kauf eines eigenen Hauses mit Garten . Mit 360 Abbildungen.
2. Auflage . Preis 3 Mk., Geschenkband 4 Mk.

Im Allerh . Auftr . veröffentlicht:
Das englische Landhaus.

Eine Sammlung engl . Hauspläne
aus dem Privatbesitz Sr .Majestät
des Kaisers . Mit 36 Tafeln Ab¬

bildungen . Preis 4 Mk.

Philipp Kahn -Eltville:
Heimatliche Bauweise !.

Preisgekrönte Anleitung zur Aus¬
führung ländlicher Bauten.
Mit ca . 500 Abbildungen.

6 Mk.

Landhaus und Villa.
Illustr . Zeitschrift für Eigenhaus¬
kultur und deutsche Wohnungs¬
kunst . Jährlich 24 Hefte 12 Mk.

Im eigenen Heim.
Illustr . Monatssehr , für deutsche
Wohnungskultur u . Gartenstadt¬
bestrebung . Preis jährlich 4 Mk.

V/estdeutsche VerlagsoeseiischafTm. b,
Wiesbaden

Westdeutsche verisgsieseliscnaft in.
Wiesbaden.

tl. H,

auf

Teilzahlung
mit geringer Anzahlung

!I  MB
4 Bärenstrasse 4.

SBrösstes Hreditlians
am E“latze.

887B

C&cilien -Verein CB®V.) .
mttHOCli , de ja r . HJeaÜJir . , nachmittags 3*/,—5 1/» Bür , in der

„Wartburg “ : F34u

Probe der Damen zur Kose Pilgerfahrt.
Um pünktliches , vollzähliges Erscheinen , da letzte Einzelprobe , ersucht

, . ___,i Btt ' T Vorstaml.
dringend _ _ _

Karle Wehrbeitis felrisiM
für Damensclmeiderei und Pa *z.

Tägl . Auf. neuer Kurse im Mnistprzpiclii *®®» Znschneiden u. prakt.
Arbeiten unter Garantie f. Sorgfalt . u . grün H. Aus üld . nach lek-bttas . Met <>, e.

I n; e Damen fertigen ihre eigenen Kostüme an — vor - oder Nachm tta . s- >\ ur e.
IProsD . u. Anmeld , von 9 - 12 u. 3—6 Uh >- ScUwaIbaclier *tra »se S9,äE.

SP Aepsel! ^
Ta in den ersten Tagen graste Posten

Amerikaner Aepfel bekomme, Verkaufe ich
araiie Reinetten, \
Bismarck-Aepfel, 10 Pfd . 1.30 Mk.
Prinzen- „ I

Kochöpfel 10 Pfd . 80 Pf.
Alle Sorten Rüffe, Dattel -!, Apfel¬
sinen, Maronen , Zitronen , Feigen,

Mann » u. s. w. bitligst.
Bananen Pfd. 30 Pf.
Wiedervrrkänfcr , Hotc-s und

Pensionen Vorzugspreise.

tzommr'r Gbfthalle,
Telephon 3134. Mauritir.Sstr. 1.

Zu sehr billigen
Preisen

verkauf« ich größere Posten
^ Schahwaren
(7 80 Damerr-Stiefel ß50

moderne Ausführung"' M.
650 Herren-DtiefelM. sehr dauerhaft »M.

Wichst rder -SchuIstiefel
besonders starke Ware

_ 27—30 31—35
nur M. nur «$95  M.

Hausschuhe, Slrveitevschnhe.

r ffieiBBtls, Milhtzm;
1 22 Wellritzstraße AZ». %
% *

>i r A. kaPven in all. Mustern Stuck v.
"| r| | fl? 10 Pf. an u. Reste für Knaben,
r"  Hosen in großer Auswahl.
Schwalbacherstraste 30, 1 St ., AUeescite.

Fste. Rhein, u. Holl.WeküllNiNS. KEer-Gebäck,
mit reiner Naturbutter gebacken, sowie
lle Sorten Honigkuchen und Leb¬

kuchen empfiehlt
W. iayer, “ ÄS?

MMSdMWeite
Hülsen srüchte

ganz besonders preiswert.
Hellerlinfeu Pfd. 11 Pf.

„ groß „ 13
„ extra „ 18 „

Bohnen „ 14 „
Perkvohucn 16 „

„ ertra „ 18
Erbsen, gelbe 16  "

„ geschälte„ 18 „
Schwanke NaekL

Schwalbacherstr. 43, Tel. 414.

k
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Iikrvorrafjgnljsles und beliebtestes Kunstspiel- Klavier,

j?Sä«sig-c IPreis«.|
Notenrollen >LeUiaboiiiicinent . —

Alleiniger Vertreter:
F . Monig , Pianohandlung,

Blimartbriii ; # (an der Bingkirche ). ' B2018t

Mittwochs , Samstags und Sonntags : €* r & me  Mfodertefge
mit Ueberraselumgenmancherlei Art.

Stiftungen, Yereine und Private,
die ihre Einkäufe zum Zwecke
der Wohltätigkeit machen, finden
weitgehendste Unterstützung!

Sonntags bis 7 Uhr abends
:: :: :: geöffnet! :: :: ::

Aeitestes und bestempfohlenes Spezialgeschäft dieser Branche,

Wegen Umban unseres C läftshanses
IfilFIlR

und des während desselben notwendig werdenden MLW- rÄ

beginnen wir am JVÜttwOCll , den 1. Dezember , mit unserem

ErssZ « Weihnächte -Verkaaf
in sämtlichen Abteilungen unseres ausserordentlich reichhaltigen Lagers

fertiger Herren- und Knaben-Kleider jeder Art
zu bedeutend herabgesetzten Pressen.

Bei der Fülle der zum Verkauf gestellten Waren ist es uns nicht möglich,
dieselben hier e:nzeln aufzuführen; doch sind wir überzeugt, dass bei uns

jedermann zweifellos das Püchtige finden wird.

Das Ansehen unserer Firma bürgt für gute Stoff-Quant: ten, flotte moderne
Fassons und tadellose Verarbeitung der bei uns gekauften Kleidung,■.stücke
und übernehmen wir nach wie vor für gutes Tragen derselben jede Garantie.

Lagerhaus
für Möbel, ganze Wohnungs-Einrichtungen, wie einzelne Stücke

(Pianinos, Flügel, Koffer usw.),
massiv, staub-, nngezieferfrei , feuersicher.

Kähmen unter Verschluß des Mieters.
Adolfstrafte 1, an der Rheinstraße.

Lagerhaus mit Geleise-Anschluß
für Massengüteru. Kansmannswaren aufv.Güterbahnhofe Wiesbaden-West.

Prompte Bedienung, müßige Preise, keine Feuerversicherungsprämie.

Zpediüons-Geseüjchast Wiesbaden,
G. M. b. H., 1706

Eel . S72.  Adolfstrafte 1. Telegr.-Adr. „Prompt ".

iSÜSJ

Amerikanische

Bollsehuhe
mit bestem Kugellager für die

ftoUsetralibatm
empfiehlt in grosser Auswahl B86

Cstsp . Führer » . Äir t <T S8

MWrche 25. LÄieS Saflor. Ar.
Dameu-Koftüme nach Maß

werden setzt von LO Mk. an geliefert au? feinsten Stoffen und auf Seide
gefüttert, auch wenn die Damen den Stoff selbst stellen. Jede Dame erhält
Garantie für tadellosen Sitz und nur feinste Ausführung.

WHgrele« DameuMueiVer.

Heiz - Hefen
für Spiritus und Petroleum
von Mk . JL4L — an.

Uaisggasse 14 . k 15Q
H « « ♦♦♦ « * « » « ♦♦ ♦♦♦♦

| Straisslelern-MaiMiür%

I* M s |
t Frie<richstr, 29,2.St «
£ gegenüber dem Hl. Geisthospiz. ♦

❖
I
t
I
<&
<s>
%t
o

Vornehme

Straiissfedeni und Boas.
Marabout-Stolas und Muffen.

UW» etc. etc.
Detail zu Engrospreisen.

08$ ** Bei jeder Witterung macht—WZ

Albion
die Hände blendend weiß.

Echt in Apotheker Flora-
Drogerie, Große Burgstraße ü.

f. 8chLsh Machf.,Grabenstr.
3.

Kolonialwaren — Wiesbaden — Delikatessen.

Telephon
125.

Gewählte Bari -Mandeln
»r,re .Haselnutzkerrre . .
gem . Inner

1.20 an,
- . 75

B P !d. 90 Pf'. 1 nur beste
B „ 100 „ j Qualität,

ist. Blüten »«ehl . . .
„ KaiserAAszno . . .

nenes Orangeat » Zitronat , Roscnwafser,
Ammonium , neue Rosinen Pid . 40 Pi .,
neue Sultanine » Pfd. von 30 Pf . an, Korinthen Pfd. von 3» Pf . an.
Zitronen Stück von 8 Pst an,
neue Walnüffe » nene Haselnüfle , sowie 1613

sämtliche KsisufalWarsn ^z« lMigerr Preisen.

iAr
iBnWkhrOelie

Durch die unerschw nglich, mit dem Einkauf nicht im Einklang stchcndrn
hohen V rkauApre.se verschiedener Obst-Verkäufer, 80, 40, BO Pf . und m hr für
das Pfund Aepfel, irb bcr so gesunde Obst-Konsum geradezu unterdrückt. Ich
h be wieder einen Posten, gewachsen auf der goldenen Hochebene bei Henuctal, er¬
worben und gebe selbe mit ganz kleinem Verd enst wieder ab und zwar : ein Posten
Kocüäp r̂l zu 7 Pf., ein P sten Tafeiäpssl , gemischt zu 10 Pf ., verschieüene
KSrt -sorte » bi« 18 Pf. das Pfd., mehr w rd aber für keine Sorte verlangt.
Abgabe nicht unter 10 Pfund und solange Vorrat.

H . Mei &kamp , Lager : Laden Emserstraße 2.

Ächßmtzs 1 im Um.
Der Verkauf der emaillierten Hans - und Küchengeräte

wird Donnerstag, den 2. Dezember, iorlgesetz! und trifft bis dahin eine
neue Sendung ein. Alle Artikel werden zu ganz enorm billigen Preisen
verkauft. Hermann Bntroni aus Wetzlar.

Zirka @©©Weihnachtsbäume.
Zirka 6l 0 Weihnachtsbänmein Töpfen, mit Wurzeln, v. 50 Pf. an, Palmen

3 Mk., Nelken Dtzd. 80. Pf ., Rosen Dtzd. 80 Pf ., größte Originalbund-Leilchen
30 Pf ., Margerittcn Dtzd. 20 Pf, Reseda Bund 20 Pf., Traurrkrärze 80 Pf .:
Luxemburgstr. 13 gebe ich 10 Pfo. Aepfel für 90 Pt ., 10 Pfund Zwiebeln 60 Pf.,
Ban neu Pfd. 30 Pf., Spinat Pfd. 10 Pf., Sauerkraut Pfd. 8 Pf ., Blumenkohl
25 Pf -, We ßkrant 10 Pf.

fttüirs Herderstraße 5, LrrxeMbnrastraste 13, Ecke Kaiser-
MMU , Friedrich-Ring. - Te .ephon 6554»

Erstes und ältestes Institut am Platze für

GeslGshNre- n. WurMMmMli
lim SUMw dSÄ elmMNUtt!« MMMMik.

Frau JE. Gronau , Wiesbaden, Kirchgasse 17, 1.
= Empfehle für Falten elektrische Massage. =
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£eopotd ki«
Spezialhaus

für feine Ismen -KsnfsKKvn
Kr. Lurgstrssss S.

Im.

eihnachls -Verkauf
sind sämtliche Presse ganz bedeutend,

teilweise bis zur Klulft © ermässigt.
Ich bitte um Besiclitisnrog meiner Schaufenster-Auslagen.

Kaifmännisclier Vereii I, [E.V.)
Am Mlttwoeh , den 1. © essetEäfoer er . , abenös

8Va Uhr beginnend, im Festsaale der „Wartburg “ :

Lichtbilder -Vortrag
hS.  Mariaepfarrersa. i>.Wangemann-Leipzig.

Ernste und heiter©
Kulturbilder ans Samoa.

Einlasskarten zu Mk. 1.—, reservierter Platz Mk. 2.—
werden in beschränkter Zahl bei der Firma J . dir.
Glücklich , Wilheimstrasse 50, sowie abends am
Eingang ausgegeben . F 502

Wiesbadener Hof,
6 {SSoFitafslraasse 0.

An den Andreasmarkttagen:

i ?©ggis Vsppsl Zlsnrert
ausgeführt von der

Haiiskapelle und der Kapelle «1er 2 ^ er Artillerie.
Speaialgerichte : Has im Topf, Gansbraten mit Kompotte,

Rumsteak , Goulasch mit Schmorkartoffeln.
KM- Eintritt LG JP-C "ilPl 1710

Passepartoutkarten , gültig für beide Tage , können am
Hotelbureau in Empfang genommen werden . IMe Direktion^

I
Große Restaurationsräume . Vornehm . Speisesaal . Internat . Verkehr.

- ■— Erstklassige Speisen und Getränke . = =# >
Anerkannt vorzügl . Kaffee . - Eigene Konditorei . 9111

Gutgepflegte Biere : Felsen ’ ellerbräu , Münchner Hackerbräu , Pilsner
Genossenschaftsbräuu. Fürstenberg-Brau, Tafelgetrank Sr. M. d. D. K.

p fWi  Hrieger , Hoflieferant u. Hoftraiteur.

Skala -Theater
WiesSsaiäeu , Stiftstr . 1 ®.

Anfang 8V« Uhr.
Knin erstenmal ?
intlii staden . lluUIPARISIANA.

Burlesken - Ensemble.
Direktion : I. V. JSmI.  Henne.

Ejir-fee . aiiwder , Burleske in 1 Akt.
IiacEien , ntclitc als I .ac !ien.

™ Eiiie naoderne Ehe.
Pariser Burlesk®in 1 Akt.

Dazu (1. aussergewöhnl. Spezialitätenteil.
An Wochentagen nach S.® EJltr

halbe Uasrenpreite.

Hotel Erbprinz,
Mauritiusplatz.

Won morgen Mittwoch abend
7 Uhr an:

Großes Rorrzert
des berühmten Strand - Damen-

Orchesterb.
Eintritt frei.

Weinstube
Lwis Gäbet,

Adelheidstr. 53, Ecke Sari ftr.,
empfiehlt während der beiden Markt¬
tage eine reichhaltige Speisenkarte,

sowie erfttlasfige 12bb

AuMM - N. MsÄMtiM.

Wenn Ihr nicht haben wollt, daß
für die Zukunft die dritte Klasse
der Büt gerschaft verloren gehen soll,
so wählt noch in letzter Stunde die

bürgerlichen Kandidaten

Vamnbach...»Ochz.

u. Btasenlciveu . Vorzügliche Erfolge
Nein . ued tder . Liste . Behauet»

Robert 1) i' 688l6r,
Naturheilkunde, B20272

GSrthstr . 11(a.Rhein'>r. ,.10—12u.4- 26.

Zum Kndreasmarkt!
WA- Ecke Blticherplatz -Blücherstratze . ' VI

Zum ersten Male hier.
Sv . Majestät größter  SotöcrtN

Der Lauge Joseph.
8,39 Meter ! Lebend zu sehen!

1. Platz 30 Pf ., 2. Platz 20 Pf ., Kinder, Militär ohne Charge zahlen die HM ..
Es ladet ergebenst ein E&ieli * B&eaidsettMatdt , Impresario.

Zum Amireasniarkt SÄ
Zum erbten Male hier:

Ms ®Small Heads»
die einzig existierenden Menschen mit

Vogeüiüpfen.
Grösste wissenschaftliche Sehenswürdigkeit.

Hochinteressant für eine jede gebildete Person.
Staunenerregonde Sens itionsmenschen.

liebende Bütten.
Sehen ist moralischer Zwang.

Es ladet ergebenst ein
Hielt . iicnilsclmsidt , Impresario.

BitMolz
Isgiak

in ßriginalfüllnng
in allen Preislagen empfiehlt unter

Garantie für feinde Qualität,
Erledrtcli Oroll 9

ßoetiieitr . ÄS, III 415

Unschöne u. lästige

Körperfülle
vermindert Zehrtee Fucus.
Gutschmeckend und ange¬
nehm wirkend. Pak. I sslk.,
5 Pak. 4.50 M . — Nur
Kneipp-iiJeformliaiis

59 Rheinstr . 59,
54 Kitchgasse 54.

1624

Heber dieAndreasMarkttage
empfehle meine anerkannt vorz . Pfann»
knchen mit ff. Füllung.

W , Mayer»
Dclaspeechatze 8, am Markt.

|ur Sackzeit
empfehle sämtliche

Backartikel
zu den billigsten Preisen.
A . Kriesingb

Sltvrechtstr. 3, nabed.Nikolasftr.
Telephon 1700.

n. noch.einige Damen.
CH| v Fgulbrunnenstr.12,2l.

!« MWM

I lillö
Rheinstr. 19/2!. Wiesbaden , Telephon 80.

Während der beiden Andreasmarkttage !v
sämtlichen festlich dekorierten Sälen:

&}®*© !ss © IFelioF.
Am Vorabend, Mittwoch , den i. Dezember;

Grosse Andreasmarkt-Vorfeier.
3 Musikkapellen, unter Mitwirkung der berühmtesten Sänger

der Gegenwart.
Fest - Souper a Mk . 3 .50*

Eintrittskarten für sämtliche 3 Festtage Mk. JL«50«„ € ri , ® § sei ’ Ta, 8i ä . 64  9195

Veranstaltungen Andreas markt LMMN iii ' der
« MM  ä  W AK MNW W HM grUsslss Ver ^ nügunys -Eialiiissemeiit
toÄIbbII ^ sLiLMiI? r :— _______ Wiesbadens.

TJJttV ocli , den - De . ember , Esn H . ofire . t . ani . t,

Vorfeier: Grosses Doppel-Konzert— lioekbicr-Fest
, , m , .» ,,„ j  Dsscmber , in sämtliclien BUiimcuAn beiden Tagen , den <S. und . .der Walhalla!

Grosses Volks - Fest.
paar - s aBusihhapeOem 5 . -t™a»

Im 'ä' Jjeater -Saals

Grosser Andreaamarkt -Ball.

im K*aijj»tre*4»«ra«ti Grosse lüEilitär K̂onzerte,
ausgeführt von der Kapelle des Art .-Reg . Nr . 27 unter Leitung ihres Musikmeisters.

Herrn Henrich.
1709Im Keller, Wein-Eestauvant und AmcricaifBar

Künstler -Konzert'
S»ie gause Siaclti jfeiilä 'iiet . Feststimmung.

. . , * 1 für Hauotvestaurant , Keller und Bar nur Mk. « .59Eintritts -Jrreise z zum großen Ball und Foyer . . 1.00
f Passepartouts -Karten iur beide Tage „ n 1 .5«

Passepartouts-Karten sind im Vorverkauf zu haben an allen Büfetts des Restaurants,
sowie' 'garrer  g ach'sft von Ci, Cwttl . K !rehga 'ge. Mnrk'stra s * 10. Lfinsrgese 45!
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C&tisflettung
Wiesbaden

ffofdene
fpedaillc.

n
OLusßetfung
Wiesbaden

ffofdene
KUNSTund# Vfedaiffe.

CEraßfiJcße und nüftßcßecWeißnacßfs=ffeßßenße

(feineJ^ ederwaren und R̂ejfex& rfifcef.
(Lieferen fo fiten jedoch ßeis beim Speziafiften und ‘Fachmann gehäuft werden, da fte <K)ertrauens=RLrtifzef find.

<Jn meinem SpeziaFGefcßäft finden Sie eine große F3,uswaßf paffender <V0eißnacßts-ffefcßenice von der einfacßften bis zur ßocßfeinften fdusfüßrung
r  v J J J in nur prima Qualität.

‘Webergaffe8 FtüFIZ  Qjecßer  gg Webergaffe 8
“Parterre and I . Stage. “ Saßan “Beter “Parterre and l . Stage.

Größtes Speztaf *ßederwarengefcßäff mit eigener Fabrikation.
{Koffer, Reifeariißef , Saitef , Reif zeuge , ßuxuspferdegefcßirre.

8097

&&&& Reine Wiener und Offenbacßer ßederw aren. ||88 || &<S><sFßederfcßnHiArbeiten von 5g . Rfufbe, Hamburg . &&&

*Um  ireasmarht 1909.*
Fortsetzung der Verkehrstage!

Mittwoch abends 8 Uhr:
Grosse Vorfeier*

Vor» erstarr u . Freitag , ah G Uhr abends:

Grosse festfeier
in sämtlichen Sälen nnd im Wintergarten

des Hotel Metropole , wie im

Wein-Restaurant„Carlton“
SUte-Kouzert = ;

König - Buschai ’dt und der Italienischen
Sänger - und Tänaertrappe „Savoja “.

Fest-föenuä Mk.  4 .—.
Donnerstag -:

Frischer Helgoländer Hummer,
Sauce Remoulade.

Ochsenriickenstück
mit jungen Gemüsen.

Metzer Masthühner gebraten,
Salat und feines Kompott.

Erdbeer-Rahm-Eis, Gebäck.

fifrettag:
Filet von Seezungen

mit feinem Ragout, Kartoffeln.

Prager Schinken in Burgunder,
garniert mit jungen Gemüsen.

Rehrücken mit Rahm-Sauce,
Salat und feines Kompott.

Reis auf Kaiserin-Art.

Käse und Butter . Käse und Butter.
Belegen der Tische und Bestellungen frühzeitig erbeten . Im
Restaurant „ Metropole “ wie im „ Carlton “-Restaurant werden
Tische nur für Inhaber von Souper - Karten oder ä la Carta-

Bestellungen reserviert.

Äh 10 Hu*: Grosser Tanz im Festsaal, j
RestaurantM » n und Cats Sieiieiizailaru,

Abwechselnd Auftreten der -weltberühmten italienischen Gesangs¬
truppen « Crotta di t ’aprl “ , der Compagnie „ Samta -äLucia* 4

und der italienischen Elite-Truppe Masamiello.

Restaurant Metropole.
Ausgewähltes Sonpesr ä Mark 2 .50.

Sonper -Karti ' ii a tlai 'k 8 .50 und SB:»rU 4 .—, sowie
Fasse -partonts ä Mark 1.50,

letztere i « bescäsrÜMtiter Anznlti , siiltig - für beide
Tage insämtl . Lokalen. Vorverkauf im Bureau des Hotel Metropole.

f af6 Molienzdilern die ganze Sacht geöffnet.
Rendez-vous der Festball -Besuchor. 9213

Bekanntmachung,
betreffend den Andreasmarkt.

Während des diesjährigen Andreas¬
marktes vorn- 29. November bis ein¬
schließlich 4. Dezember wiwd

1. der Blücherplatz,
2.  die Uorrstraße zwischen Bis¬

marckring und Scharnhorststraße,
8. die Westendstraße zwischen Bis-

mnrckring und Scharnhorststraße,
4. die Schavntzorststraße zwischen

Jork - und Westendstraße,
5. die Roonstraße,,
6. die westliche Fahrstraße vom

Seidanplatz,
7. die Seerobenstraße vom Sedan¬

platz bis zur Drudenstraße,
8. die Bülowstraße von der See-

robeini- bis zur Roonstraße,
9. der Luisenplatz

für den Fuhrverkehr gesperrt.
Wiesbaden , den 12. Nov. 1909. *

Der Polizeipräsident , v. Schenck.

Bckamttmachmlg.
Mittwoch, den 1. Dezember 1909,

mittags 12 Uhr, verftergere ich im
Versteiserun -gslokalc

Helenensrraße 5:
1 Salontisch , 1 Etagere , 1 Diwan,
2 -2 Stück Huttenheimex
Weißwern

öffentlich zwangsweise gegen Bar.
zahlung . I11259
Sicher , Gerichtsvollzieher,

_Nauenthalerstraße 14. .
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 1. Dezember 1909,
nachmittags 3 Uhr. werden im Hause

Helenenstratze 24
dahier:

1 Flügel , 2 Bücherschränke, 17 Bde.
MeycrS Lexikon. 4 Schreibtische,
3 Diwans , 2 Vertikos. 2 Näh¬
maschinen, 2 Sofas , 2 Teppiche,
1 Blumentisch u. ä. m.

öffentlich zwangsweise gegen Bar¬
zahlung versteigert . 111288

Wiesbaden , 30. November 1609.
Habermann . Gerichtsvollzieher,

Schiersteinerstraße 24.

Herzliche Bitte!
Eine ehrliche, brave Familie ist un¬

verschuldet in die bitterste Not geraten,
der Mann ist kränklich und hat sehr ge¬
ringen Verdienst, 6 unversorgte Kinder
sind da, die Mutter bat fleißig mit ver¬
dient. ist aber infolge Ueberanstrengung
schwer lungmkrank. — Weihnachten ist
vor der Türe, wer hilft den Acrmsirn
eine Freute b reiten : die kleinste Gabe,
s i’3 auch in abgel. Sachen,wird dankbar
angenommen. Adr. Tagbl .-Verl. Eo

WÜM-KWsW. WMW9.
emps. Gänsebrust, Brathäme Pfd. 95 Pf.

Zn Nikolaus
emps. Nikolause in allen Größen u.
Ausführungen , in Lebk̂ Speknlat .,
Makronen usw., alle Sorten fstc.
Nürnberger Lebk. n . Pfeffernüsse,
Holl . u . Braunschw . Honigkuchen,
Aachener Printen u. Fig ., Hildebr.
Honigkuchen, sowie alle Sorten sste.
Gebäcke in bekannter Güte.
W. Malier , Delaspeestr . 8, am Markt.

Sttüaös gt.f Uifdjsbr̂lBg.
Rinvfleischz. Koch. U. Br. 48 Pf.
iKalbstetfch, Ragout u. Braten
^ , nur 64 Pf.
Schweinefleisch zum Braten «8 Pf.
Siutt  Walrawslr. 18, ob-rh.WellriLstr.

Thüringer Notwurst Pfd. 80 Pf.
Jtnl. Maronen (grotze) „ 18 -pf.
Walnüsse. . . 100 Stück 35 Pf.

offeriert
AltstadtkonsHm ., Metzgergasse 31.

Roonstratze 6.
Prima junges Ninvfleisch 60 Pf.

„ Kalbfleisch . . . . 65 P ,
„  Schweinefleiisch . 85 .„. 7.
„ Hammelfleisch . . 50 Ps.

Metzgerei läebler. 82 523

KlWdttdeilikL-A»""»«?
fertigt, auch alte werden wie neu aufge
arbeitet. Steppdeckennüherri , Her-
mannstraße 3i , Part . L20533

Preiswerte Zigarren!
Nr. 30 Merito . . . 6 Stück 18 Pf.

„ 40 El Leo . . . 6 „ 21 „
„ 45 Adler-Zigarre . 6 „ 27 „
„ 50 Allen Voran . 6 „ 30 „
„ 56 Vorstenlniiden. 6 „ 30 „
„ 60 Pflanzer-Import 7 „ 40 „

g„ 62 Mexiko Flor . 7 „ 40 „
„ 70 Weltrekord 2- 6 ,. 40 „
Tabak Pfd u8 Pf .. -/. Pfd. 19 Pf.

Große Auswahl in Grob-, Mittel- und
Feinschnitt.

Möllers Zigarren -Lager,
Inh:  Margraf.  4 WeUri lzstr. 4.
WWW sb JCBtt
Kl. Schwalbach erstn_9, bei  Mo 10

Etzrtstvättme»
schöne Setztannen, abzugebenAdlerttr- ste 69, 2 St.

ll.
Prachtvoller

4x5 sSmyrna ). Einznsehen bei
Melkriol », Schwa.bacberstiaße 7.

Kiefern -Anzündeholz L Ztr . 2 Mk.,
Kiesern -Knüppel zum Selbstspalten

ä. Ztr . 1.20 Mk., frei Haus.
i ) ebns 9

Blücherstratze 14, 2. B2Ü100

Udm - Fdsm

OJcdsadldetf
<p€fß€'n 1633 |

Wiesbaden Taunus - ApothekeFernruf 106  u. 2261

Prachtvolle echte

SerbenteWiche
lGel' ctStcpvidie). Anzus. Lle -ntiardt,
Bleichstrane bei Fuhr . 2. St . _

1 Mandoline, 1 Gitarre , 1 Streich¬
zither, 1 Bcllabrika, 1 Glockenspield. z.
verk. Bleichstr.37. H., 3 rechts. B20 30

Mcg-Ulte Aiiciw-Nllüe
gesucht . Tst . « . BT. rF.  25 6 » bef.
l>a , e A Krantfurt n. M . F16
Aaffe--Hrmd. i-jahr.,
deutscher Schäferhund oder Doberm.,
zu kaufe» gcs. Rüdesyei merstr. 81, 3 l.

Friseuse empfiehlt sich
in Ballfris . u. Abonn. zu billigen
Preisen . Lehrstraße 3, 1 St ._

"Neteiligrmg
sucht alleinstehender Btann mit MO bis
1000 Mk . an nur streng reellem Unter¬
nehmen irgend w. Art. Off. u. 5- , St i
T «gbl.-Zwe git., Bismarckrina. B2->239
Mestendstrasie 10, Mtb . 2 r., Schläfst.
Weümtzstratze 4K, 1 r . . mödt . Znn.

s. SlndreaSmarkt abzng . B20534
Gesucht zum 1. April 1910

2-Zim .-Wohnung für kl. Wäscherei.
Gefl . Offerten unter P . 407 an den
Tagbl .-Verlag erbeten ._

Yoimgr ® 28ig ' lIsSa
!a :ly

desires to stav  v iiii good dass famüy
willing to give lessons to children.
Sp>aking French and Musical.
_Apply to IF. 4NS8 'l’ag bl -Verlag.Kiigel!urseS"'°l"L,7.'"'E
2 fnödettt uttö1pttnolön

finden Dezember und Januar Arbeit bei
iGeter 5*"eitert , Dampskarussell,

Andrcas markt. Zu  crfr . vornntt. 8—9.
Verloren Damen -Nhr mit Brosche

von Rhr.instraße , Nitolasstratze bis
Bahnhox. Abzugeben gegen Belohn.
Rheinstraße 7, 2.  _

Mittwoch, 2-i., zwischen5 und 6 lihr,
im Wollwarengesch. Schwcnck. Mühlgasse,

neuer seidener Dainenschrrm
vertauscht worden. Daselbst sofort um¬
zutauschen. 0221

Verloren
schwarzer Tibet -Pelz vor Blnmen-
thal . Abzugeben gegen gute Belohn.
Scharnho rststvaßd 7, 3. Et . r ._

Schwarz. Gumm igürtel,
Schnalle mit grünen Steinen , von
Kaiser -Fricdrich -Ring bis Bahnhof
verloren . Wieocrbringer 2 Mk. Be¬
lohnung. Abzugeben beim Fu-nd-
bureau , Polizeidirektion.

Portemonnaie mit Inhalt gef.
Abznhollen Schlachthausstraße 12, 1.
Nerostraße 33, 2 r ., schön mbl. Zim.

Die braune Siouxlafche
mit Inhalt , welche Sonntagnachm.
während dem Konzert rm gr . Saale,
letzte Reihe, einer Dame zu Boden
fiel , wurde , wie beobachtet, von
Jemand aufgehoben. Es wirb gebeten,
dieselbe beim Hausmeister im Kur¬
haus abzugeben, andernfalls Anzeige
erfolgt , da die betr . Person er-
kannt ist.  _
Verl , in der Kirchgaffe ein Paket,

enth. 2 gez. Muster -Kissen n. 1 Buch.
Abz. geĝ Belohn. Rhernstr . 42, 1 r.

MsMWg uitinofoßö.
Auskunft hierüber erteilt:

Detektiv- n. Auskimsts-Bureau
„Union " , 9io5

Am Römertor I,
Tel.8589. Eckha us Langgasse. Tc!.353S
Mit energischer charaktervoller

Dame
wünscht Kaufmann zwecks event. Heirat
bekannt zu werden u. erbittet Zuschriften
unter iS. an den Tagbl.-Äerlag.

Heirat.
Frenndschafrl . ehrb. Annäherung

z. verm. unabh . Dame , a. Wwe., s.
s geb. sprach!. Herr , 32, schl. Fig .,
mit vorurteilssr . Ges. n. vorzügl.
Charaktereigenschaften . Volle Dis¬
kretion ehrenworilich. Anonym u.
Verm. zwecklos. Gefl . Offerten n.
K. 175 an die Tagbl .-Zweigstelle,
Bismarckring 29. B 20511

VGGGGiDGGWGG GGOGXZlG

|§ Statt Karten! ®
I Carry Sten an berg 1
d ) ^  ©

® Ernst Happ g
| Verlobte. |
® Wesbaden. Mainz. ©

Gott dem Allmächtigen
hat es gefallen, unser l. g.

Clarchen
im Alter von 12 Jahren in
ein besseres Jenseits ab-
zmufen.

Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Ehmev,
Küfermeister,

Kaiser-Friedrich- Ring 23.
Die Beerdigung findet

Donnerstag, nachmittags
31/4  Uhr , vom Leichenhause
des Südfriedhofs aus statt.
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Gerichts saai.
Der Meuchelmord am Fahnenträger des 116. Regiments

vor dem Kriegsgericht.
sh . Gießen , 29. November.

Die Verhandlung in dem Prozeß gegen den Musketier
Kreutz vom 116. Infanterie -Regiment in Darmstadt , der be¬
schuldigt wird , während des Manövers in der Nacht vonr
19. zum 29. September d. I ., abends zwischen 11 und 12
Uhr, den Fahnenträger Debus vom 3. Bataillon desselben
Regiments erstochen-zu haben , begann heute vormittag unter
dem Vorsitz des Majors Nycker vom 116. Infanterie -Regi¬
ment.

Der zur Verhandlung dienende Raum ist ein älter Saal
der Zeughauskaserne , der mit verschiedenen Bildern ans
der Vergangenheit des 116. Infanterie -Regiments , dem der
Angeklagte Kreutz angehört , geschmückt ist.

Der Angeklagte Kreutz  wird kurz vor Beginn der
Sitzung von zwei Gefreiten und einem Sergeanten ans der
Untersuchungshaft , in der er sich seit dem Tage der Mordtat
befindet, vorgeführt . Er ist ein. mittelgroßer Mann in
schlechtester Uniform mit zerdrückter Reservistenmütze auf
dom Kopf. Er muß mit seinen Begleitern dicht vor dem
Richtertisch Platz nehmen. Als Sachverständige  sind
geladen Stabsarzt Dt . Teppler,  Kreisarzt Br . Jan-
f e n-Westerlmrg und Pros . Br . S o n n e m a n n-Gießen.
— Unter den Zeugen befinden sich der Hauptmann des An¬
geklagten v. S che n t i tz, mehrere andere Offiziere . Feld¬
webel und Unteroffiziere des Infanterie -Regiments Nr . 116,
darunter auch der Sergeant D o h m e n, ein Bruder des
Angeklagten usw.

Der Angeklagte Kreutz  gibt bei seiner Vernehmung
an , daß er am 16. Dezember 1885 geboren sei. Seine Füb-
rung wird als gut bezeichnet und er ist auch bisher noch
unbestraft . Im "zweiten Jahr - seiner Dienstzeit - neigte er
zum Trunk und hat sich hierfür wiederholt Disziplinar¬
strafen zugezogen. Die Anklage  lautet : 1. Auf Miß¬
handlung eines Ntusketiers Kämmerer im Biwak . 2. auf
Ungehorsam gegenüber einem Dienstbefehl und Achtungs-
Verletzung gegennlhcr einem Vorgesetzten, 3. aus tätlichen
Angriff gegen zwei Vorgesetzte (Debus und Dohmen ), wobei
der crstere"tödlich verletzt worden sei, 4. aus Achtungsver --
letzung vor seinem Hauptmann v. Schentitz, dem der Ange-
llagte bei seiner Festnahme erklärt haben soll, er werde wie
ein Spitzbube behandelt . — Der Angeklagte stottert und
weint , als er zur Anklage vernommen wird . Er erzählt,
daß er im Manöver eines abends einen Streit mitangesehen
habe, den ein Musketier vom Zaun gebrockten habe, Er
sollte damals mit diesem Wasser holen und dabei haben sie
zw' ammen Streit bekommen, in dessen Verlauf er seinen
Kameraden mit dem Stiefel getreten habe. Hierfür sei er
bon dem Unteroffizier Waldtrott  mit drei Tagen stren¬
gem Arrest bestraft worden . Er habe deshalb gegen Wald-
ttott eine Wut gehabt und am nächsten Tage beabsichtigt,
gegen diesen irgend etwas zu unternehmen . Selbstverständ¬
lich habe er ihn nicht 'töten wollen.

Vebhandlungsführer : Sind Sie von Zivilisten zu der
Lat ausgehetzt worden ? — Angeklagter : Ich kann nur sagen,
daß ich mit Zivilisten über die Sache gesprochen habe. Ich
bin an denr Tage aber betrunken gewesen und kann heute
Nichts mehr angeben . Ich weih nur , daß ich mit Zivilper¬
sonen ff»rach und darüber wütend war , daß ich kurz vor
meiner Entlastung zur Reserve noch diese 3 Tage strengen
Arrest erhalten hatte . Es wird sodann in die Verhandlun¬
gen über die Vorgänge am Mordtag selbst eingetreten . Der
Angeklagte erklärt , daß er schon um 5 Uhr angetrunken ge¬
wesen sei, weil in der Wirtschaft , in der er einquartiert war,
ein Faß aufgele.gt war . Er habe danft um 8 Uhr abends
mit den zwei Zivilisten besprochen, daß man den Unteroffi¬
zier überfallen und verhauen wollte . An der Unterhaltung
beteiligten sich noch mehrere Gruben - und Fabrikarbeiter,
die sich ebenfalls in der Wirtschaft befanden . In einem Son¬
derzimmer saßen mehrere Unteroffiziere . Der Angeklagte
will van allen Gästen der letzte gewesen sein, um seine Tat
ausführen zu können. — Verhandlungsführer : In welcher
Weffe ging nun die Sache vor sich? Angeklagter . .zch habe
an der Hausecke mit den zwei Zivilisten gewartet , und als
einer der Unteroffiziere , vorbeikam, . habe ich îhm aus die
Stuft geschlagen und bin dann wieder zurückgetreten.
Verhandlungsführer : Sie haben nicht war geschlagen, son¬
dert: gestochen. - Angeklagter : Ich habe etn offenes Diester
gehabt und damit zugestoßen. — Verhandlungssührer .: Was
dachten Sie sich denn, als Sie ein offenes Messer :n der Hand
halten ? — Angeklagter : Das tveiß tch nrcht. Verhand-
lungssührer : Der Entschluß , jemand etwas anzutuu , hat sich
bei Ihnen immer mehr und mehr beseftr-gt. Sie hatten doch
zwei Messer bei sich? — Angeklagter : Ja . — Berhandlnngs-
ftihrer : Ms Sie den Sergeanten Dohmen gestochen hatten,
was dachten Sie sich da ? — Angeklagter : -skw sah nur , daß
es nicht der richtige war , und lief wieder zurua . Daß :ch ge¬
stochen habe , weiß ich nicht. - Der Verhandlungssührer
legt hierauf den Waffenrock des Sergeanten Dohmen vor,
der ans der Herzgegend ein ziemlich großes Loch aufweist.
Auch das vom Sergeanten Dohmen an dem fraglichen
Abend getragene Hemd zeigt -große Blutflecken.̂ Der Ange¬
klagte erklärt , als -er dieser Sachen ansichtig wird : wch wollte
ihn mir Niederschlagen, um ihn bester verprügeln zu
können. — Verhandlungssührer : Was . -geschah nun ivetter.
— Angeklagter : Als ich erkannte , daß ich nicht den richtigen
getroffen hatte , ging ich wieder zu den Zwer Zrvtllsten zu¬
rück und habe mich mit diesen unterhalten . Wahrenv ^teser
Zeit kam der Fahnenträger Debus vorbei , den ich für den
Unteroffizier Waldtrott hielt . Ich lief ihm em S „uck nach-
und schlug ihm dann - von der Seite ans dre Brujt . - Ler-
handlungssührer : Sie haben nicht nur geschlagen, zandern
-mch gestochen, und zwar so, daß D^bus schon nach wemgen
Stunden eine Lerche war . Sie haben bei der Tat auch einen
Zivilanzug getragen ? Wie kamen Sre dazu ? Es laßt aus
Ihre Slbsicht schließen, eine böse Tat auszufuhren . Ange¬
klagter : Den Zibilanzug hatte ich von einem Zwttlst - n be¬
kommen. — Verhandlungssührer : Srnd denn d:e Leute dar¬
aus erngegangen ? — Angeklagter : Ja . — Verha " dlim>wiuh-
tci : Warum legten Sie denn einen Zrvilanzug an . Ange¬
klagter : Weil ich nicht erkannt worden wollte . - » g
lungssührer : Sie hatten sich ausdrücklich einem Swwvphut
aufgesetzt und diesen tief ins Glicht gedruckt.- ngc-
klagter : Ja . — Verhandlungssührer : Alto batten Sre dow

die Absicht, als Sie den Zivilanzng anlegten , den Unteroffi¬
zier zu stechen? Haben Sie nun auch bei Debus bemerkt,
daß Sie nicht den Richtigen getroffen hatten ? — Angeklag¬
ter : Ja . Ich ging dann wieder zurück zu den Zivilisten und
habe mich mit denen weiter unterhalten , worauf ich wieder
wegg-egcmgen bin . — Verhandlungssührer : Warum sinh Sie
gleich weggegangen , hatten Sie etwa Furcht ? — Angeklag¬
ter : Ja . Ich kann mich heute zu der Tat nicht näher
äußern , ich weiß nur , daß ich mit Zivilpersonen mich unter¬
halten habe und darüber wütend war , daß ich kurz vor
meinem Abgang noch drei Tage strengen Arrest von Unter¬
offizier Waldtrott erhalten :)atte.

Verhandlungsführer : In Wirklichkeit wollten Sie doch
auf den Unteroffizier Waldtrott warten ? — Der Angeklagte
gibt dies nach längerem Zögern zu rrnd erklärt weiter , daß
er sich nach der Tat heimlich und leise in sein Quartier ge¬
schlichen habe. Die Tür habe offengestanden. Verhawd- jj
lungssührer : Sie wurden nun nachts geweckt, nachdem die S
Sache bekannt geworden war . Was haben Sie da getan ? j
— Angeklagter : Das kann ich nicht mehr sagen, ich weiß nur,
daß der Hauptmann , der Leutnant , der Feldwebel und der
Unteroffizier von: Dienst kamen. — Verhandlungsführer:
Sie sollen sich schlafend gestellt haben, während die anderen
Soldaten wach waren . Hatten Sie viel getrunken ? — An¬
geklagter : Ja , Bier und Schnaps . — Verhandlungsführer:
Sie haben aus niemand den Eindruck gemacht, daß Sie be¬
trunken oder ermüdet waren . Sie haben dem Hauptmann,
der sie weckte, -gesagt : Man wird hier wie ein Spitzbube be¬
handelt . — Angeklagter : Das ist richtig. — Verhand -liings-
sührer : Daß Sie Stunden hindurch Zeit gehabt , sich die Tat
zir überlegen , das bestreiten Sie doch nicht ? — Angeklagter:
Nein . — Verhandlungssührer : Sie wußten , daß Ihnen
schwere Strafe droht , wenn Sie sich eines Angriffs an einem
Vorgesetzten schuldig machen. Auch die Beschaffung des
Messers läßt vermuten , daß Ihnen die Schwere der Tat be-
wnßt War. — Der Angeklagte schweigt hierzu . — Der Ver¬
teidiger des Angeklagten bittet , diesen zu fragen , ob er von
Zivilisten ausgehetzt sei und diese ihn begleitet haben oder
nicht, oder ob diese sogar bei der Tat mitgewirkt hätten , —
Der Angeklagte bejaht dies . — Verhandlungssührer:
Können Sie die Leute wiedererkennen , mit denen Sie zu¬
sammen waren ? — Angeklagter : Ja . — Verteidiger : Mir
hat der Angeklagte erklärt , einer der Burschen hätte schon
im Gastzimmer auf einen Unteroffizier losgehen wollen , und
er hätte ihn zurückhalten müssen. — Angeklagter : Das i,
richtig. — Der Verteidiger fragt der: Angeklagten , ob er
gegen den Sergeanten Dohmen und den Vizeseldwebcl
Debus etwas gehabt habe ? — Der Angeklagte verneint dies.
— Anklagevertreter Koch: Wissen Sie , daß der schwerver¬
letzte Debus bet der Gegenüberstellung erklärt hat , er wisse
gar nicht, was Sie von ihm gewollt hätten ? — Angeklag
tcr : Weinend . Das ist richtig. |

Damit ist die Vernehmung des Angeklagten boendei
und es wird mit der

Zeugenvernehmung
begonnen . (Wer diese werden wir in der Morgen -AnSgabc
berichten.)

Das Urteil  lautete aus eine Gesamtzucht - ,
h a u s si r a f e von 15 Jahren,  ferner aus 10 Jahre z
Ehrverlust und Ausstoßung aus dem Heer. In der Begrün - E
düng wird ausgesührt , daß die Tat , welcher der Fahnen - i
träger Debus zum Opfer siel, eine ganz feige und hinter - I
listige, divch keinerlei Ursachen heraufbeschworene gewesen! »
sei. Der Angeklagte habe ein Verbrechen begangen , durch !
das ein Mensch, der niemand etwas zuleide getan habe, um z
sein Leben gekommen sei. Es komme hinzu die ganze Hal - >
tung des Angeklagten nach dem Verbrechen, so daß Anlaß ?
sei, die höchste zulässige Strafe ansznspwchen . Es habe i
nicht an dem Angeklagten gelegen, daß -cs nicht auch im Fall j
Dohmen zu einer Mordtat kam; hier sei nur der Zufall im i
Spiel gewesen, daß der Mann nicht auch getötet wurde . Da - i
her sei das Gericht über den Antrag des Anklagevertreters g
hmausgegangen und habe für den Fall Debus 15 Jahre , !
für den Fall Dohmen 6 Jahre Zuchthaus , wegen Körper- j
Verletzung 3 Monate Gefängnis , bezw. 2 Monate Zuchthaus,
für die Achtungsverletzung 3 Wochen strengen Arrests aus
gesprochen. Diese Strafen seien ans 15 Jahre Zuchthaus
zusammen,gezogen worden . Zit einer Anrechnung der Un¬
tersuchungshaft lag kein Anlaß vor . — Der Angeklagte, der
das Urteil ganz apathisch eittgegengenommen hatte , wurde
voir den Wachmannschaften abgeführtnnd in einem Krüm¬
perwagen nach dem Militärgefängnis gebracht.

Der Tttnkgelderprozeß der Mainzer Schlachthallenmeister.
M. Mainz , 29. November . Im weiteren Verlaus der

Verhandlung tritt als Hauptbelastnugszeuge der Beigeord¬
nete Berndt  aus , der seinerzeit das Disziplinarverfahren
gegen die Hallenmeister geleitet hat . Seine Aussagen be¬
weisen, daß geradezu haarsträubende  M i ß st ä n d e
am Schlacht- und Vi-ehhos eingerissen waren . Vor Jahres¬
frist kam er durch die Klagen eines Gewährsmannes hinter
das Treiben . So hat der Angeklagte T h i e r y beim
Wiegen eines Transports von 120 Schweinen 2 5 M.
Trinkgeld  verlangt ! Ans die Vorstellungen des Händ¬
lers ermäßigte er seine Forderung auf 15 M . Die Häiwler
klagten ständig , daß in Mainz sich die größten Gewichtsdiffe¬
renzen herausstellten von allen benachbarten Orten . Durch
die Vernehmung der Hallenmeister kam Zeuge auch dahinter,
daß die.  TrirckgeLder zu dem Zweck der Hintergehung -der
Fleischbeschau  gegeben wurden . Der Angeklagte
Ganz  gab zu, als Vertreter der Bie-hversicherungskaffe die
Triickgelder gegeben zu haben , damit m ö g l i ch st
wenig Finnen gefunden würden.  Die von der
Kasse zu zahlende Entschädigungssumme wurde so auf das
Niedrigste beschränkt. Es ivar sogar eine gewisse Abstufung
bei den- Trinkgeldern eingeführk, derjenige der Hallenmeister,
der das meiste Fleisch zurückwies, wurde kaltgestellt. - Auf
eine Zwischensrage der Verteidigung sagt der Zeuge aus,
er habe die Überzeugung gewonnen , daß der Viehhosdirektor
Schüler  von der Trinkgelderunsitte gewußt habe ; freilich
nichts von den Versicherungskaffengekdern. (Direktor
Schüler ist mit - 4600 M. inzwischen pensioniert .) Die
Hallenmeister müssen sich ihrer Verfehlungen voll bewußt ge¬
wesen sein, denn der Angeklagte Val . Thiery  hat einmal
geäußert , der Ant . Thiery werde sie alle durch sein unver¬
schämtes Fordern noch ins Zuchthaus bringen. Derselbe
Ant . Thiery ging sogar soweit , daß er von den Metzgern die

besten Stücke des geschlachteten Viehs einfach für sich fov-
derte. Das Trinkgeldergeschäst war ein recht einträgliches,
der Zeuge hat berechnet, daß jeder Hallenmeister jährlich
mindestens 600 M . Einkommen aus  diesen!
regelmäßigen Trinkgeldern bezog!  Es war
nichts Seltenes , daß durch die Schmiergelder der -Metzger¬
meister bei einem Schweinetransport von 120 Stück die
Händler um 60 bis 80 Kilogramm am Gewicht geschädigt
wurden . Der Angeklagte Thiery soll durch einen besonderen
nicht ausfällige« Kniff an der Wage das Gewichtsergebnis
leicht haben ändern können. Es sind auch Trinkgecher ge¬
geben worden , wenn die Hallenmeister betonten , daß sie
leichterkrankte Lungen und Lebern für den Verkauf noch mal
„gerettet " hatten . Es erging auch seinerzeit ein oberbüvger-
meisterliches Verbot , Trinkgelder zu nehmen, aber trotzdem
wurde die sogenannte Trinkgelderkasse auch nicht 24 Sttm-
den außer Betrieb gesetzt. Die Hallenmeister wußten eben,
daß jede Kontrolle über sie fehlte . Beim Wiegen des Viebs
wurden mit der Gebühr gleich 25 bis .75 Pf . Trinkgelder itti
die Kasse gezahlt . Soviel Wiegescheine verausgabt wurden,
so viel mal 25 Pf . wurden abgeliefert , der Rest gelangte an
die Beamten , die gerade Dienst taten , zur Verteilung . Pro
Tag soll ein Hallenmeister 2 bis 10 M . Trinkgelder gehabt
haben.

Die Vernehmung von einigen 20 Zeugen bestätigt im
allgemeinen die vorgenannten Ausführungen . Nicht ganz
aufgeklärt ist, ob zwischen den Trinkgeldern und der Be-
nntzurig der Kühlzellen ein Zusammenhang besteht.

Gegen 7 Uhr abends wurde die Verhandlung auf
Dienstag vertagt . Das Urteil soll noch am Abend gefällt
werden . Der Slndrang des Ptiblikums ist enorm Die
krassen Stellen der Zeugenaussagen werden mit starker Er¬
regung ausgenommen -.

Ein Kolmmilprozeß,
Frankfurt , 29. November . Die hiesige Straf-

ka m m e r hatte sich heute als Berufungsinstanz mit einer
Privatklage  zwischen zwei früheren Kolonialbeamten
zu beschäftigen. Der Assessor Fehlandt  hatte seinerzeit
in Swakopmund die Anklage gegen den dortigen Dtstrikts-
ches Rabe,  jetzt in Wiesbaden wohnhaft , erhoben , sich
fiskalisches Holz und Zement — für Verbesserung der fis¬
kalischen Wohnung — widerrechtlich angeeignct zu haben.
Die „Frankfutter Zeitung " kritisierte diese Aicktage urid
schnitt dabei die Frage an, ob die Kolonialgettchte über¬
haupt rechtmäßig zusammengesetzt sind. Auf den Attikel
vom 17. Jamtar 1909 erhielt sie von dem Anwalt Fehlandts
eine lange „Berichtigung ", die sie nicht aujnahm , weil sie
in keiner Weise den Anforderungen des Preßgesetzes ent¬
sprach. Behufs Aufklärung einiger Puntte erhielt Rabe
Kenntnis von dieser Bettchiigung und strengte hierauf die
Pttvatbeleidigungsklage au, weil er in einem Passus den
Vorwurf , er habe sein Offiziersehrenwott gebrochen, er¬
blickte. Das Schöffengericht hatte am 16. Oktober den
Privatbeklagten Fehlandt freigesprochen, mit der Begrün¬
dung , daß in der Berichttgung von einer Beleidigung oder
üblen Nachrede keine Rede sein könne. Der PttvatWger
legte Berufung ein, die heute vor der Strafiammer zur Ver¬
handlung kam. Rabe , der wegen hochgradigen Nerven-
keidens nicht erschienen war , wurde durch Rechtsanwalt Br.
Schücking - Dortmund vertreten . Das Gettcht verwarf
die Berufung des Klägers . In der Begründung wurde
angeführt , daß in dem Passus der Bettchiigung der Vor¬
wurf des Osfiziersehrenwottbrnchs nicht zu erblicken sei.
Der Angeklagte habe nur das weitergegeben , was er ander-
wertig gehört hatte , und dazu war er berechtigt, weil
er selbst scharf angegttffen war . Eine Beweisaufnahme sei
deshalb nicht am Platze.

Roch immer der Prozeß Kwilecka.
hd . Posen , 29. November . Im Prozeß wegen An¬

erkennung  des kleinen Grafen Kwilecka  find jetzt
die Zeugenvernehmungen beendet, so daß die Entschei¬
dung  bevorsteht . Für die abschließenden Plaidoyers der
Rechtsanwälte ist Termin bei dem Posener Oberkattdes-
gettcht ans den 1. Dezember gngesetzi.

wc. Der Bock als Gärtner . Der wegen aller mögüchen
Delikte bereits mit dem Strafgesetz in Konflikt geratene Tag¬
löhner Jos . G. Volk Wiesbaden erhielt cm einem Tage von
einem an der Waldstraße in Biebrich wohiienven Fräulein
den Auftrag , einige ihr gehörige Möbelstücke aus ihrem
früheren in ihr ncircs Logis zu schaffen. Er holte auch
richtig die Möbel ab, statt an den Ort ihrer Besttmmung
aber schasste er sie zu einem Händler , vettaufie sie und ließ
sich bei seiner Anftraggebcttn nicht wieder sehen. G. wurde
vom Schöffengettcht zu vier Monaten Gefängnis verutteilt.

i . Limburg , 29. November . Das Schwurgericht
verhandelte heute gegen die Arbeiterin Magdalena Gimsa
von Alienberg  bei Braunsels wegen Kindes-
mords.  Die Angeklagte ist der deutschen Sprache nicht
mächtig , die Verhandlung wird daher durch Vermittlung
eines Dolmetschers geführt . Die Angeklagte gibt an , 22
Jahre alt und in Zajuczkar in Rußland geboren zu sein,
Tag und Fahr vermag sie nicht anzngeben . Sie ist beschul¬
digt , ihr in der Nacht vom 16. zum 17. August d. I . außer¬
ehelich geborenes Kind vorsätzlich getötet zu haben . Die
Angeklagte scheukte in der fraglichen Nacht unter freiem
Himmel einem Kinde das Leben, das sie gleich nach der
Geburt am Halse würgte und in eine Hecke warf . Der Sach-
verständige Br . Braun erklärte , daß das Kind gelebt habe,
und daß es infolge des Wüvgens am Halse und infolge eurer
Schädclberletzung gestorben sei, auch hatte das Kind Erde
und Sand im Munde . Trotzdem die Angeffagte zugibt , das
Kirrd aeivürgt und in die Hecke geworfen zu haben , ver¬
neinten die Geschworenen die Schuldfrage und es erfolgte
die F r o i s p r e chu n g.

ZporL»
sr. Das Berliner Vicrmeistcr-Schachturmer hat num

mehr seinen definitiven Abschluß gefunden. T e i chm a n n
und Erich Cohn  erreichten mit je 3)4 Points den gleichen
Stand und insolgcdesscn wurden die beiden ersten ' Preise
von 500 und 300 M . unter ihnen geteilt . Den dritten Preis
in Höhe von 250 M. gewann Spielmann , der 3 Points er¬
zielte, der vierte Preis von 150 M . fiel an v. Bardeleben
für den 2 Points notiert wurden . Im Anschluß an dieses
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Lnteressante Turnier wird nmrmchr am 1. Dezember gleich-
Ms im Lass Colosseum ein Amateurturrrier beginnen, an
!dem1« Spieler beteiligt find. Im ganzen sollen 7 Preise

Verteilung kommen.

Vermischtes.
Die Wiener Giftmordaffäre.

Ans Wien,  29 . November, wird gemeldet: Hof-
Achter  befindet sich im Gebäude des Garnisonsgerichts
in Wien in Hast. Im weiteren Verlause der Untersuchung
wurde ermittelt, daß Hosrichter in der ersten Woche des
Monats November in Linz eine Schapirographenplatte ge¬
kauft hat von dem gleichen Format wie dem dem Gfftpulver
vei gelegten  Prospekte. Die Platts wurde aber nicht vorge-
fuuden. Hofrichter gibt an. sie verbrannt zu haben, da er
fie nicht habe verwenden könnm. , , ,

Während die Mehrzahl der Blätter behauptet, daß der
Indizienbeweis  für die Schuld des Oberleutnants
Hofrichter  geschlossen sei, verweisen einige Blätter
darmrs, daß die schweren Beschuldigungen Hofrichters aller¬
dings durch die Feststellung, daß er eine Schapirographen-
platte in Quarfformai getauft und nach seiner Angabe ver¬
nichtet habe, verstärkt werden, daß jedoch der Indizienbeweis
«och vielfacher Ergänzung  und Verstärkung be¬
dürfe, namentlich hinsichtlich derBeschaffung der größeren
QuantitätZYankali.  Die Familie Hofrichtcrs, ins¬
besondere seine Frau , ist von seiner Unschuld fest
überzeugt.  Nach übereinstimmendenMeldungen dauert
die am Samstagnachmittag eingetretene Depression Hos-
richters an, der anfangs bekamrtlich völlige Ruhe und Selbst¬
beherrschung zeigte. Heute vormittag wurde das erste
Verhör  des Beschuldigten vor dem Garisons-
gerichte  vorgenommen.

In später Abendstundewurde gestern von der Polizei
nahestehenderSeite erklärt, daß bereits eine Aussage des
Burschen Hofrichters vorliegt, welcher angegeben habe, daß
daß er tatsächlich  von seinem Herrn nach Zyankali
geschickt worden sei und in der Drogerie Ritzberger vorge¬
sprochen habe. Diese Aussage fällt für die Schuld Hos-
richterS schwer ins Gewicht. Allerdings hat ja der
Bursche damals von Ritzberger das Verlangte nicht erhalten.
Ferner wird berichtet, daß ans dem militär - geo-
lgraphischen  Institut , in dem ein naher Verwandter
Hofrichters als Beamter fungiert, vor einigen Wochen eine
größere Menge Zyankali abhanden gekommen ist. Der be-
treffcnde Beamte wurde einem Verhör unterzogen, er gab
jedoch an, von einem Diebstahl nichts zu wissen. Nach einer
-Vwdapester Blättermeldung hat Hofrichter bei Ausübung
seines verbrecherischen Anschlages Komplicen  gehabt,
die bei Regimentern in Kronstadt, Raab und Mostar stehen,
W Hofrichter früher gedient hat. Die Polizei unternahm
Recherchen nach dieser Richtung.

Kleine Chr-snik.
11 Deserteure. Von der Berliner Garde sind 4 Soldaten

flüchtig. Ferner nimmt die Militärverwaltung an, daß
7 andere Deserteure, die bei den Linienregimcntern fahnen¬
flüchtig geworden sind, in der ReichshauptstadtZuflucht ge¬
sucht haben.

Der Raubmord bei Saßnitz. Der Deutsche Robert
Schmalz, der vor einiger Zeit auf der Insel Fünen unter
dem Verdacht verhaftet wurde, an dem Raubmord bei Saß¬
nitz beteiligt gewesen zu sein, wurde den deuffchen Behörden
in Flensburg ausgeliesert.

Hochwasser. Die Eder, Diemel, Leine, Ruhme, Werra
und Ilm , sowie die obere Saale führen seit Samstagnach¬
mittag Hochwasser.

In einer Jauchegrube ertrunken. Die 82jährige Ehe¬
frau Schmitt zu Lüdenscheid, die schon seit Jahren kränklich
war, begab sich stütz morgens, als es noch dunkel war, vor
das Haus. Durch ihr langes Ausbleiben beunruhigt, suchte
ihr Mann nach ihr und fand sie ertrunken in der Jauche-
grnbe liegend. Die Frau hat einen Schwächeanfall be¬
kommen rmd ist in die Grube gestürzt, aus der sie sich nicht
'wieder emporarbeiien konnte.

Ein Ehedrama. Die Ehestau eines Bergmanns zu
Kräh war, um den Mißhandlungen ihres Mannes zu ent¬
gehen, in ein Nachbarhaus geflüchtet. Der Mann verfolgte
sie. Als sie sich Weigerte, ihn zu sprechen, schoß er sich eine
Kugel in den Kops, wodurch der Tod herbeigeführt wurde.

Ein Einbruch in ein Kloster. Drei Einbrecher versuchten
einen Einbruch in das Kloster der Barmherzigen Brüder zu
Trier, wurden aber nach heftigem Kampf mit der Polizei
gefangen genommen. Aus den flüchtenden Rädelsführer
wurden mehrere Schüsse abgegeben, die ihn schwer verwun¬
deten: man wurde seiner ebenfalls habhaft.

Raubmord im Zuge. Zwischen den Stationen Alsenz
und Weswer wurde ein Schaffner im Abteil eines Zuges
mit einer Kugel im Schädel tot aufgesunden. Ein im
Nebenabteil befindlicher Reisender will einen Schuß gehört
haben. Da der Beamte die Slationskasse von Weswer nach
Paderborn mitzunehmen gehabt hatte, vermutet man ernen
Raubmord.

Eine Brücke unter Schneemassen eingestürzt. Infolge
großer Schnoemassen stürzte die Brücke über den Flöhaflnß
bei Wünschendors ein. Sechs Fußgänger sind dabei in die
Tiefe gestürzt; drei wurden schwer verletzt,

Ein entsetzlicher Vorgang. Bei Wimmelburg bemerkte
ein Bahnwärter nachts, wie zwei unbekannte Männer, an¬
scheinend Wilddiebe, einen unbekannten, etwa Wjährigew
Mann vor dem Einlaufen eines Zuges auf den Bahnkörper
der Strecke Halle-Eassel legten, um hinter einer Hecke die
Folgen ihrer Tat abzuwarten. Der Zug verstümmelte den
Körper des Unbekannten, die Wilderer flüchteten. Weder
sie noch der Tote sind unbekannt.

Eine Dorfschlacht. In Waldskircheu kam es zwischen
Eisenbahnarbeitern und Einwohnern in mehreren Brannt-
iveinschänken zu einer stürmischen Dorfschlacht. Viele
Personen wurden verletzt. Ein Bauer, ein Forstarbeiter
und ein Eisenbahnarbeiter wurden durch Messerstiche in
den Rücken tödlich verwundet.

Gestrandet. Der Dampfer „Brewster", der Rhederei
Schmidt in Hamburg gehörend, strandete auf einer Untieke
bei Kap Hatteras. Die Mannschaft sprang mit Rettungs¬
gürteln ins Meer. Es ist wahrscheinlich, daß alle umge-
:kommen sind.

Nachtrag.
Wiesbadener Nachrichten

entschlossen sei, sich erst dann wieder um ein Depu¬
tiertenmandat  zu bewerben, wenn die Ein-
fühung des Proportinalwahlsystems die politische Spitze

» Frankreichs umgestaltet habe.
. .. - Stadtverordneten-Stich Wahl. Wie wir bereits

vorausahnten, ist die Beteiligung seitens der bürgerlichen
Kreise zu der heute stattfindenden Stichwahl zur 3. Wähler¬
klasse der Stadtverordnetenwahlen noch geringer als an¬
läßlich der Hauptwahl. Wenn sich dieses bedauerliche
Symptom schon im Lause des Vormittags zeigt, wo sonst
immer noch ein überwiegen der bürgerlichen Stimmen zu
bemerken war, so ist wohl kaum noch daran zu zweifeln,
daß es den Sozialdemokraten, die mit allen ihnen zu Ge¬
bote stehenden Mitteln für ihre beiden Kandidaten Propa¬
ganda machen, gelingen wird, ihre Kandidaten durchzu-
üringen, ein Erfolg, der ihnen in der Hauptsache durch die
Gleichgültigkeit der bürgerlichen Parteien , die in nur sehr
bescheidenem Maße von der Ausübung ihres Wahlrechts
Gebrauch machten, möglich gewesen. Der Sieg der beiden
bürgerlichen Kandidaten B a u m b a ch und Ochs könnte
nur dann noch in Frage kommen, wenn die bürgerlichen
Parteien noch in letzter Stunde, das ist im Lause des Nach¬
mittags , Mann für Mann vor die Wahlurne treten, um
ihrer Pflicht zu genügen.

Kehre Nachrichren.
Zur Reichstags-Eröffnung.

H . K. Berlin, 30. November. (Eigener Drahtbericht.)
Von unserem eigenen Korrespondenten. In der üblichen
Form mehr als militärisches Schauspiel ist heute der Reichs¬
tag im Schlosse eröffnet worden. Die Reichstagsabgeord-
neten erschienen einzeln zu Fuß, in der Mehrzahl jedoch zu
Wagen, größtenteils in Uniform, dazu eine große Anzahl
Militärs und Hofchargen, so daß das Zivilkleid ziemlich kurz
wegkam. Der Kaiser sah recht frisch und munter aus . Auch
der Kronprinz war erschienen. Der Kaiser verlas selbst die
Thronrede mit kräftiger Stimme. Sie wurde vollständig
ruhig und ohne Spannung angehört, sie enthielt auch nichts,
was man nicht schon wußte, nur zum Schluß, als das gute
Verhältnis der Drcibundmächte untereinander erwähnt
wurde, erscholl starker Beifall. In der heutigen Sitzung
um 2 Uhr wird nur die Beschlußfähigkeit festgestellt und der
Etat verteilt. Die Abgeordneten haben mehrere Tage Zeit
zu dessen Studium . Die Etatverhandlungen selber werden
erst am nächsten Dienstag beginnen.

Englische Matrosen beim Papst,
bd. Rom, 30. November. Der Papst empfing gestern die

Matrosen des englischen Kriegsschiffes „Duncan", welches
augenblicklich in Neapel vor Anker liegt. Der Papst er¬
innerte in seiner Ansprache an die hochherzige Beteiligung
der englischen Matrosen an dem Rettungswerk gelegentlich
der Erdbebenkatastrophe in Süd -Ftalien.

Die neue ftanzösische Spionageasfäre.
bä. Paris , 30. November. Die Beschuldigungen des

verhafteten italienischen Unteroffiziers Rosst werden mit
großen Zweifel ausgenommen, um so mehr als Rosst ein
längst bekannter Spionage-Agent ist, der schon mehrfach Geld
zu erpressen versuchte.

Ein Erpressungsstreik der Elektriker in der Pariser
Großen Oper.

bä . Paris , 30. November. Die gestrige „Faust "-
Aufführung in der Großen Oper , welcher der König
von Portugal  beiwohnte , wurde durch _einen
Zwischenfall gestört. Die Elektriker benützten die An¬
wesenheit des Königs , um von der Direktion eine
L o h n a u f be s s e r u n g zu verlangen . Sie erklärten
sofort die Arbeit einzustellen, wenn ihrem Verlangen
nicht Rechnung getragen würde . Auch die Maschi¬
nisten  schlossen sich den Forderungen an . Während
der Verhandlirngen wurde das Publikum  ungedul¬
dig. Die Pause zwischen dem ersten und stveiten Akte
dauerte bereits 40 Minuten.  Schließlich mußte
die Direktion u a chg e b e n, da man den König  nicht
länger warten lassen wollte. Die Elektriker erhielten
eine Lohnaufbesseruna von 3 Frank wöchentlich zuge¬
sagt. Es heißt, daß die Elektriker schon seit mehreren
Tagen gedroht haben, die Galavorstellung zu „sabot-
tieren " und daß die 70 Maschinisten der Oper sich ver¬
pflichtet hätten , gleichzeitg mit ihnen zu streiken. Um
eine Panik  hintanzuhalten , hatten die Elektriker von
ihrem Syndikat den Auftrag erhalten , nur die Biihnen-
beleuchtung einzustellen. Der „Figaro " bemerkt dem¬
gegenüber, daß kein Zweifel darüber bestände, daß das
Schriftstück, dessen Unterzeichnung von den Direktoren
erzwungen ivnrde, vollständig wertlos  sei , da nach
Artikel 2009 des Zivilgesetzbuches jede durch Drohung
erlangte Zustimmung ungültig sei. Das Blatt ver¬
langt weiter , daß die Staatsanwaltschaft auf Grund des
Artikels 400 des Strafgesetzbuches gegen Partaud die
Verfolgung wegen Erpressung einleite.

Wertsachen im Werte von 300 000 Frank gestohlen,
bä . Paris , 30. November. In einem Speditions¬

wagen der Nordbahngesellschaft wurde von bisher un¬
bekannten Dieben ein Koffer mit Wertpapieren und
Schmuckgegenständen im Werte von 300 000 Frank ge¬
stohlen.

Internationale Juwclendiebe.
bä . Paris , 30. November. Die Polizei verhaftete eine

Bande internationaler Diebe., welche bei verschiedenen
Juwelieren in Europa bedeutende Diebstähle ausgeführt
haben. In ihrer Wohnung wurden Schmucksachen im Werte
von 75 000 Frank aufgefunden.

Depeschenbureau Herold.
Paris , 30. November. Der Advokat Labori, der in

der Deputiertenkammer den Wahlbezirk Fontainebleau
vertritt , erklärte in einem offenen Schreiben, daß er

bä . Baris , 30. November. In Levallois-Perret zer¬
störte  eine Feuersbrunst  ein großes Automobil-Depot.
Der angerichtets Schaden ist sehr bedeutend

LetzteSanders«achrichte«.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitaeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko« Langgasse 18.1
Frankfurter Börse, 30. November, mittags 12% Uhr.

Kredit-Aktien 210.20, Diskonto-Kommandit 197.25, Deutsche
Bank 248.50, Lombarden 28.90, Baltimore und Ohio 116.20,
Gelsenkirchen217, Bochumer 249.50, Harpener 203.80, Türken¬
lose 180.50, Norddeutscher Lloyd 101.70, Hamburg-Amerika-
Paket 132.75, 4proz. Russen 90.70, Phönix 212.25. Tendenz:ruhig.

Wiener Börse, 80. November. österreichischeKredit-Aktien
670.20, Staatsbahn -Aktien 746.50, Lombarden 125.50. Mark¬
noten 117.81. Tendenz : ruhig.

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 1. Dezember:

der Dienststelle Frankfurta. M.
(Meteovolog. Abteilung des Physikal. Vereins ) :

Trüb, mild, regnerisch, windig.

der Dienststelle weilbmg
(Landwirtschaftsschule) :

Unruhig, vorwiegend trübe bei zeitweise
starken Westwinden, etwas kälter nrit Nieder¬

schlägen (meist Regen).

G-naucres durch die Frankfurter und Weilburger
Wetterkarten(wonatl. je 50 Pf .), welche am „Tagblatt-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckring 29 tägl. ausgehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Station Wiesbaden.
29. November. 7 Udr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0 ' u.Normal-
jchwerc . . . . ; . .

Barometer a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) . .
Dunltspanmmg (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit(» .
Windrichtung . . . . - .
Niederictilagshohe(Mrllrm. .
Hc chstc Temperatur (Celsius) 7

749.1
759.6

5.7
5.9

86
SW . 1

4. Niedl

747.9
758.4

6.5
6.7

93
SW . 1

o.O
ckgste Ter

745.8
756.2

7.1
6.9

91
S . 1
0.1

nperatur

747.6
758.7

6.6
6.5

90.0

4.2."

Auf- und Untergang für Sonne (s ) und Mond(S).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZelt.)

^-
© II <r

Dezember im Süden >Ausgang stlntergang?Aufgang Untergang
Uhr Min. Uhr Min stlhr Min.fUhr Min .fthr Min.

1.. 112 1618 5,4 271,8 26 N. 12 12 N.

Geschäftliches.

bietet nach überstandener Krankheit, S
Influenza etc. die Natur in dem bekannten  8
St. Raphael-Wein

(französischer Naiurweiri). Als hervorragend
blutbildendes Kräftigungsmittel bei Magen- und
Nervenleiden,Rekonvaleszenz sowie bei Blutarmut,
Bleichsucht, Kräfteverfall etc. von Autoritäten der
Medizin empfohlen. Er wird mit Recht der wahre
Kranken wein genanntu.ist beiFrauenu.Kindern
seines Wohlgeschmackes wegen besonders beliebt.
ln allen Apotheken uni Drogerien erhältlich . M . 4 .— per Fl.

Man achte genau aut die Marke „ St , Isphael » Wein “ .

o
fei

Dir Atzr»d-A«sgKtzr umfaßt gtim,,
Leitung- SB. Schulte vom Brühl.

taal : s . Diesenbach ; sür die Anzeigen und Reklamen: H. Aornaus;
sämtlich in Wiesbaden.

Druck und Berlag dir L- Schellenberglcken Hos-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Sprechstunde der Redaktion: 12 bis 1 Uhr,
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Handel, tatefrle und VolMnfth .

Deutschlands Handel mit Ostasien.
Die jetzt abgeschlossene amtliche Statistik über unseren

Warenaustausch mit den beiden großen ostasiatischen Reichen
im letzten Jahre gibt , wie man uns schreibt , ein keineswegs er¬
freuliches Bild , denn unsere Ausfuhr nach China,  die nach
allmshligem Steigen im Jahre 1906 mit 75.8 Millionen Mark
ihren höchsten Stand erreicht hatte , von da ab jedoch erheb¬
lich zürückging , hat eine weitere Einbuße erlitten und ist
mit 50 Millionen noch unter den Stand des Jahres 1904 zurück*
gegangen . Dieser Ausfall ist zurückzuführen auf das Näch-
lassen ”des Bedarfs auf den ostasiatischen Märkten nach dem
Aufhoröft des rüsSiBCh-jäpähtechen Krieges und auf den Preis¬
rückgang des letzten Jahres . Unsere Ausfuhr bestand haupt¬
sächlich in chemischen Erzeugnissen , wie Falben , in Metall¬
waren , Spinnstoffen und Waren daraus , Maschinen , Fahrzeugen
und Waffen . Da ein Handelsvertrag nicht besteht , so werden
chinesische Erzeugnisse bei uns nach dem allgemeinen Tarif
verzollt Trotzdem zeigt unsere chinesische Einfuhr eine er¬
hebliche Steigerung ; sie hat im letzten Jahr mit 70 Millionen
ihren höchsten Stand erreicht . Wir beziehen Von dort Vor
allem Pelzwaren , Sesam , Federn , Tee , Häute und Borsten . —
Mit Japan  besteht ein Meistbegünstigungsvertrag seit dem
■Jahre 1899. Ein - und Ausfuhr sind gegen das Vorjahr erheb¬
lich gefallen . Denn wir bezogen aus Japan nur noch für
19 Millionen Mark Waren gegen 29 im Jahre 1907 ; und unsere
Ausfuhr fiel von 102 Millionen im vorletzten Jahr auf 95 im
Jahre 1908. Dabei ist zu berücksichtigen , daß die Einfuhr gegen
den Beginn des Jahrzehnts nur um 2.5 Millionen zunahm,
Während die Ausfuhr im gleichen Zeitraum um 54 Millionen
stieg. Wir beziehen aus Japan hauptsächlich Nahrungs -; und
Genußmittel , Seide , Geflechte , Kupfer und chemische Stoffe;
dagegen führten wir aus Metall waren , Farben , Maschinen,
Papier , Glas und elektrotechnische Erzeugnisse.

Hanken und Börse.
* Reichsbank . In der Sitzung des Zentralausschusses

der Reichsbank wurden verschiedene Regularien erledigt und
Sie Auszahlung der Abschlagsdividende von 3 % Proz . be¬
willigt . Sodann Wurde mitgeteilt , bis zum 25. November sei
die steuerfreie Nötenreserve auf 118 Millionen Mark gegen
244 Millionen Mark im Vorjahr erhöht gewesen . Sodann sei
Wieder eine Abnahme bis 27. November eingetreten , durch die
die steuerfreie Notenreserve auf etwa / 0 Millionen Mark redu¬
zier sei. In der Goldstatistik für Deutschland halten sich im
laufenden Jahre Export und Import die Wage , dagegen sei bei
der Reichsbank eine kleine Zunahme von Gold aus dem Aus¬
lande zu konstatieren . .

* tfber dis Talonsieaei fanden in Berlin wiederum Be¬
sprechungen zwischen dem Reichsschatzsekretär und Vertretern
von Aktiengesellschaften statt , die vor dem 1. August vorzeitig
Div . fanden scheinbogen ausgegeben hatten . Auch diese Ver¬
handlungen führten zu keinem Ergebnis . Der Reichsschatz-
sekretär erklärte , daß in mehr als 80 Proz . der m Betracht
kommenden Fälle sich die Gesellschaften freiwillig zu der Ent¬
richtung der Steuer bereit erklärt hätten . Er drohte mit er¬
schwerenden Bedingungen bei einer gesetzlichen Regelung.

* Frankfurter Börse . Die Aktien der Rheinisch -West¬
fälischen Diskonto -Gesellschaft , A.-G., werden von heute
Die; -V" ar  exklusive BezugsreCht notiert . — Vom gleichen
Tace an sind die neuen Aktien der Deutsch -Luxemburgischen
Bei- werks - und Hütten -Aktiengesellschaft in Bochum Nr . 42 001
bis 50000 gleich den ' bisher notierten lieferbar.

* Berliner Börse . Die Vorzugsaktien der Auergesellsdhaft
wurden erstmalig mit 102.30 Proz . notiert.

c MvidaKiesi -SchäiZimßeii . Mitteldeutsche Bodenkrötfit-
Instalt wieder qY-l Proz.

Berg ;- msd Hätten wese « .
* Vom ffimenmerkt . Schon seit einer Reihe von Wochen

befindet sich der Markt der südafrikanischen Minenaktien in
äincr sehr gedrückten Stimmung und erst m den allerletzten
raren ist wieder einige Änderung zur Verbesserung zu ver-
mite -ien gewesen . Besonders waten es übertriebene Schilde-
rur ^ep von Zahlungseinstellungen in Johannisburg , die un

auf  das Geschäft emwirktem Auch die Erörterungen
über die Goldprocluktiönen im Oktober , die Arbeiterfrage und
■Jie Differenzen auf dem Westafrikaner Markt trugen nicht dazu
bei, die Tendenz zu einer lebhafteren zu machen . Auch die
fahresVersammlung der Goldfelds hat keinen guten Eindruck
gemacht Man fragt sich mit Recht , warum die Verwaltung
-o Whe Abschreibungen für nötig hielt und nimmt an , daß
dies letzt Jahr für Jahr nötig sei in Anbetracht der großen An-
zah von im Besitz der Gesellschaft befindlichen Werten solcher
Gruten , die ihrer Erschöpfung entgegensehen . Auf ade Falle
ist irr Kurs dieses IMpieres im Vergleich zu Semem Ertrag : ein
reicnlich hoher und diejenigen , die auf eme geste ge e Aus
heute gerechnet hatten , wurden enttäusch u ^ zu
gervigi . Im allgemeinen aber kann man nu <=h ’ ,
letzte scharfe Rückgang in den Minenwerten nicht in den
inneren Verhältnissen der Minen eine Berechtigung findet.
Vhh -.eäir lauten viele Berichte aus dem Minengebiet ausge-

ein solcher der South Randfontem Deep welcher
bemst , daß bei 355 Fußi Tiefe das Reef ^

VeSStnis ^ gtten wte der
südafrikanische . Der heftige Rückgang m Artered ^ ^
SfSltKLÄÄ - - -
in cen Markt gelangt seien . , , ,

' Die GutehoftniuigshLtte , LkLeugeeellsehatt , 0herh »« e^
hat in einer außerordentlichen Generalversa l , . ,rjr
hohung des Kapitals um 6 Millionen Mark ' 0 , ^
Gesellschaft arbeitete seit 1903 mit einem Kapital von 2* MÜL M.

Industrie sind Handel.
wb. Vom Kohleusyndikat Aus dem

des Kohlensyndikats erstatteten Bericht ist f g r ,
nehmen : Der rechnungsmäßige Absatz betrug _ ^
26 (im gleichen Monat des Vorjahres 27) Arbe • »
tu V. 5 575 765) Tonnen oder arbeitete « fch ^ . v.
206 510) Tonnen . Von der Beteiligung , welche sich im «
auf 6 753 162 Tonnen beziffert (1. V. 6 959 099) Tonnen , sind
demnach 82.11 Proz . (i. V. 80 .12 Proz .)
Versand einschließlich I.anddebit , Deputat und Lie .
der Hüttenzechen an die eigenen Huttenvi
Kohlen bei 26 (i. V. 27) Arbeitstagen 4 642 587 (i.^ ^ 4 842 9^ )
Tonnen , oder arbeitstäglich 178  561 (l. V._ l/9 . / ) ^ 038282)Koks hei 31 (i. V. 31) Arbeitstagen 1267 503 (i.
iToimen. «ter arbeitete fiUrih 40 887 Ü. V. 33 49 '

Briketts Bei 26 (i. VA 27) Arbeitstagen 262 296 (i. V. 273 (81)
Tonnen , öder arbeitstäglich 10 088' (i- V. 10112 ) Tonnen . Hier¬
von gingen für Rechnung des Syndikats an Köhlen 2 012 018
(i. V. 4 032 093) Töntien , öder ärbeitstäglich 164 308 (i. V.
149 337) Tonnen , an Koks 782 008 (i. V. 782 823) Tonnen , oder
arbeitstäglich 25 226 (i. V. 25 252; Tonnen , an Briketts 262284
(i. V. 264 424) Tonnen , oder arbeitstäglich 9703 (i. V. 9794)
Tonnen . Die Förderung stellte sich insgesamt auf 6 954 445
(i. V. 7 102 683) Tonnen , öder ärbeitstäglich auf 267 479 (i. V.
263 069) Tonnen und im September d. J. auf 6 864 040 Tonnen,
oder arbeitstäglich 264 002 Tonnen . Weiter heißt es in dem
Bericht des Kohlensyndikiits : Im Einklang mit der im großen
«ad ganzen unveränderten Marktlage weist das Absatzgebiet
im Oktober 1909 gegen den Vormonat keine wesentliche Ab¬
schwächung auf . Der Rückschlag des Kohlenabsatzes , be¬
sonders für Syndikatsrechnung , ist ausschließlich auf die
weitere Abschwächung des Umschlagverkehrs in den Rhein-
und Ruhrhäfen iurückzuführen . Del- gegen den Vormonat zu
verzeichnende Versandausfall — Abnahme der Bahnzufuhren
nach den Häfen und Abnahme der Schiffsäbfuhr von den
Zechenhäfen — beziffert sich auf rund 80 000 Tonnen und hat
den im übrigen erzielten Mehrabsatz überholt . Einen be¬
friedigenden Verlauf hat der Absatz für Hausbrand genommen.
Der Absatz für industrielle Zwecke läßt noch immer zu
wünschen übrig . Die Abrufe haben sich zwar etwas lebhafter
gestaltet , indessen ist eine nachhaltige Zunahme des Verbrauchs
nicht festzustellen . Infolgedessen hat das Syndikat fortgesetzt in
einzelnen Sorten , und besonders in Steinkohlen und kleinen
Nüssen , Absatzmangel und war genötigt , einen wenn auch
nicht bedeutenden Teil der abgenommenen Mengen auf Lager
gehen zu lassen . Im Koksabsatz ist ein geringer Fortschritt
zu verzeichnen . Der durchschnittliche Tagesversand für
Syndikatsrechnung hat sich im September 1909 ürn 455 Tonnen
gesteigert . Eine annähernd gleiche Steigerung ist in den Koks¬
lieferungen an die eigenen Hüttenwerke der Zechen eillgetreten.
Auf die Kohlenbeteiiigung der Mitglieder wurden 75.51 abge¬
setzt , wovon 1.21 Proz . Koksgrus entfallen . Der Brikettabsatz
hat sich annähernd auf der vormonatlichen Höhe gehalten.
Auf die Beteiligungsanteile wurden 78.76 Proz . abgenommen,
wovon indessen ein Teil auf Lager gegangen ist . — In der
Sitzung des Beirats wurde beschlossen , die Richtpreise für
Kohlen für das Abschlußjahr 1910/11 unverändert wie bisher
beStdhen zu lassen , wobei zu bemerken ist , daß die Preisfest¬
setzung für Kokskohlen nur für die Zeit vom 1. April bis

-30. September d . J. gültig ist . Die Richtpreise für Briketts wur¬
den mit Rücksicht auf die stark gestiegene Produktion für das
Abschlußjahr 1910/11 um 0.50 M. für die Tonne ermäßigt Die
Richtpreise für Hochofeüköks bleiben für die Zeit vom
I . April bis 30. September n. J. unverändert wie bisher , da¬
gegen wurden die Richtpreise für Gießereikoks , Brechkök -s I
und Brechkoks II um je 1 M. und Brechkoks III um 50 Pf.
ermäßigt , und zwar erfolgte die Preisfestsetzung nicht nur für
diese , sondern für sämtliche KoksSörten nicht mehr für das
ganze Abschlußjähr , sondern im Einklang mit der Preisfest¬
setzung für Hochofenkoks nur für die Zeit vom 1. April bis
30. September 1900. Die Richtpreise für die übrigen nicht er¬
wähnten Kolcssörten bleiben unverändert . Zu Punkt : Ge¬
schäftliches war nichts Zu verhandeln.

* AKsenioine Elektrizitäts -Gesellschaft . Die Gerüchte von
einem Terminverkauf der Allgemeinen Elektrizitäts -Gesellschaft
werden dem „Berl . Tagebl .“ insoweit bestätigt , als die Allge¬
meine Elektrizitäts -Gesellschaft wegen Erwerbung eines Kom¬
plexes von 300 Morgen in der Umgebung von Berlin nahe an
einer Schiffahrtsstraße zwecks Errichtung eines vielseitigen
Etablissements großen Stiles ve/handelt . Die Gesellschaft
müsse , wie es schon die Siemens -SChuckert -Werke taten , mit
einem Teile ihres wachsenden Unternehmens außerhalb des
Weichbildes gehen und weitere Hilfsfabrikationen einrichten.
Eine Kapitalstransaktion wird mit den . Erweiterungsbauten vor¬
läufig nicht verknüpft sein.

* Zum Konkurs das Frankfurter GrandsEäskEspekuIaateii
J. Gideon. In der jüngst stattgefundenen ersten Gläubigerver¬
sammlung in der Konkurssache des Frankfurter Grundstücks¬
spekulanten J. Gideon teilte der Konkursverwalter mit , daß die
Gläubiger bei langsamer Liquidation voraussichtlich mit einem
Ausfall nicht zu rechnen haben . Weiter erklärt er , daß die
beteiligten Hypothekenbanken bis auf eine die Erklärung abge¬
geben haben , keinerlei Zwangsmaßregeln zü ergreifen , während
mit einer auswärtigen Hypothekenbank , welche verschiedene
Grundstücke belieben hat , noch verhandelt wird , um ange¬
drohte Zwangsmaßregeln aufzu &alten.

* Die Siemens -Glasindustrie , Aktiengesellschaft , hat von
der Glasmaschinenindustrie , G. m. b . II ., welche das Flaschen-
blaSmaschinenpatent Schiller vertreibt , 40 Maschinen erworben.

* Gasmotorenfabrik Deutz . Die Generalversammlung der
Gasmotorenlabrik Deutz setzte die Dividende auf 5 Proz . (i. V.
6 Proz .) fest . Über den Geschäftsgang im laufenden Jahre
wurde mitgeteilt , daß die am 26. d . M. vorliegenden Aufträge
1 100 000 M. mehr betragen als am gleichen Tage des Vor¬
jahres . Die Aussichten erscheinen somit günstig , wenn die
allgemeine Besserung der Konjunktur keine Störungen erleidet.

* Vereinigte Kunsiseideuiabriken Kelsterbach bei Frank¬
furt a. A . Es wird mitgeteilt , daß die Erwartung, daß ein Um¬
schwung der Mode zu einem rascheren Eingang der Spezifi¬
kationen und Neuaufträgen führen werde , sich bisher nicht
erfüllt hat . Demgemäß wird auch auf die erhoffteWiedererhöhung
der im Vorjahre von 15 auf 10 Proz . reduzierten Dividende
nicht zu rechnen sein . Es werden voraussichtlich wieder
10 Proz ., vielleicht etwas weniger , in Vorschlag gebracht.

* Brauerei -Dividenden . Wormser  Brauhaus vorm.
Ortge 0 Proz . (i. V. 3 Proz .), Brauerei Zirndorf  bei Nürn¬
berg 7 Proz . (wie i. V.) auf die Vorzugs - und 5 Proz . (wie i. V.)
auf die Stammaktien , Bürgerbräu St . Johann  a . d . S., Akt-
Ges. in Saarbrücken , 5 Proz . (wie i. V.).

Verstell eruugswesen.
* Berliner Hagel - AsEeknranzgesellsckaff . Nach dem

„Berl . Tagebl .“ werde das Erträgnis nicht nur die Wieder¬
auffüllung der in den Vorjahren angegriffenen Reserven , son¬
dern auch die Ausschüttung einer (hohen Dividende gestatten.
(Zuletzt wurden in 1906 6 Proz . gezahlt .)

» Magdeburger Hagelversickerungs - Gesellschaft , Magde¬
burg. Eine außerordentliche Generalversammlung des der
Geseilseh aft angeschlossenen Hagelversicherungsverbandes
' (Mittelrhein “ soll beschließen über Änderungen des Verbands¬
vertrags infolge des am 1. Januar 1910 in Kraft tretenden
neuen Reichsgesetzes über den Versicherungsvertrag.

tSssiKtelsregfster Wiesbaden.
— Gehr . Isenbeck , Wiesbaden . In das Handelsregister,

Abteilung A., ist unter Nr . 1155 die Firma „Gebr . Isenbeck“
mit "dem Sitze in Wiesbaden und als deren alleiniger Inhaber

der Kaufmann Felix Isenbeck zu Frankfurt a . M. emsebag®
worden.

S^sreisaiotleiusBig -satulle 1
der Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden

t Getreide und Raps.
Frankfurt a/M„ 29. Nov. 1909. Eigene Notierung am Frachtmarkt.

Für 100 kg gute marktfähige War

Heutige Notierung.
Umsatz Stimmung i Preise

Weizen , hies.
,, nordd.

Roggen , hies.
Gerste , Eied-

u. Pfälzer
Gerste,

Wetterauer
Hafer , hies.
Raps , hies.
Mais , mixed

„ La Plata
Mannheim,

mittel

mittel

klein

mittel

klein

Vor wöchent¬
liche Preise

abwartend 22.00—22.15 22.00—22 2c

äbwartend 16.50

17.00—17.50

16.50

17.00- 17.50

stetig
16.50-
15.75-

-17.0 ) 16.50- 17.00
-16.50i 15.75—16,50

29. November 1909.
stetig 115 40 - 45 .6015 .40—15.60

27.25
16.25
16.25

Amtl .Notierung d.Börse (eig. Depesche)
Weizen . . .
Roggen , Pfälzer.
Gerste , badische . . .
Hafer.
Raps , , , . . .
Donau -Mais . .
Mais , La Plata.

Mainz , 26. November 1909.
Offizielle Notierung.

Weizen . . . . . . . . . . .
Roggen . . *
Gerste . .
Hafer . . . . . . . . . . . . .
Mais . . ! —
Raps . I —

Dielt, 27. November 1909.
AmtL Notierung . j

Weizen , roter . . . . . . . . . I 22.75
_ fremder . . | 22.56

Roggen . ,
Brau -Uerte . 4o .o4—16.92
Eut er - „ - - . i , Ä « sHafer . - . 115.40—16.60

22.25—22.50,22.25—22.50
16.75—17,0017 .00 - 17.25
16.50—17.00:16.75—17,60
16.00—10,75 16.25- 16.75

27.25—27.50
15.75
15.75

21.70 - 21.90121.75—22.60
16.65—16.9016 .75—17.00
116.40—17.2016 .60—17,80:
116,20—17,10 16.00- 17.10

22.50—22.81
21.88
16.00

16.15- 16.99
14.61

14.40—15.60
Heu und Stroh.

Frankfurt a M,, 26 . Nov. 1909.
(Amtliche Notierung ).

Heu . . .
Stroh .

Kartoffeln,
Frankfurt a/M ., 29. Nov. 1909.

(Eigene Notierung ).
Neue Kartoffeln in Waggonlad.

do. im Detailverkauf

Heutige Preise A orwöch . Preise
per Zentnerper Zentner

iä .6(>^ 5.2r 4.80—5.40
3.00- 3.20

per 100 kg
Heutige Preise

Ji.
4. 0- 4 .75
5.50—6.00

YorWöc’n. Preise
Ji.

~ i,50 —i Jb
6.50- 6.00

Obst.
Bericht der Zentralstelle für ObstverWertung.

Frankfurt ß. M„ 29. 'Nfiveiubor 1909.
Orangen I, Qual . 8. Kochäpfel , I . Qual . 7—10. Koohbirnen,
I. Qual . 8—12. Quitten I . Qual . 14. Aepfel I . Qual . 18—25.
II . Qual . 10—15. Zwergobst 1. Qual . 25—05. Birnen I . Qual.
20 —30, II . Qual . 15—20. Zwergobst !. Qual . 30—40. Trauben
I . Qual . 150, II . Qual . 30. Nüsse , neue , I. Qual . 25. Hasel¬
nüsse I . Qual . 35—40. Kastanien I. Qual . 10—16. Alles p«r<

50 Kilo — 1 Ztr . in M.
Die Pre -isnotierunss -Kommissionr

Börse.
Letzte Notierungen vom 30, November.

(Eigener Drahtbericht des Wiesbadener Tagblatts .)
Div. % _ _

9 Berliner Handelsgesellschaft

Vorletzte
Notieru

182.30

letzta

131.80
5Vs Commerz - u. Discontöbank . » v 116.25 113.40
6 jDarmstädter Bank. K 137 137.1»

12 Deutsche Bank . . . . . . V H 2W.25 248 '
8 Deutsch -Aaiatisehe Bank . . . B 117.90 148
4‘/i Deutsche Effekten - u. Wechselbank 107.60 107.60
9 Disconto -Commandit >„ . > > 19 ..1) 196.80

, 161. 0 1 1.60
6 Naticmalbank für Deutschland , 12175 123.69
93/s Oesterreichische Kreditanstalt ■ä £ 210 — ,
7 77 Reichsbank . . . g g 149.60 150
7 Schaafhausener Bankverein . 8 S 147 144
77 „ Wiener Bankverein . . . . > . 13 .75 —

4 Hamburger Hyp .-Bank -Pfandbr. (f u 148 147.9t
8 Berliner Grosse Strassenbalm . . . . 183.50 1 6.50
ä 'h Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschaft 113.80 117
0 Hamburg -Amerik . Paketfahrt . . c 1 2.50 132.30
4-i/j Norddeutsche Lloyd -Actien s g M 101.60 101.10
63/5 Oesterreich -Ung . Staatsbahn . . . 159.25 15 .75
0 Oesterr . Südbahn (Lombarden) . £ K 23.90 23.8»
7 Gotthard . . ' - > . s 1 — —
6 Oriental . *Eisenb .-Betrieb . » s 30.25 130
6 Baltimore u . Ohio , » R * ■ 8 t. 16.60 116
6x/t  Pennsylvania . • • • • » « y a —

6 Lux . Prinz Henri , . . . . * , 133.50 i.oATo
8l/i Neue Bodengesellschaft Berlin B . ob 1 47 0
4 Südd . Immobilien SO % ■ ■ ■ 1‘ 9.25 99.80
4l /, Schöfferhof Bürgerbräu » » » * g 179 78.60
9 ’ Cementw . Lothringen , , . g 118 117.20

30 Farbwerke Höchst . . » . * « 465.60 46 *..75
32 Chem . Albert . . . >- „ . . v » g 492.50 489.90

Deutsch Uebersee Elektr . Act. , 179 60 181.75
10 ' Felten L Guilleaume Lahm , , 1,6 .75 136.50
7 Lahmeyer , « . . * /. .« >: . * 108 107.25
n Schuckert . »■ - - > - V 139.30 139.50
71/2 Rhein .-WestfäL Kalkwerke , » '

. s > 143 143.60
25 Adier IQeyer * • 3,2 365
25 Zellstoff Waldhof . * * > • X . 299.75 800
^5  Bochumer Guss . - s k • v.  • * « ' 2 ;8.10 248
8 Buderus . . . . . * « ■ » - u 117.90 117.50,

10 Deutsch -Luxemburg i . >: £ ü 212.50 213.40
12 Eschweiler Bergw. s B 201.75 •l. iO
8 Friedrichshütte . . >: . » * V. K 133 50 13' .50

12 Gelsenlrirchener Berg »,t . g s 216.30 9, :f-,
0 do, Guss s s • s g g 9-1.50 94

11 Harpener » X 203.75 203 10
11 Phönix . . . . . . . . . . 21 80 211,50/
10 Laurahütte , . . « . . . . 195.50 195 6»
12 AUsem. Elektr . Gesellsch , . , . . 263.90 263.8»

Tendenz sehr fest.
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kür jede Figur passend, in allen
erdenklichen Farben , Stoff- Arten,
Qualitäten und Preislagen fertig

Bruno Wandt, Wiesbaden,
14:16

am Lager.
42 Kirchgasse 42 . — Telephon 20NZ.

Anerkannt reelle , billige , streng feste Preise.

Alle Arten

Trikot-Unterzeuge,
-grösste » Lager erprobter Qualitäten. — -

Hervorragendes Sortiment bunter
Mss - _ «rioS n , n  Grösste Auswahl,

neueste Muster,
Ĵ ..|Tim-^^^ n„ -ir., nT1_ haltbare Qualitäten.

Wieiss woline gestrickte
Herren - HaBisiscla&iif

aparte Neuheiten, das Paar v. 95 Pfg . an.

Woisse gestrickte Kragenschoner,
Seiden Imitat von 50 Pfg., Wolfs von 65 Pfg. an bis zu den

besten und feinsten Qualitäten.

Kragen, Krawatten, Manschetten,
Hosenträger.

Vorzügliche Qualitäten. — Billigste Preise,
K83

„Tee'sPfefferminz-
Kamillen- un? G-su«dh-its.
erfüllen nur dann ihren Zweck, wenn dieselben frisch und bester
Qualität sind, wie sie solche durch flotten Absatz und 10-jähr.

prakt. Erfahrung zu billigsten Preisen erhalten rm

Kneipp*u. Reformhaus..Zmgborn",
Spezialhaus für naturgemäße Gesundheitspflege,

89 Rheinstraste 89 (Telephon 130), 34 Kirchgaff« 34.
Preislisten und Kataloge gratis und franko. 1484

Leine trockene Luft mehr, Mache Verdunstung.
Mattiaeiao » <ges. ««Wd,».

Kunstke' ,am.Verdunstungsgefäße für Zentralheizungen. Idealster Luftbefeuchter
der Gegenwart. Elegant, billig (3 . TS bis 5 .— 5S1«.). Eingeführt bei der

Post, Schulen, Krankenhäuser , Hotels etc.
Fr . Erlesäjann , Biebrieherstrasse 7, Fabrik und Lager.

KM** 'SVle ’pIiora 31155®.

Künstliche Zähne,
bei mehreren ä Zahn 3 Mk. Umarbeitung von schlecht
sitzen cn Gebissci!. Reparaturen sch. ellu. billigst. Zcment-
plomben k 2 Mk. Spezial . : Künstl. Zahuschmelzplombe.
bester Ersatz für Gold, naturgetreues Aussehen u. grohte
Haltbarkeit, k Plombe 4 Mk. — Garantie für bestes
Material und Arbeit.

Alfred Schöner !;, HellWvWr. 20.
m m m m

m m m i
W

m

8 ■ J JLBBBJBLJP.

Blumenthals
1aü..

Für Festgeschenke!
Herrliche

für Kissen und Decken.

Fertige

Libertykissen.
Besonders grosse Auswahl

m

für
Theater und Gesellschaft.

Hoflieferant,
4 Webergasse 4.
Alleinige Niederlage

von Liberty L Co. Ltd.,
London und Paris , kh

Seif «Jacken,
Aparte Muster,

gutsitzende Formen
in allen

Jßodenfariiet!
wie weiss , marineblau , lila,

rot , silbergrau , braun,
für

Damen
und

Mädchen
Stück:

gSO 080 -J25 050 025

IOW ll “ l2” ld>  30 Mk.

Sportmützen,
Shamls,

Sport'Schleier
in großer Auswahl

zu bekannt
billigen Preisen . =

Langgasse 34.
VW.

Telephon 700,

&
Kaffee Vst.v.1Mir.an,
Tee Mnd van1Mk.an,
KakaoP .v. 1Mk.an.

empfiehlt 8971

Ecke Moritzstrake 16, Adelheidstraße 2k

Billige Wüschet
gSp ** in nur guten Qualitäten . ^

Ein großer Posten

«leg. Damen- und Herren-Wäsche.
ein Posten

Stickerei- und Svitzen-RssLer-
sowie ein grober Posten Winterwäsche aller Art

xM - zu bekannt biüigen Preisen . -WU

ifn Posten Pelze staunend billig.
Ich biete große Vorteile.

MMi 'SlifMü s. « » WÄO
_ Nciiaasse 17. _

Pit Efliten BroHöEnbßiBCi ialier-lattafelit,
Thüringer Eierkartoffel » , Hostiinber , Nteren -, Salatkartoffel » und
Mansche », sowie alle andere Sorten Speksekartoffeln erhalten Sie nur bei
reellem Gewicht zu den billigste » Preise » bei 820351

Carl ÄircIiiaeF,
Telephon 479 . Mheiuganerstrahe 2 .

litt GlMMbeii -AliSWiik

m,

a
m

m
BL

m

Ist eröffnet«
Jede Reparatur wird sauber und fachmännisch ausgefül.rt.
Alle erdenklichen Ersatzteile ■wie: Köpfe, Arme, Beine,
Hände, Fasse, sowie sämtliche Zubehörteile in hervor¬

ragender Auswahl am Lager.

Jfetluuiiste, aplise.be and eleMrisehe
Mrmittel und Spietwm

/Reparaturen werden von einem tüchtigen Fachmann ausgeführt.

^ dkSNDMSEGNvH » «

von Kathreiners Malzkaffce
wird am

Mittwoch> den 1. Dezember 1999 z

MEZ

Kirchgass © S9/41.

I 11 H i I B i i 1

L

in folgenden Geschäften stattfinden:
bei Herrn Franz Fliegen , Wellritzstraße 42,
„ „ Karl ? ang , Römerberg 9/11,
„ „ Frieds *. Möller , Nerostraße 35/87,
„ „ W . A. Kohl , Seerobenstraße 19.

Kathreiners Malzkaffce wird seiner gesundheitlichen Vorzüge wegen seit 20 Jahren ärztlich
empfohlen, sein aromatischer Wohlgeschmack und seine Preiswürdigkeit sind unerreicht. Wir
binen alle Hausfrauen, sich persönlich zu überzeugen, wie gut Kathreiners Malzkaffee schmeckt.

“h &
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